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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Tre 


behaupten, ſich nicht der Abſtimmung enthalten; ſie hat auch nicht 


„Laßt Victoria ſchießen“, fo kann das große conſer-⸗ nach dem Recepte der „Schleſiſchen Zeitung“ weiße Zettel abgegeben, 


tive Organ unſerer Stadt mit voller Befriedigung rufen. Die 
ulſchrittspartet, diejenige Partei, welche bei dieſer Wahl alle Männer, 
unſerem Herrſcherhauſe treu anhängen, die die Grundlagen 
ſeres Staates und unſerer Geſellſchaft befeſtigen wollen, die von, 
dem neu gegründeten Reiche jede gewaltſame Umwälzung fern halten 
öchten, an die Wahlurne gerufen hat, — iſt geſchlagen, und die 


n der „Schleſiſchen Zeitung“ vor der Fortſchrittspartei, der einzigen 


mit ihr ringenden Ordnungspartei, in klaren Worten vorgezogene 
Soclaldemokratie, die Partet, welche unſere Regierung die Conſervativen, 


und vor Allen auch die „Schleſiſche Zeitung“ bis vor Kurzem der 


telfecuellen Urheberſchaft der Attentate auf die Perſon unſeres Kaiſers 
hezichtigte, die internationale Socialdemokratie hat einen 
bollen, ganzen Sieg in Breslau errungen. 

Breslau, die reichstreue Stadt, die Handelsſtadt, die Induſtrie⸗ 
Aadt, welche in erſter Linie für ihre gedeihliche Entwickelung geſunde 


f eile Verhältniſſe braucht, hat den traurigen Vorzug, vielleicht die 


einzige Stadt im ganzen Reiche zu ſein, welche zwei Abgeordnete, 
ihre geſammte Vertretung im Reichstage, den Reihen der So⸗ 
kaldemokratie entnommen hat. 

Wenn heute überall im Lande, wohin der Telegraph die Bres⸗ 
lauer Botſchaft bringt, der Ausfall unſerer Stichwahl das größte Auf⸗ 
ſehen erregen wird, wenn heute gerade in ſolchen Häuſern unſerer 
Stadt, die dem politiſchen Leben eine geringere Aufmerkſamkeit ſchenken, 
ber das Wahlreſultat dumpfer Schrecken herrſcht, wenn die Sieges⸗ 
ufe des Socialdemokraten, die geſtern Abend auf unſerem Markt⸗ 
Date erſchollen, ein Kopfſchütteln manches Breslauer Bürgers hervor⸗ 
gerufen haben, fo kann die Fortſchrittspartei ſich mit gutem Gewiſſen 
fügen, daß fie Alles aufgeboten hat, um von unſerer Stadt das tief 
heſchämende Ereigniß fern zu halten. 


demokratie den Sieg abzuringen. 
Jeetzt mußte die Fortſchrittspartei aber ſagen: „Kann ich Legionen 
aus der Erde ſtampfen?“ Sie hatte ſchon bei der erſten Wahl ihren 


keinen Zuwachs aus andern Lagern erhalten. 

Es hat der Fortſchrittspartei an ſolcher Unterſtützung nicht gefehlt. 
Wir ſind überzeugt, daß die Nationalliberalen in loyalſter Weiſe 
Freund und Beblo mit uns gewählt haben. Es iſt auch ganz 
unzweifelhaft, daß die Centrumspartei, vor die Alternative geſtellt, 


ob für die Socialdemokratie oder für eine der ſtaatserhaltenden Par: 


teien, für die Candidaten der Fortſchrittspartei geſtimmt hat. 
Aober eben ſo ſicher iſt es, daß die Socialdemokratie einen ſtarken 


Zulauf gefunden hat aus politiſchen Kreiſen, denen ihre ganze Ver⸗ 


gangenheit und ihre Tendenzen es nie und nimmer ermöglichen ſollten, 
einen Stimmzettel für einen Soclaldemokraten abzugeben. 

Wahlenthaltung war ſchon die halbe Unterſtützung der Socialiſten. 
Aber wenn wir auch wiſſen, daß einzelne ehrliche Conſervative, be⸗ 
ſonders aus unſerem Bürgerſtande, für die Fortſchrittscandidaten ge⸗ 
ſtimmt haben, in ihrer Mehrzahl hat die Partei des „Neuen 
Wahlvereins“ und des „Deutſchen Reformvereins“, das wagen wir zu 


Theater- und Kunſt⸗Chronik. 8 


ſondern fie iſt geradezu mit ihrer Stimme und — ſo verſichern 
unſere Vertrauensmänner — oft auch mit recht eifriger Mitarbeiter⸗ 
[haft für Kräcker und Hafenclever eingetreten. 

Wir ſind nicht ſtolz auf unſere ſtatiſtiſche Beweisführung; aber 
man vergleiche die Zahlen der beiden letzten Wahlen. 

Die Fortſchrittscandidaten mußten die nationalliberalen und die 
ultramontanen Stimmen erhalten haben, um bei der Stichwahl 4439 
Stimmen mehr als bei der erſten Wahl erlangen zu können und die 
Sockaldemokraten haben nach unſerer Ueberzeugung die jetzt neu er 
rungenen 6571 Stimmen nicht aus ihren Reihen aufgebracht und 
der von uns gezogene Schluß auf die Richtung, aus der die Ver⸗ 
ſtärkung gekommen, ſcheint uns unwiderleglich. 

Wir haben nicht gebeten und gebettelt bei Leuten, welche die Stirn 
hatten, unſere Partei in ihrer Gefährlichkeit mit der Socialdemokratie 
auf eine Stufe zu ſtellen. Der „Neue Wahlverein“ hat das edle 
Werk, mit dem er vor Jahren begonnen, unverdroſſen fortgeſetzt. 
Hätten blos jetzt Idioſyncraſien patriotiſche Regungen zum Schweigen 
gebracht, wir könnten es wenigſtens verſtehen, daß die Herren in 
ihrem Haſſe gegen die Perſonen der Fortſchrittspartei Gehilfen der 
Socialdemokraten geworden. Aber es bleibt in Breslau unvergeſſen, 
daß die Bemühungen des „Neuen Wahlvereins“ es waren, die 
ſchon vor Jahren einen fo gemäßigten Mann, wie den Commerzien⸗ 
rath Leo Molinari zum Falle brachten und Herrn Reinders 
ein Mandat verſchafften. Was ernſte Politiker ſchon lange prophe⸗ 
zeihten, daß der „Neue Wahlverein“ es noch bewirken werde, daß 
zwei Socialdemokraten in Breslau gewählt werden, hat jetzt ſeine 
Beſtätigung gefunden. N N le) 

Die „Schleſiſche Zeitung“ macht ſich auf herbe Schmähungen 
ſeitens der hieſigen fortſchrittlichen Preſſe gefaßt. Wir überlaſſen die 


Ginge uns Parteiehre und Parteierfolg über Alles, fo könnte die Entſcheidung zwiſchen ihr und unſerer Partei getroſt dem gefunden 
Fortſchrittspartei ſich darauf berufen, daß fie bei der erſten Wahl die] Urtheile unſerer Bevölkerung und dem einſtigen Spruche der Geſchichte. 
meiſten Stimmen unter allen Parteien auf ſich geeinigt, daß ihr die 
Breslauer Wählerſchaft damals die Aufgabe zuwies, der Sorial-| fpectiven Betrachtungen über die Wahl wörtlich Folgendes: 


Die „Schleſiſche Zeitung“ ſagt auch heute noch in ihren retro⸗ 


„Daß die Mehrzahl derſelben (der Socialdemokraten) harmloſe Leute 
find, die nichts von Republik, Socialismus und Atheismus wiſſen und 
wiſſen wollen, haben wir bereits mehrfach dargelegt.“ f 

Wir aber fagen, die Soeialdemokratie iſt eine Gefahr für das 


ganzen Anhang aufgeboten; ſollte ſie aus dem Kampfe als Siegerin \ 5 A 
hervorgehen, fo mußte fe von den Gegnern der Soclaldemokratie De und wer zu Kaiſer und Reich ſteht, darf keinen Social⸗ 


Unterſtützt werden; vor Allem aber durfte die ſocialdemokratiſche Partei 


mokraten unterſtützen. 

Wer noch zweifelhaft iſt, wie es mit den „harmloſen“ Social⸗ 
demokraten ſtehe, der leſe den Bericht, den wir weiter unten über die 
Verhandlung der ſächſiſchen Kammer bringen. Auf eine Interpel⸗ 
lation des Herrn Bebel, der ſeine Gefährten auch als ſo unſchuldige 
Menſchen hinſtellen möchte, erklärte der Staatsminiſter von Noſtiz⸗ 
Wallwitz z. B. Folgendes: 

„Die Socialdemokratie hat erklärt, daß ſie auf politiſchem Gebiete die 
Republik, auf ökonomiſchem Gebiete den Socialismus und auf dem, 
was man heute, wie der Herr Redner ſich ausdrückte, das religiöſe Gebiet 
nennt, den Atheismus anſtrebe. Ich habe weiter beſtimmten Grund 
zu der Annahme, daß bei den Berathungen der Socialdemokraten in 
Leipzig die Eventualität eines gewaltſamen Ausbruches mit in Berech⸗ 
nung gezogen worden iſt. Ja, meine Herren, nach den Informationen, 
die mir zugegangen ſind und die ich allen Grund habe, für richtig zu 
balten, hat man ſogar für dieſen Fall ſchon Perſonen namhaft gemacht, 
die zu beſeitigen ſein möchten. Und daß in einem gewiſſen Grade 
auch die Maſſen ſich mit dem Gedanken an Gewalt und gewaltſame Mittel 
bereits vertraut gemacht haben, das können wir leider nicht leugnen. 

Sie wiſſen, meine Herren, daß „Der Socialdemokrat“ jetzt das aner⸗ 
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deren Aufführung der Autor zehn Jahre harrte, mit grandioſem Er⸗ 


Unter den Bühnen⸗Novitäten haben das bereitwilligſte Lob der folge über die Bretter gegangen, ein Erfolg, der nach den uns vor⸗ 


Rritik „Die Karolinger“, eine Tragödie aus der Feder 


Ernſtſ liegenden 


Kriliken ein verdienter war. Das Werk wird geſchildert als 


don Wildenbruchs erfahren. Dem Bictoriatheater in Berlin, das eine gewaltige Arbeit, voll und reich an Schönheiten der Sprache, 


einem gewählten Programm mit Geſchick Rechnung trägt, war es 
borbehalten, das ſchöne dramatiſche Erſtlingswerk des beliebten Er⸗ 
zählers dem Berliner Publikum vorzuführen. Ueber das Stück wurde 
uns aus Berlin geſchrieben: „Die Handlung der Tragödie fällt in 
die letzten Jahre der Regierung Kaiſer Ludwigs des Frommen, alſo 
n die Zeit um das Jahr 840 n. Chr., Träger der Handlung 
Bernhard, Graf von Barcelona (geſchichtlich Bernhard von Septimanien), 
pelcher von unbeſchränktem Ehrgeiz und von Liebe zu Judith, der 
weiten Gemahlin Ludwigs, getrieben, Krieg zwiſchen des Kaiſers 
Söhnen aus erſter Ehe, Lothar, Ludwig und Pipin einerſeits, ihrem 
Vater und dem Stiefbruder Karl (mit dem hiſtoriſchen Beinamen der 
Kahle) andererſeits entfacht, dem Kaiſer ein langſam tödtendes Gift 
beibringt und, nahe feinem Ziele, entlarvt, dem Schwerte der drei 
garolingiſchen Brüder (Pipin war während des Krieges geſtorben) zum 
Opfer fällt. Das Stück verdankt feinen großen Erfolg hauptſächlich 
der packenden, von Act zu Aet ſich ſteigernden dramatiſchen Action, 
die durch eine kraftvolle, außerordentlich präcife und edle Sprache ge⸗ 
ragen wird. Mag man auch behaupten, es ſei manche Kluft in dem 

rama zu überbrücken, mancher Vorgang näher pſychologiſch zu moti⸗ 
iren, man wird in einer Zeit, in der ſo viel über Verflachung der 
| iteratur geklagt wird, das Werk einen literariſchen rocher de bronze 


frittes Drama, „Harald“, iſt von der General⸗Intendantur der König⸗ 
chen Schauſpiele zur Aufführung angenommen. Endlich haben wir 
nes vierten Dramas Wildenbruchs, deſſen Stoff der modernen Ge⸗ 
Uſchaft entnommen, zu erwähnen. Es führt den Titel „Opfer um 
fer“ und iſt von dem Autor im Berliner akademiſch⸗literariſchen 
rein am Sonnabend vorgeleſen worden. — Im Oſtend⸗Theater in 
rlin ging „Der Schelm von Bergen“ von Roderich Fels mit Er⸗ 
Jin Scene. — Im National⸗Theater geht als nächſte Novität das 
i factige Luſtſpiel „Die Goldprobe“ von dem Verfaſſer der Fourcham⸗ 
"lt in Scene. Das Stück hat in Wien erſt vor Kurzem die 
Inberifte Aufführung erlebt. — In München kam am Gärtner⸗ 
atz⸗Theater ein neues Stück des bekannten Volksdichters Max 
ieler zur erſten Aufführung: „Anno dazumal und heute“, ein Zeit⸗ 
nälbe in 4 Acten, mit Benützung einer Dichtung von J. v. Voß. 
In Frankfurt a. M. iſt Siegert's „Klytemneſtra“, auf 
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prächtig aufgebaut, erſchütternd, es ſoll bis zum Schluß feſſeln. 
Klytemneſtra erſcheint, wie die ganze Tragödie, in ein modernes Ge⸗ 
wand gehüllt, denn aus Eiferſucht und weil ſie ſich dadurch entehrt 
glaubt, daß Agamemnon, nach der Kunde eines von Troja geſendeten 
Boten, die Sclavin Chryfeis liebe und fie nach Argos in fein Bett 


iſt führen wolle, erſchlägt fie den Gemahl, der, wie ſie ſpäter Oreſt geſteht, 


ſie durch die Opferung Iphigenien's in Aulis tödtlich beleidigt, gekränkt 
habe. Oreſt erſchlägt Aegiſthen, aber bleibt rein vom Muttermorde; 
die Klytemneſtra hat ſelbſt Gift genommen. Der Autor wurde ſchon 
nach dem dritten Act gerufen, leiſtete aber erſt nach dem vierten Act 
einem dreimaligen Hervorruf Folge, ebenſo zum Schluß. — Aus 
Hamburg wird geſchrieben: „Der Mentor“, ein dreiactiges Luſt⸗ 
ſpiel, das vom Burgtheater zur Aufführung angenommen worden iſt, 
ging am 25. October im Thaliatheater zum erſten Male in Scene. 
Das von Wilhelm Lange frei nach dem Polniſchen des Grafen 
Fredro bearbeitete Luſtſpiel hatte einen ungemein lebhaften „Lacherfolg“, 
den die Kritik getroſt unterſchreiben darf, obſchon das leichtfüßige 
Bühnenſtück eine Verwechſelungs⸗Komödie ohne tieferen ſittlichen 
Gehalt iſt. s 

Am Wiener Burgtheater erregte ein neues Luſtſpiel, „Ein 
Anwalt“, von G. Trieſch und *, das mit bedeutendem Erfolge in 
Scene ging, den Enthuſtasmus des Theaterpublikums. Sonnenthal 
ſpielte die Titelrolle. Der Verfaſſer wurde nach jedem Acte gerufen, und 
als am Schluß auch deffen beſſere Hälfte erſchien, als die drei Sterne auf 
ihr Geheimniß verzichteten, als — Herr Sonnenthal zugleich mit 
Herrn Trieſch aus den Couliſſen trat, brach nach Wiener Berichten 
ein Belfallsgetöſe los, wie es im Burgtheater noch an keines Dichters 
Ohr geklungen ſein ſoll. — Franz Niſſel, deſſen „Agnes von 
Meran“ eben am Stuttgarter 1 e one ur 
iſtoriſches Luſtſpiel, „Ein Nachtlager Corvin 5 ; 
15 1 dieſer 9 dem Burgtheater überreichen wird. Das Stück 
ift in Verſen geſchrieben und ſpielt in Ungarn. — Das Wiener 
Karltheater feierte das Feſt ſeines hundertjährigen Beſtehens. 
An der Stätte, wo zum erſten Male nach Beſeitigung der Stegreif⸗ 
Komödie von mehr oder weniger begabten Schriftſtellern verfaßte 
Stücke gegeben wurden; wo ehedem Harlekin lustig feine Pritſche 
ſchwang, Kasperl, Thaddädl, Staberl und die anderen Lieblingsfiguren 
der damaligen Volksmuſe in immer wechſelnden Geſtalten das Publi⸗ 
kum erheiterten; wo Ferdinand Raimund ſelbſt viele Jahre hindurch 
künſtleriſch thätig war, bis endlich mit der modernen Zeit auch das 


Erveditlon. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Ungalten Beſteſlunzen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einnral, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Schleſiſchen Zeitung“ ein. 
Wir haben für das Wohl unſerer Stadt, für das Heil unſeres 
Landes gearbeitet, als wir mit fo großem Eifer für unſere Partei ein⸗ 


traten. Wolle Gott, daß unſerem Vaterlande Erfahrungen erſpart 
bleiben, die der „Schleſiſchen Zeitung“ und ihrem Anhange einſt in 
Erinnerung rufen, daß es ein ſchlimmes Wagniß war, wenn ſie 
während des heißeſten Kampfes gegen die Soeialdemo⸗ 
kratie unſere Bevölkerung über die Harmloſigkeit dieſer 
Partei beruhigt haben. l 


Breslau, 8. November. 
Bis heute find vierzehn Stichwahlen bekannt, darunter zwei Fortſchrittler, 


Büchner und Schmidt, ein Seceſſioniſt Bamberger, fünf National⸗ 
liberale Sander, Schluck, Schneider, Blum und Falk, ein Liberaler 


von Löw, ein Mitglied des Centrums Ruppert und vier Socialiſten 


Kräcker, Haſenclever, Liebknecht und Merz. Die Bewegung geht 


alſo allgemein nach Links. Von den Conſervativen, Deutſch⸗ oder Frei⸗ 
conſervativen iſt bisher noch nicht ein Einziger gewählt worden. 

Unſere Breslauer Wahl ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ „der offenen und 
nachweisbaren Vereinigung der Conſervativen und Socialdemokraten gegen 


den Fortſchritt“ zu. Die „Trib.“ ſchreibt über dieſelbe Wahl: „Der Untere 
ſchied im Stimmenverhältniß zwiſchen Haupt⸗ und Stichwahl iſt ein frappanter. 


In der Hauptwahl erhielt Haſenclever 5242, geftern 8457 Stimmen, 


während auf Kräcker iu der Hauptwahl 4955, geſtern 8359 Stimmen 


fielen; in beiden Fällen ſteht der Zuwachs mit der Stimmenzahl, die ſich 
am 27. October auf den conſervativen Candidaten vereinigte, verhält⸗ 
nißmäßig in vollem Einklang. Die Herren Hafenclever und Kräcker 


ziehen mit Hilfe preußiſcher Conſervativen in den Reichstag ein, — 


wenige Tage nachdem vom Miniſtertiſch der ſächſiſchen Kammer aus einem 


„gemäßigt“ ſocialdemokratiſchen Organ amtlich conſtatirt worden iſt, daß 


der Wahlſieg eines jeden ſocialdemokratiſchen Candidaten als ein Sieg 
der Revolution zu betrachten ſei! — Wir denken, an dieſem Tage von 
Breslau wird die „ſtaatserhaltende“ conſervatip⸗antiſemitiſch⸗ſocialiſtiſche 
Liga zu tragen haben.“ 

Am Tage vor der Stichwahl wurde der „Köln. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: a 5 5 
Noch tiefer (als die Ultramontanen in Mainz) wollen wir es den 
Conſervativen unbekannter Parteifarbe ankerben, die in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ in Breslau ihre Fürſprecherin haben; dieſes mit ſeiner Königs⸗ 
treue bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit ſich ſpreizende 
Blatt, das vor nicht langer Zeit noch beleidigt that, wenn man es 
nicht als liberal gelten ließ, räth bei den Stichwahlen zwiſchen Fort⸗ 
ſchritt und Socialdemokratie in Breslau zur Wahlenthaltung. Wie 
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moderne Pariſer Sittenſtück“ ſich des Terrains bemächtigt hat . 


gab man Raimund's „Bauer als Milltonär“, an welchem ſich ſchon 


unſere Großeltern ergötzt und das der jetzigen Generation zum großen 


Theile unbekannt war. Das Jubiläum wurde durch einen ganzen 
Raimund⸗Cyelus würdig gefeiert. 5 

Eine kleine Gedenkfeier beging am 3. d. Mts. das Hofopern⸗ 
Theater in Wien. Am Sonnabend, den 3. November 1821, alſo 
vor ſechszig Jahren, wurde Karl Maria von Weber's Oper „Der 
Freiſchütz“ zum erſten Male am Hoftheater nächſt dem Kärntner⸗ 
Thore aufgeführt. Bei dieſer Gelegenheit ſind folgende Reminiscenzen 
vielleicht nicht unintereſſant: Zum erſtenmale überhaupt kam die 
Oper in Berlin zur Aufführung, und zwar am 18. Juni 1821 in 
dem damals neuerbauten Berliner Hof⸗Schauſpielhauſe und unter 
perſönlicher Leitung des Componiſten, der auch die Proben dirigirt 
hatte. Seither erlebte der „Freiſchütz“ in Berlin gegen 500 Aufz 
führungen. In Dresden wurde der „Freiſchütz“ am 26. Januar 1822 
zum erſtenmale aufgeführt. Zwei Tage ſpäter, am 28. Januar 1822, 
ging die Oper am königlichen Theater in Kopenhagen in Seene⸗ 
Ebenfalls im Jahre 1822, am 15. April, erſchien der „Freiſchütz“ in 
München. Auch in Italien fand die Oper, ungeachtet ihrer echt 
deutſchen Melodien, viele Freunde. Im Jahre 1872 ging der „Frei⸗ 
ſchütz“ im Teatro della Scala zu Mailand unter dem Titel „II 
franco cacciatore“ in Scene. Das Teatro Apollo in Rom war 
die zweite italieniſche Bühne, welche Weber's Schöpfung zur Dar⸗ 
ſtellung brachte, und zwar am 25. November 1874. Fräulein 
Singer ſang bei dieſer Vorſtellung die Agathe, Fräulein Be⸗ 
drettt das Aennchen, Herr Perotti den Max und Julio Petit den 
Caspar. Nach italieniſcher Sitte wurde in Rom zwiſchen dem zwelten und 
dritten Acte ein Ballet in neun Bildern gegeben. — Im Ring⸗ 
theater hat Sarah Bernhardt triumphirenden Einzug gehalten. 


An anderer Stelle haben wir unſeren Wiener Correſpondenten aus⸗ 


führlicher davon ſprechen laſſen. 


Am Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin er: 
reichte eine neue Operette: „La Mascotte“ (der Glückzengel) von 


Edmond Audran, welche in Paris, Wien und London ſehr gefallen 
hatte, nur einen vielfach beſtrittenen Achtungserfolg. Die Muſik iſt 
hübſch und graziös, doch nicht frei von Reminiscenzen aller Art, das 
Libretto, obgleich es der Cenſurbehörde vorgelegen, noch reichlich ge⸗ 
pickt mit einer Menge Lascivitäten. Das Stück wurde übrigens 
nach der erſten Aufführung polizeilich verboten, wurde aber 
nach einigen Tagen wieder freigegeben. — Die nächſte Novität dieſer 
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Bühne iſt die von Karl Zeller componlrte, in Wien bereits unter 


dem Titel: „Die Garbonari‘‘ ungemein beifällig aufgenommene drei⸗ 
actige Operette „Capitän Nicol“, deren Textbearbeitung der Ham⸗ 


in Ausſicht ſtehen möchte. 


wird das Geſetz durch die Nothwendigkeit motivirt, für die Erhaltung von 


Abberufung des franzöſiſchen Miniſterreſidenten Rouſtan aus Tunis an⸗ 


beziffert, wovon 12,000 in Lariſſa concentrirt ſind, um theilweiſe zum Dienſte 


ſprünglich am häufigſten ge 
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in Schleſtens Hauptſtadt die Tinge liegen, daß nämlich die So⸗ 
cialdemokraten über die mriſten Stimmen verfügen, daß die Fortſchritts⸗ 
partei alſo nur durch die paar Hundert wationalliberalen Stimmen 
verſtärkt wird, iſt die Wahl der Socialdemokraten abſolut gewiß, wenn 
die Schlefiſche Zeitung“ der Meinung aller Breslauer Conſervativen Aus: 
druck gegeben hat und wenn fie in Breslau überhaupt einigen Einfluß 
beſitzt. Wie Kenner der dortigen Verhältniſſe wiſſen wollen, iſt der Ein⸗ 
fluß des in allen conſervativen Nuancirungen ſchillernden Blattes in der 
Stadt Breslau gering und den dortigen liberalen Blättern gegenüber 
verſchwindend. Das mag richtig ſein. 


Es beſtätigt ſich, daß dem Reichstage neben dem Reichs haushalts⸗Etat 
an größeren Vorlagen zunächſt nur die den Anſchluß des Hamburger 
Freihafengebiets betreffende zugehen wird. Der Bundesrath hat be⸗ 
kanntlich die bezügliche Vorlage bereits im Sommer vor ſeiner Vertagung 
genehmigt. Es handelt ſich hierbei um den Maximalbetrag, welcher als 

Zuſchuß an Hamburg ſeitens des Reichs zu gewähren fein würde. — 
Wenig wahrſcheinlich iſt es, daß zugleich auch die Vorlage, betreffend den 
Anſchluß Bremens an das deutſche Zollgebiet, dem Reichstage zugehen 
wird. Beide Angelegenheiten wurden bisher geſondert behandelt und be⸗ 
findet ſich außerdem die Bremen betreffende Frage noch nicht in einem ſo 
vorgerückten Stadium, daß ſchon für die nächſte Zeit eine ſolche Vorlage 


Das von der öſterreichiſchen Regierung erlaſſene proviſoriſche Wehr⸗ 
geſetz für Bosnien und die Herzegowina wurde daſelbſt durch eine Procla⸗ 
mation des Feldmarſchall⸗Lieutenant Dahlen promulgirt. In derſelben 


Ruhe und Ordnung Sorge zu tragen, eventuell Angriffe äußerer Feinde 
abzuwehren. Dieſe Verpflichtung lag bisher blos den kaiſerlichen Truppen 
ob, von nun an ſollen auch die Landeskinder daran mitwirken. Bei der 
nächſten Rekrutirung werden blos 1200 Mann ausgehoben werden und auch 
ſonſt Anſprüche auf Befreiungen in liberaler Weiſe berückſichtigt werden. 
\ Zur Kennzeichnung der Situation in Frankreich ift von einer Meldung 
der „Polit. Correſp.“ aus Paris Notiz zu nehmen, nach welcher eine der 
erſten Maßregeln des Miniſteriums Gambetta den Zweck verfolgen dürfte, 
die Dimenſionen, welche die tuneſiſche Expedition angenommen hat, nach 
Möglichkeit zu reſtringiren. Man geht hierbei in den maßgebenden Kreiſen 
von der Anſchauung aus, daß die anzuhoffenden Reſultate der Expedition 
zu den in der letzten Zeit zu außerordentlicher Höhe angeſchwollenen Koſten 
in keinem angemeſſenen Verhältniſſe ſtünden. Gleichzeitig wird uns die in 
Zuſammenhang mit dieſer Strömung ſtehende Abſicht ſignaliſirt, dem Bey 
von Tunis einen Theil ſeiner ihm durch den Vertrag vom 12. Mai d. J. 
entzogenen Rechte zurückzuerſtatten. (Wir erinnern diesbezüglich auch an 
die von uns veröffentlichte Meldung aus Paris, welche die bevorſtehende 


kündigte.) 
Die griechiſche Regierung fährt mit der Reduction des griechiſchen 
Heeres energiſch fort. Es iſt nunmehr außer den Freiwilligen und der 
Reſervemannſchaft auch jenes Contingent des diesjährigen außerordentlichen 
Aufgebotes, welches das 30. Lebensjahr zurückgelegt, ſowie jenes, welches 
der dreijährigen Dienſtpflicht genügt hat, insgeſammt entlaſſen worden, fo 
daß ſich die Stärke der griechiſchen Armee derzeit noch auf 41,000 Mann 


bei der Occupation des noch controberfen Diſtrietes von Zarkos und Kritiri 
herangezogen zu werden. 

Die Auflöſung der griechiſchen Kammer, von welcher der Telegraph be⸗ 
reits meldete, ſoll, nach der „N. Fr. Pr.“, dadurch veranlaßt worden ſein, 
daß die griechiſche Regierung nachträgliche Interpellationen wegen der 
Grenzfrage vermeiden wollte, die auf die ſchließliche Erledigung der An⸗ 
gelegenheit nachtheilig zurückwirken konnten. Man vermuthet, daß außer⸗ 
dem auch der Wunſch, den wegen gewiſſer Finanzſachen ſchwebenden Proceß, 

welchen die Gegner der Regierung gegen ſie ausbeuten wollten, erſt be⸗ 
ndigt zu ſehen, die Auflöſung mit beſtimmt habe. 


Er % 

5 Deutſchland. 

0 — Berlin, 7. Nobobr. [Die Reichstags-Vorlagen. — 
Landtag. — Finanzminiſter Bitter. — Berliner Stadt⸗ 

bahn.] Der Ausfall der Wahlen hat begreiflicher Weiſe überall die 

Frage nahe gelegt, wie ſich die Regierung dem neuen Reichstage 

gegenüber verhalten möchte, von deſſen Zuſammenſetzung ſie ſich ein⸗ 
geſtändlich durchaus andere Vorſtellungen gemacht hat. Von der ur⸗ 

äußerten Anna 


F 


burger Schriftſteller Hermann Hirſchel übernommen hat. Der Com⸗ 
poniſt wird, dem Vernehmen nach, zu der erſten Aufführung ſeines 


Opus nach Berlin kommen. — Die neue Operette: „Die Jung⸗ 


frau von Belleville“ von Zell und Sende, Muſik von 


Millöcker, hat bei der erſten Aufführung am Theater an der Wien in 


Wien ungemein angeſprochen. Die Verfaſſer haben ihren Stoff aus 
einer Erzählung von Paul de Kock genommen. — Robert Plan⸗ 
quette, der Componiſt der „Glocken von Corneville“, hat eine 
neue Operette vollendet, welche im Pariſer Eldorado⸗Theater zur Auf⸗ 
führung gelangen ſoll. Der Titel der Novität iſt noch nicht bekannt. 
— Die Geſangs⸗Partitur von Richard Wagner's neuer Oper: 
„Parſifal“ iſt dem „Athenäum“ zufolge in den Händen des Litho⸗ 
graphen und wird kurz nach Weihnachten fertig fein. Die vollſtändige 


Partitur wird indeß nicht vor der Aufführung des Werkes im nächſten 
Jahre erſcheinen. — Herr Angelo Neumann, der Director des Stadt: 
theaters in Leipzig, iſt mit feinem Bühnendirector in London an⸗ 


gekommen, um die nothwendigen Vorbereitungen zur Auf⸗ 
führung von Richard Wagner's „Nibelungen“ in Ihrer 
Majeſtät Theater im nächſten Mai anzuordnen. Es iſt aller Grund, 
zu erwarten, ſagt das ariſtokratiſche „Morgen⸗Journal“, daß, da dieſer 

wichtigen Angelegenheit ſo viel perſönliche Aufmerkſamkeit in Bezug 
auf die nöthigen Anordnungen geſchenkt wird, der Erfolg in muſtkali⸗ 
ſcher ſowohl wie in ſceniſcher Beziehung ein glänzender ſein wird. 
Herr Neumann hat waͤhrend der letzten Tage ſich der Mitwirkung des 
Herrn Theodor Reichmann, des berühmten Barttons der königlichen 
Oper in München, verſichert, was ein bedeutender Zuwachs zu dem 
bereits engagirten Perſonale iſt. 

Auf dem Gebiete der bildenden Künſte iſt an den Schluß der 
großen Berliner Akademiſchen Kunſt⸗Ausſtellung zu erinnern. Die 
Ausſtellung hatte in Bezug auf ihren inneren Gehalt einen ſchönen 
Erfolg zu verzeichnen. Mit dem den ausſtellenden Künſtlern nicht 
minder angenehmen materiellen Erfolge ſcheint es diesmal nicht 
beſonders glücklich gegangen zu ſein. Es waren bis zum Beginn 
der letzten Woche der Ausſtellung zweiundſiebzig Kunſtwerke verkauft. 
Davon kommen 26 auf die alljährlich ſtattfindende Verlooſung zum 
Beſten des Künſtlerunterſtützungsfonds. Im vorigen Jahre betrug 
die Zahl der verkauften Gemälde 119. Von hervorragenden Bildern 
wurden verkauft: A. v. Werner, 19. Juli 1870, Riefſtahl, Segnung 
der Alpen, v. Gebhardt, Himmelfahrt Chriſti (für die Nationalgallerie), 
R. Jordan, Rettung aus Schiffbruch, Bracht, Abenddämmerung am 
Todten Meer (für die Nationalgallerie), Holmberg, Am Fenſter, 
Scherres, zwei Landſchaften. — Der Bildhauer Jofeph Lüshaus 


in Düſſeldorf hat von Seiten der Staatsregierung den Auftrag er⸗ 


halten, fein auf der Kunſtausſtellung befindliches Gypsmodell (des h. 


hme einer baldigen Auf- iſt berechtigt, anzunehmen, daß in der Stichwahl, wo es ſich lediglich 


lieg iſt man im Allgemeinen ſchnell zurückgekommen. Dagegen iſt 
jetzt eine andere Verſion verbreitet, mit welcher immerhin, nach der 


unverkennbaren Stimmung in Regierungskreiſen, gerechnet werden 


kann. Danach ginge man mit der Abſicht um, die ganze diesjährige 
Reichstagsarbeit in der Hauptſache auf den Etat, die Koften für den 


Zollanſchluß von Hamburg und allenfalls auch den Entwurf über 
Errichtung des Reichstagsgebäudes zu beſchränken, ſo daß dann alſo 


eine Nachſeſſton, nach dem Schluß des Landtages, welche zur Be⸗ 


rathung der wirthſchaftlichen Vorlagen des Reichskanzlers und na⸗ 
mentlich des Tabaksmonopols dienen ſollte, in Fortfall kommen würde. 
Daß ein ſolcher Plan beſteht, iſt zweifellos; wie weit er zur Aud- 
fützrung kommt, iſt indeſſen eine Frage, deren Entſcheidung in den 
maßgebenden Kreiſen ſchwerlich ſchon jetzt nach irgend einer Richtung 
getroffen ſein kann. Inzwiſchen giebt es gerade auf der liberalen 
Seite ſehr viele Stimmen, welche ſchon ſeit Jahren ein langſameres 
Tempo in der Geſetzgebung dringend gewünſcht haben, und denen die 
Verwirklichung der Pläne in Rede durchaus willkommen fein würde. 
— In den preußiſchen Miniſterien regen ſich nicht gerade eifrige Vor⸗ 
bereitungen für die in etwa 2 Monaten beginnende Landtagsſeſſion. 
Auch hier wird man ſich auf das unumgänglich Nothwendige be⸗ 
ſchränken; der Etat ſoll die Hauptſache bleiben. Die Frage, ob die 
Kreisordnung für Hannover vorgelegt wird, iſt von den Berathungen 
des dortigen Provinzial⸗Landtnges abhängig. Außerdem erfolgt vom 
Miniſter des Innern aber keine Vorlage von irgend welchem Belang. 
Daſſelbe gilt von den meiſten übrigen Reſſorts. Im Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten iſt man bis zur Stunde noch nicht ſchlüſſig, 
ob und wie weit Entwürfe über Erwerbung von Eiſenbahnlinien 
durch den Staat vorgelegt werden ſollen. Dagegen gilt es als feſt⸗ 
ſtehend, daß das Geſetz über die Garantien für die ſtaatliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung und zwar genau wie im vergangenen Jahre wieder 
vorgelegt wird. Die hier und da verbreitete Angabe, als ſeien nach 
den Reichstagswahlen anderweite Beſchlüſſe hinſichtlich der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen gefaßt worden, können wir verbürgt als falſch 
bezeichnen. Es iſt, wie wir kürzlich gemeldet haben, beſchloſſen worden, 
davon für jetzt gänzlich Abſtand zu nehmen und dieſer Beſchluß hat 
keine Veränderung erfahren. Verhandlungen mit der Curie ſind über⸗ 
dies nicht früher zu erwarten, als bis die diplomatiſche Vertretung 
Preußens bei dem Papſt in das Leben getreten iſt. — Der Finanz⸗ 
miniſter Bitter, welcher am Freitag Nachmittag ſich nach Bremen be⸗ 
geben hatte, iſt geſtern von dort zurückgekehrt. — Sobald die Ber⸗ 
liner Stadtbahn in vollem Umfang eröffnet iſt, wird das umfang⸗ 
reiche Gebäude des Lehrter Bahnhofes für ſeinen jetzigen Zweck über⸗ 
flüſſig. Der Plan, hier ein großartiges permanentes Ausſtellungs⸗ 
Gebäude zu ſchaffen, wird jetzt an zuſtehendem Orte lebhaft erörtert. 
Die Abſicht geht dahin, eine Einrichtung zu ſchaffen, wie ſie Paris 
beſitzt und namentlich auch den jährlichen Kunſtausſtellungen eine 
würdige Stätte zu gewähren. 

[Der Weihbiſchof und Dompropſt von Culm,] Herr 
Georg Jeſchke, Biſchof von Diocäſarea i. p., iſt vorgeſtern früh um 
3 Uhr, als er in ſeiner Hauscapelle die Meſſe las, vom Schlage ge⸗ 
troffen, geſtorben. Er war 72 Jahre alt. Der Biſchof von Culm, 
Herr von der Marwitz, ſteht bereits im 87 Lebensjahre. 

[Zu den Berliner Wahlen.] Herr Eugen Richter hat, wie jetzt 
feſtſteht, das Mandat für Hagen, Herr v. Saucken⸗Tarputſchen das für 
Labiau angenommen. Im dritten und fünften Berliner Reichstagswahlkreiſe 
müſſen alſo Neuwahlen ſtattfinden. 


Im vierten Berliner Reichstags⸗Wahlkreiſe] fand am Sonn⸗ 
tag Vormittag eine fortſchrittliche Wählerverſammlung ſtatt. Auch diesmal 
waren wieder die Socialdemokraten zahlreich zur Stelle. Den Vortrag über 
die bevorſtehende Slichwahl hielt Rechtsanwalt Munckel, der ſich etwa, wie 
folgt, äußerke: Daß wir am 27. October nicht blos in Berlin, ſondern im 
ganzen Reiche einen liberalen Sieg erfochten haben, könnte man ſchon aus 
den Bemerkungen der gegneriſchen Blätter entnehmen; im Ganzen und 
Großen iſt das Ergebniß der Wahl ein befriedigendes, und doch iſt es uns 
noch nicht vergönnt, überall im Genuſſe der erworbenen Güter zu leben. 
Hier im dritten, vierten, fünften und ſechsten Wahlkreiſe muß die Wähler⸗ 
ſchaft noch einmal in den Kampf ziehen; die Ausſichten ſind gut und haben 
ſich in der letzten Zeit merklich gebeſſert. Es iſt ein altes Wort, daß auf 
den Sieg Friede und Verſöhnung folgt, und ſo darf es nicht verwundern, 
daß auch von Varzin aus eine friedliche und verſöhnliche Regung kommt, 
und der Kanzler klipp und klar die Bundesgenoſſenſchaft der Anliſemiten 
verleugnet. Daß dieſe That nicht 14 Tage früher eingetreten iſt, iſt ja be⸗ 
dauerlich, aber immerhin iſt fie dankbar zu acceptiren. (Heiterkeit.) Man 


um 


Sebaſtian) in Marmor auszuführen. — Ebenſo hat die Commiſſton 
für die Verwaltung des Kunſtfonds in Preußen ein Werk Friedrich 
Reuſch's, das unter den plaſtiſchen Werken der vorjährigen Kunſt⸗ 
ausſtellung durch originelle Erfindung und kühne Durchführung her⸗ 
vorragte, nämlich den „Dämon des Dampfes“ zum Ankauf durch den 
Staat empfohlen, und der Miniſter dieſen Entſchluß beſtätigt. Die 
Figur ſoll in Bronce ausgeführt werden, und ihre Aufſtellung iſt vor 
dem neuen Polytechnikum als Krönung einer Fontäne vorläufig in 
Ausſicht genommen. Berlin wird dadurch um ein geniales Kunſtwerk 
reicher. — Die ſchöne Marmorſtatue „Eine Here’ von Karl Cauer, 
welche auf der letzten Pariſer Weltausſtellung eine der beſten Skulpturen 
in der deutſchen Abtheilung war, und großen Beifall gefunden hat, 
iſt für die Nationalgallerie in Berlin erworben worden. — Das 
Cornelius⸗Standbild, mit welchem das Cultusminiſterium den Bild⸗ 
hauer Profeſſor Calandrelli beauftragt hat, iſt nach deſſen Modell und 
unter deſſen Leitung vom Bildhauer Hoffmeiſter angefertigt und in 
der Vorhalle des alten königlichen Muſeums aufgeſtellt worden. Das 
Standbild aus Carrara⸗Marmor hat mit der Plinte eine Höhe von 
ſechs Fuß. d 
Daſſelbe Muſeum wird demnächſt eine Anzahl werthvoller Producte 
der althelleniſchen Kunſt erhalten. Dieſelben ſtammen aus Dekelia, 
wo ſie mit Erlaubniß der türkiſchen Regierung ausgegraben und nach 
Deutſchland verladen wurden. Die Athener Blätter ſprechen über die 
Thatſache, daß dieſe Kunſtſchätze ihren Weg ſtatt nach Athen nach 
Berlin nehmen, ihr lebhaftes Bedauern aus. „Aion“ meint, es wäre 
beſſer geweſen, wenn ſie bis zum Auferſtehungstage der geſammten 
griechiſchen Nation im Schutze der heimathlichen Erde weiter geſchlum⸗ 
mert hätten. Thatſache iſt, daß die türkiſchen Behörden faſt einen 
Stolz darin ſuchen, dieſe Schätze ins Ausland abzugeben. Auf dieſe 
Weiſe wanderten die des alten Pergamos nach London, wie heute die 
von Dekelia nach Berlin gehen. Für die Hellenen muß dieſe Ent⸗ 
führung ihrer heiligſten Reliquien allerdings etwas tief Schmerzliches 
haben. — Schon ſeit längerer Zeit hatte die franzöſiſche Archäologen⸗ 
ſchule in Athen Ausgrabungen auf Delos unternommen, die eine 
ziemlich beträchtliche Reihe beſonders archaiſcher Statuen ergeben haben; 
auch in dieſem Jahre ſind ſie wieder aufgenommen worden; über die 
Funde, die im erſten Monat gemacht ſind, wird Folgendes berichtet: 
Zunächſt fand man zwei Marmorſtatuen der Artemis, ſehr alterthüm⸗ 
lich, von natürlicher Größe; die eine zeichnet ſich vor der anderen 
durch die gute Erhaltung des Kopfes aus, und iſt faſt genau eine 
Wiederholung der vor drei Jahren gefundenen Statue mit alter in 
wechſelnder Richtung geſchriebener Inſchrift; doch zeigt die neue ans 
Licht geförderte im Vergleich zu jener einen gewiſſen Fortſchritt in 
der Technik, ſo daß Delos mit ſeinen Funden als Hauptort für die 
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uns oder um die Socialdemokratie handelt, der gute Theil unſe 
feine Stimme für uns wird abgeben können. Herr Stöcker hat neuf 
ſagt, ſeine Partei ſei ſo populär — es giebt für dies Wort auch eine 
rakteriſtiſche deutſche Ueberſetzung —, daß fie einzelnen fein beſaiteten g 
heimräthen ſchon zu populär ift, Es iſt immerhin ein Troſt, daß ſich gf 
vornehme Elemente von jener Partei abwenden, und ſo wird die wahr 
conſervative Partei vorausſichtlich ihre Stimme für uns abgeben, 10 
den Stöckerianern hat natürlich die Fortſchrittspartei ebenſo wenig 5; 
Verſtärkung zu erwarten, als pon den Socialdemokraten, und es fragt 
ob wir aus eigener Kraft die Majorität erringen können. Einrichten 1 
man ſich darauf, daß alle Gegner für den anderen Candidaten ftim 

trotzdem kann die Partei bei gehörigem Eifer ohne Wahlbeeinfluſſung 10 
Siege gelangen. Bedauerlich iſt es, daß der Reichskanzler, der jg nal 
feiner eigenen Behauptung jo höflich iſt, daß er event. auch der Son \ 
partei auf Zuſtimmungstelegramme antworten würde, nicht ſchon 500 15 
Wahlen Gelegenheit gefunden hat, ſich Herrn Stöckers angebliche Unte 
ſtüzung zu berbitten. (Heiterkeit, Wir wollen nicht einen Reichslag ni 
bloßen, Kopfnickern, wir wollen nicht das Tabaksmonopol. — obgleich g 
wiſſe Leute ſagen, daß die Straßburger Cigarre ſehr gut fein ſoll — 8 
wollen nicht ſocialiſtiſche Experimente, zu welchen noch jede Grundl 
fehlt, und wir wollen nicht, daß die Wahlbewegung ſo geführt wird, 
die letztpergangene: mit Verunglimpfungen und unerfüllbaren Verſpre 1. 
gen. Wir wollen nicht die uns angedichtete „ſchrankenloſe Concurrenzl n 

allen Gebieten, aber in der Wahlbewegung wünſchen wir eine Coneurm 

und die Aufrichtung gewiſſer Schranken: die Concurrenz der anftänı, 
Kampfesmittel. (Lebhafter Beifall) An dieſer Concurrenz hat ſich) 
Gegnerſchaft nicht betheiligt. Herr Stöcker glaubt nun zwar, daß, he 
die Wahl ſofort wiederholt werden würde, eine conſervative Major 
herauskommen würde; wir dagegen dürfen hoffen, daß der neue Hauch, g 
jetzt durch das Land geht, immer mächtiger werden wird. Wir werden 
den Stichwahlen den Kampf mit Aufbietung aller Kräfte, ohne perſönſſ 
Verläſterungen und mit anständigen Mitteln führen, dann wird ung 
Sieg nicht fehlen. (Beif Die Discuſſion eröffnete Maſchinenbal 


eifall.) — 
Siegriſt mit einer draſtiſchen Anſprache. Als dann ein Redner die . 
lung der Fortſchrittspartei zum allgemeinen gleichen und directen NW 
recht einer Kritik unterzog und der Vorſitzende demſelben ohne rechte 
tivirung das Wort entzog, proteſtirten die Socialdemokraten durch dene 
„Weiter reden!“ Dies gab dem überwachenden Polizeilieutenant y 
laſſung, die Verſammlung ſchließlich noch aufzulöſen. — Ueber ein hu 
tragtes Zuftimmungs-Telegramm an den Fürſten Bismarck zu les 
neueſten Kundgebung in der Judenfrage konnte daher nicht mehr a 
ſtimmt werden. u: 


[Einen intereſſanten Briefwechſell veröffentlicht die ul 
montane Preſſe in Weſtfalen. Wir laſſen denſelben nachſeg 
folgen: N 

Erſter Brief. Freiherr von Pleſſenberg-Mehrum an Freihen 
von Schorlemer⸗Alſt. 5 m 
Haus Mehrum bei Voerde über Weſel, 29. October 1891, 7 
Sehr geehrter Herr von Schorlemer! Geſtatten Sie, daß ich unbelaun 
Weiſe Ihnen einen offenen Vorſchlag betreffs der Reichstagswahl im 7 
kreiſe Duisburg⸗Mülheim mache. Das Wahlreſultat vom 27. d. Me 
pptr. für Sie 7464, für unſeren conſervativen Candidaten Geh 
Boſſe 4328, für den nationalliberalen Dr. Hammacher 6244, für den 
ſchrittlichen v. Eicken 1543 Stimmen. Alſo Stichwahl zwiſchen Ihne 
Hammacher, Entſcheidung bei uns, den Conſervativen. Wollen Sie 1 
ehrter Herr, mir die Verſicherung geben, daß Sie — wenn Sie in der Elch 
wahl gewählt werden, — nicht annehmen und daß bei der hang 
folgenden Neuwahl Ihre Partei für den conſervativen bay 
didaten Boſſe ſtimmen wird, jo würde ich ſuchen Ihre Wahl 
der Stichwahl durchzuſetzen. Wir würden dann den gemeinfam 
Gegner — die Liberalen — im bieſigen Wahlkreiſe zum erſten M 
ſeit langer Zeit ſchlagen. Ihnen definitiv zum Siege verhelfen, könneng 
nicht, Sie werden das zu würdigen wiſſen. Aber der Sieg des const 
vativen Candidaten wäre immerhin ein relativer Erfolg au 
für Ihre Partei. Steht doch auf unſer beider Fahne obenan: Bil 
chriſtlicher Geſinnung und chriſtlichen Lebens. Darf ich um eine eben 
offene Ausſprache bitten, wie dieſe Anfrage? Ihre perſönliche Erklär 
— wenn Sie meinem Vorſchlage zuſtimmen — iſt ſelbſtverſtändlich Für 
genügend, um dann Ihre Wahl bei der Stichwahl zu betreiben. Mit in 
91 1 Hochachtung, ſehr geehrter Herr, Ihr ſehr ergebener Frhr. U 
0 eſſenberg, Mehrum. 
Zweiter Brief. Freiherr von Schorlemer-Alſt an Freiherrn v 
Pleſſenberg⸗Mehrum. j J 
Alſt, 1. November 1881. 


Hochwohlgeborener Herr Freiherr! Als ich geſtern Ew. Hochwohlgebore! 
Schreiben erhielt, glaubte ich bei erſter Durchleſung, daß Sie ſich eine 
kleinen Scherz machen wollten. Bei der jedoch zuletzt ſich aufdrängendg 
Erkenntniß, daß Sie geehrter Herr, Ihren Vorſchlag wirklich erg 
gemeint haben, iſt es meine Pflicht, Ihnen eine ernſte und, wie ich denn 
auch offene Antwort zu geben. Ein ſolcher Vorſchlag, wie Ew. Haß 
wohlgeboren mir ihn machen, kam mir bon einem Standesgenoſſen un 
weſtfäliſchen Landsmann überraſchend. Wollen Sie Ihren Plan für l 
Stichwahl vor den Wählern geheim halten oder ihnen denſelben beim 
geben? Im erſten Falle werden dieſelben an der Naſe herum geführt W 
letzteren würden — wie ich noch von Ihren Parteigenoſſen vorausſehe 
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Geſchichte der verſchiedenen Epochen der älteſten Kunſt angejeil 
werden kann. Ferner fand man einen Torſo aus römiſcher Zeit v, 
guter Arbeit, weiter einen weiblichen Torſo aus guter Zeit und mes 
als fünfzig Inſchriften, deren viele ganz erhalten ſind; ſie theilen fl 
in Verzeichniſſe der Beſitzthümer des Tempels, Weihinſchriſten un 
Volksbeſchlüſſe; einige wenige beziehen ſich auch auf Thegterauffi 
rungen. — Die franzöſiſche Regierung hat übrigens jetzt das U 
ſuchen an die griechiſche Regierung geſtellt, die delifchen Funde ni 
in Delos aufbewahren zu laſſen, wie bisher, ſondern zu geſtatten, u 
fie in Athen im Haufe der franzöſiſchen Schule aufbewahrt werden.“ 
Das archäologiſche Inſtitut der Vereinigten Staaten von Nordamel 
hat, wie man der „Trib.“ aus Griechenland ſchreibt, unweit 
Stelle, wo das antike Troja geſtanden haben ſoll, ausgedehnte au 
grabungen begonnen. Derſelbe Berichterſtatter ſignaliſirt einen hu 
wichtigen Fund: Unweit der Hügelkette, welche ſich oberhalb Le 
tos dahinzieht, entdeckte man eine heilige Tribüne, eine Art Ro 
vor welcher im Alterthum der ſupreme Gerichtshof des Areopag IM! 
Später ſcheint man auf demſelben Platze einen chriſtlichen Tempel! 
baut zu haben, denn man ſieht noch verſchiedene Pfeiler mit gut ! 
haltenen Capitälen, die einer neueren Kunſtepoche angehören. 5 
einer mutilirten Colonna, die ſich wie ein antikes Wahrzeichen U 
dem Trümmerhaufen erhebt, lieſt man noch in griechiſcher Sp 
die Inſchrift: „Der Areopag hat deeretirt ... Der Reſſf 
mittels eines ſcharfen Inſtruments verwiſcht. Etwa fünf Meter!“ 
diefer Säule befindet ſich ein Sarkophag, der aus der ſpäteren Rö 
zelt datitt, denn eine noch leſerliche Inschrift bezieht ſich auf 
Biſchof Clematius, deſſen Leichnam in dieſer Grabſtätte beigefeglll 
Noch jetzt ſieht man. feine ſterblichen Reſte, deren Skelett zu 1 
reichen Pontiſtcal⸗ Gewändern im grellen Contraſt ſteht. Die Geſhih 
erwähnt dieſen Clematius nicht, allein wie aus der beſagten “ 
ſchrift erhellt, regierte er unter Conſtantin dem Großen das Epiäll 
von Athen. Der Tempel, der zugleich als Friedhofskapelle gedient 
haben ſcheint, muß wohl unter Kaiſer Julian, dem Abtei 
niedergebrannt fein. Darauf deutet die Aſchlagerung, welche ſich Pe 
den Ruinen befindet. . f 5 8 * 
Die Coloſſalſtatue der „Freiheit, die Welt erleuchten“, . 
als Leuchtthurm, auf einer kleinen Inſel der Rhede von Reel 
aufgeſtellt werden foll, ift wieder um einige Gußſtücke weiter gefüt 
worden. Dieſes Rieſenwerk, welches unter den vorhandenen mit 0 
Herkules auf der Wilhelmshöhe bei Kaſſel verglichen werden kön 
hat zum Meiſter den Bildhauer Bartholdi und wird in Paris in“ 
Werkſtätten von Gaget, Gauthier und Comp. in Bronce geg 
Bei Gelegenheit der Zuſammenfügung dieſer letztgegoſſenen ih 
mit dem bereits feit 1878 vollendeten Haupte, welches auch aufn 


. möchte — biefelben ſich 1 ein ſolches 
en kenn ich en das ſchon ? 


Berlin ein, und wurde bei der Ankunft auf dem hieſigen Anhalliſchen 


zum Brandenburger Thor; von dort bog er in den Thiergarten ein und 


um das Thier daſelbſt zu verkaufen. Die dortige Verwaltung war aber 


va 


r bedanken. Von meinen 


die mir abgeneigte en politiſchen Gegner 
ehrlich und gerade rede und handele. > 
meine Haltung im Öffentlichen Leben mich gegen einen Vorſchlag geſchützt 
hätte, wie Sie, Hertz Freiherr! mir ſolchen machen. — Ich glaube in der 


B 
eute beſtimmt verſichern. Auch allen Kreiſen in Leipzig das Gefühl vor, daß die Maßregel unnöthig war 
aber fis ala daß ihjund nur dazu diente, die ne 0 e der Socialiſten bei den 
Ich hätte erwarten dürfen, daß] Wahlen zu beeinfluſſen. Was 


That, daß es Ih: politiſchen und religiöfen Standpunkt mehr entſpricht, „Leipziger Zeitung“ zunächſt angeführt, daß die Socialiſten eine Anzahl 


J her ſtehenden Liberalen — Herrn Dr. Hammacher — 
Be me a Feen fs zuzudenden. Ich bene deen auf 
eine Unterſtügung welche ſchon in der Art ihres Angebotes eine wirk⸗ 
lich con ſervat ig; Geſinnung vermiſſen läßt. Meinen Parteigenoſſen 
im dortigen Wal iſe 9 ae en bene ge⸗ 
geben. Mit vol mener Ho abe 5 Schörlemer⸗Alſ. 

„ Berlin, 7. bob. [Berliner Neuigkeiten.] Der Krankheit halber 
ſeit Mitte Septe. ber beurlaubte Staatsminiſter v. Stoſch hat die Leitung 
der Geſchäfte der omiralität wieder übernommen und kehrt am 12. No⸗ 
vember von Detech nach Berlin zurück. — In der Nacht vom 6. zum 7. 
d. Mts. erlag eiitem Lungenleiden der Generallieutenant und Director des 
Invalidendepartemenſs im Kriegsminiſterium, Ottokar Alfred v. Tilly. 
— Im Kreiſe feiner Familie beging heute, 83 Jahre alt, der Geheime Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Martin Steinthal die Feier ſeines ſechzigjährigen Doctor⸗ 
Jubiläums. — Der Prinz Mom Chao Prisdang, ein Vetter des Königs 
von Siam, traf mit Gefolge am Sonntag Mittag von Wien kommend, in 


Bahnhofe von dem ſiameſiſchen General⸗Conſul Herrn Pickenbach empfangen 
und nach dem Hotel Kaiſerhof geleitet, wo der Prinz während der Dauer 
ſeines Aufenthaltes in Berlin Wohnung genommen hat. 55 Der Termin 
gegen den Reichstagsabgeordneten v. Bunſen wegen Bismarck Beleidi⸗ 
gung, iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge auf den 28. d. Mts. anberaumt. — 
Die große Gefahr, welche das Publikum in- Folge der diebiſ chen Ent⸗ 
führung des fiskaliſchen Abdeckereiwagens bedroht hat, iſt glüd- 
lich abgewendet worden, denn das geſtohlene Gefährt iſt von der Polizei 
ermittelt und angehalten worden, ehe es dem Diebe noch möglich geworden 
war, die verhängnißvolle Ladung zu verſilbern. Das Polizei⸗Revier 12 
hatte, nachdem der Diebſtahl dort gemeldet worden war, ſofort ſämmtliche 
andere Reviere und auch die Marktpolizei von dem Vorfall telegraphiſch 
benachrichtigt. Während die Polizeibeamten in der Stadt auf das fiska⸗ 
liſche Gefährt vigilirten, fahndeten berittene Schutzleute auf den Chauſſeen 
und in den Waldungen in der Umgegend von Berlin nach dem Fuhrwerk. 
Endlich traf aus dem Polizei⸗Bureau in der Derfflingerſtraße eine Depeſche 
mit der Anzeige ein, daß der Dieb mitſammt dem Gefährt und der 
unverſehrten Ladung angehalten worden ſei. Der Dieb war vom Viehhof 
aus mit dem Fuhrwerk in größter Eile davongefahren, jagte die Frank⸗ 
furter Allee, die Friedenſtraße u. ſ. w. entlang um die Stadt herum bis 


ſchirrte in einer Querallee das Pferd ab; das Geſchirr bei dem Wagen 
zurücklaſſend, begab er ſich mit dem Pferde nach dem Zoologiſchen Garten, 


durch das zuſtändige Polizeibureau von dem Diebſtahl ſchon in Kenntniß 
geſetzt, und überdies war dem Oberwärter der Mann dadurch verdächtig er⸗ 
ſchienen, daß das für zwölf Thaler angebotene Pferd von Schweiß förmlich 
triefte. Der Beamte ließ daher, während er den Verdächtigen durch Feilſchen 
unauffällig aufhielt, einen Schutzmann herbeiholen, welcher den Dieb feſt⸗ 
nahm und zur Wache brachte. Der verfchloſſene Wagen mit unverſehrtem 
Inhalt war inzwiſchen an der Stelle, an welcher der Dieb das Pferd aus⸗ 
geſpannt, aufgefunden worden, ſo daß die Abdeckerei noch am Sonnabend 
Abend in den Wiederbeſitz ihres Gefährtes geſetzt werden konnte. 


Dresden, 5. Nopbr. [Landtag.] In der zweiten Kammer des ſäch⸗ 
ſiſchen Landtages wurde heute die Interpellation der ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten: „Welche Gründe beſtimmten die königliche Staatsregierung, 
den ſog. kleinen Belagerungszuſtaud über Leipzig und das Gebiet der Um⸗ 
gebung Leipzigs zu verhängen?“ erledigt. Nachdem der Miniſter v. Noſtitz⸗ 
Wallwitz ſich bereit erklärt hatte, die Interpellation zu beantworten, er⸗ 
griff Bebel das Wort. Derſelbe verlas den § 28 des Socialiſtengeſetzes, 
gab einen Rückblick auf die Reichstags⸗ und Commiſſionsverhandlungen, 
aus denen dieſer Paragraph hervorgegangen und führte hieraus, ſowie be⸗ 

ſonders aus den diesbezüglichen Worten des Generalſtaatsanwalts Dr. pon 
Schwarze den Nachweis, daß die Anwendung dieſes Paragraphen nur dann 
gerechtfertigt ſei, wenn wirklich das allgemeine Bewußtſein der öffentlichen 
Sicherheit gefährdet und etwa Unternehmungen zur Störung des öffent⸗ 
lichen Friedens in Vorbereitung ſeien, zu deren Unterdrückung die Polizei⸗ 
gewalt nicht ausreiche. Dieſe Vorbedingungen, fuhr der Redner fort, ſeien 
hier nicht vorhanden geweſen, und die königl. Staatsregierung habe ſich 
daher durch Verhängung des Belagerungszuſtandes einer ſchweren Pflicht⸗ 
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Anzahl Perſonen, welche der Regierung beſonders verhaßt find, vernichten 
wollte. Der Redner berührte dann die Ausführung der vorliegenden Maß⸗ 
1 und führte eine Reihe von Fällen an, in denen ſich die Polizei⸗Be⸗ 
mit den Worten, daß die Verantwortlichkeit für alle Folgen dieſer zahlreichen 
Familien und Exiſtenzen zerſtörenden Maßregel allein der Regierung und 


gehört haben, gegenüber kann ich zunächſt die Bemerkung nicht zurückhalten, 
daß dem Herrn Vorredner etwas mehr Mäßigung in ſeinen Angriffen gegen 
die ſächſiſche Regierung wohl geziemt hätte. Der Herr Vorredner bat ver⸗ 
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ſezunzen entſpricht, die das Wahlgeſetz an einen Abgeordneten ſtellt. Es 
bätte in der Hand des Miniſteriums des Innern gelegen (Abg. Bebel: 
Ohoh, ohne mit dem Wortlaut des Geſetzes in Widerſpruch zu kommen, 
7 0 ae a daß Herr Bebel in die Kammer nicht eintreten könne, 
u 

bier, aus Gnade!) Die Regierung hat aber geglaubt, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung dieſes Zweifels der Kammer überlaſſen zu ſollen. Ich habe keine 
Veranlaſſung, jetzt auf dieſe Frage näher einzugehen; aber ich ſage, der 
Umſtand, daß der Herr Vorredner heute in dieſer Kammer überhaupt hat 
ſprechen können, das ift der ſprechendſte Beweis dafür, daß die fächſiſche 
0 auch ſeinen l gegenüber in voller Objectivität die 
Geſetze anwendet. (Abg. Bebel: Oho! i 


mit einigen Worten nur auf den Standpunkt führen zu dürfen, auf den 
die Regierung bei Bemeſſung ihrer Maßregeln ſich zu N 


berufenſten Vertreter, d. h. den Herrn Abg. Bebel, und an berufenfter 
Stelle, d. h. auf der Tribüne des deutſchen Reichstags, erklärt, daß ſie nie⸗ 
mals beſtritten habe, daß ſie eine revolutionäre Partei ſei. Sie hat 
weiter erklärt, daß ſie auf politiſchem Gebiete die Republik, auf ökono⸗ 
miſchem Gebiete den Socialismus und auf dem, was man heute, wie der 
Herr Redner ſich ausdrückte, das religiöfe Gebiet nennt, den Atheismus 
anſtrebe. Derſelbe Redner hat endlich geäußert, daß, nachdem der Reichs⸗ 
tag eine Anzahl der von ſocialdemokratiſchen Abgeordneten geſtellten Anträge 
nicht angenommen und nachdem das ſogenannte Socialiſtengeſetz erlaſſen 
worden ſei, naturgemäß in den weiteſten Kreiſen ſeiner Partei der Glaube 
nicht nur, ſondern auch die Ueberzeugung babe wachgerufen werden müſſen, 
daß nunmehr alle Möglichkeiten, auf eleklinem Wege noch zum Ziele zu 
gelangen, abgeſchnitten ſeien. Nun, meine Herren, das heißt alſo, etwas 
poſitiver ausgedrückt, auf politiſchem Gebiete ſtreben wir den Um⸗ 


individuale Eigenthum an Grundbeſitz und Capital, jedenfalls an Betriebs⸗ 


daß wir durch unſere Ueberredungskunſt nicht zum Ziele gelangt ſind, ſo 


vor ſich ging, alſo eine durchaus geſetzliche war. Ein weiterer Grund ſei gen ſtellt. Die Regierung aber hat fie unmöglich vergeſſen können, mein 
0 | : ] Herren, und fie hat die Pflicht gehabt, ſich ihrer zu erinnern, als die Frage 
gleichfalls eine rein geſetzliche Handlung, geweſen. Ferner habe man an⸗ ai 95 0 15 ſie im Intereſſe der Ordnung und der Sicherheit des 

andes zu thun habe. : 


Staatsminiſter von Noſtitz⸗Wallwitz: Der Rede, die wir ſoeben 


eſſen, wie es ſcheint, daß es ja ſehr zweifelhaft iſt, ob er den Voraus⸗ 


euwahl anzuordnen. (Abg. Bebel: Alſo aus Gnade bin ich 


Wende ich mich nun zu der geſtellten Frage, ſo bitte ich, die hohe Kammer 


tellen hat. 
Am 30. März d. J. hat die ſocialdemokratiſche Partei durch einen ihrer 


ſturz der Throne an, auf wirthſchaftlichem Gebiete ſtreben wir an, das 


capital und ſonſtigen Betriebsmitteln, durch den Communalbeſitz zu 
erſetzen; unſere Miſſion werden wir erſt dann für erfüllt anſehen, wenn 
die Religion mit ihren Heiligthümern zuſammenſtürzt, und da wir ſehen, 


behalten wir uns vor, nun jedes andere Mittel zu benutzen, das unſeren 
Beſtrebungen zu einem Erfolge verhelfen kann. (Abg. Bebel: Wo ſteht 
das?) Ich geſtatte mir gleichzeitig, daran zu erinnern, daß bei dem Con⸗ 
eſſe in Wyden, von dem der Herr Vorredner geſprochen hat, bekanntlich 
Satz des ſocialdemokratiſchen Programms, daß die Socialdemokratie ihre 
chte -mit allen geſetzlichen Mitteln zu vertreten beabſichtige, dahin modi⸗ 
fieirt wurde, daß von den geſetzlichen Mitteln darin nicht weiter die Rede 
iſt, und in einem damals erlaſſenen Manifeſte, das, ſo viel ich weiß, aus 


der Feder der Herren Abgeordneten Bebel und Liebknecht gefloſſen üt (Ab: 


Univerſal⸗Ausſtellung ſich befand, iſt die nordamerikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft von dem Comité der „franzöſiſch⸗amerikaniſchen Union“ einge⸗ 
laden worden, dieſem künſtleriſchen Acte beizumohnen. Morton, der 
Geſandte ſelbſt, hat hierbei den erſten Hammerſchlag gethan. Die 
Feierlichkeit fand am 24. d. Mts. ſtatt. — In Paris hat ſich unter 
Vorſitz des Botſchafters Grafen Beuſt ein aus den Künſtlern Bonnat, 
Cabanel, Cottier, Hebert, Meiſſonier und Munkacſy beſtehendes Comite 
gebildet, welches ſich eine glänzende Beſchickung der im Jahre 1882 
in Wien ſtattfindenden internationalen Ausſtellung durch die hervor⸗ 
ragendſten franzöſiſchen Künſtler zur Aufgabe geftellt hat. Auf dieſe 
Nachricht hin hat die Ausſtellungs⸗Commiſſton beſchloſſen, die von dem 
Pariſer Comité entſendeten Werke keiner weiteren Jury zu unter⸗ 
ziehen und das Arrangement der franzöſiſchen Abtheilung, die einen 
Oberlichtraum und eine Behängfläche von 536 Quadratmetern für 
Oelgemälde erhält, einem Commiſſar aus Frankreich zu überlaſſen. — 
Jedem Kenner der Kunſtgeſchichte ſind die mittelalterlichen Fresken in 
dem halbverfallenen Schloſſe Runkelſtein bei Bozen bekannt, welche 
Scenen aus Gottfried von Straßburg's Triſtan und Iſolde darſtellen. 
Das 1234 erbaute Schloß war zuletzt Eigenthum des Bisthums von 
Trient, doch wurde für die Erhaltung ſo wenig gethan, daß 1868 
bereits ein Theil der Wandmalereien durch Einſturz einer Mauer zer⸗ 
ſtört wurde. Erfreulicher Weiſe iſt die Burg nun vor Kurzem vom 
Erzherzog Johann Salvator von Oeſterreich angekauft, der für die 
Erhaltung und Reſtauration der berühmten Fresken Sorge tragen 
will und ſich zu dem Zwecke bereits mit dem Dombaumeifter Schmidt 
in Wien in Verbindung geſetzt haben ſoll. — 
5 Zu Perſonalien übergehend, erwähnen wir, daß in der letzten 
Sitzung der Akademie der ſchönen Künſte in Paris an Stelle des 
verſtorbenen ausländiſchen Mitgliedes Geheimen Ober⸗Hofbaurathes 
Strack in Berlin der k. k. Oberbaurath Ritter v. Ferſtel in Wien 
ernannt wurde. Außerdem ſtanden auf der Candidatenliſte der eng⸗ 
liſche Bildhauer Millais, der italieniſche Maler Monteverde und 
der Geheime Baurath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten in 


Berlin, Profeſſor Adler. 


In die Todtenliſte haben wir zunächſt den am 22. v. M. erfolgten 

Tod des Hofraths Dr. Julius Pabſt in Dresden einzutragen. Der 

Verewigte, der in Erfurt geboren war, ſich anfänglich der Theologie 

gewidmet hatte und ſpäter als Hauslehrer des Generaldirectors von 

Lüttichau indirect dem Theater näher trat, bis er nach Hofrath Winckler's 

Tode deſſen Stellung erhielt, überlebte ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum 

kaum um ein Jähr. Seine unermüdliche Thätigkeit bei einer oft 
tieferſchütterten Geſundheit wurde ſtets angeſpornt durch einen treuen 

und patriotiſchen Pflichteifer und durch ein warmes Streben für die 
höheren Ziele eines Kunſtinſtituts. Literariſch hat ſich Julius Pabſt 


als Gelegenheitsdichter feinen Mitbürgern bei den verſchiedenartigſten 
feierlichen Veranlaſſungen bekannt gemacht („Feſtliche Glocken“); auch 
brachte er eine Bearbeitung von Shakeſpeares's „Antonius und 
Kleopatra“ auf die Bühne und ſchrieb den Text zu der von ſeinem 
Bruder Auguſt componirten Oper „Die letzten Tage von Pompeji“. 
Ein offener angeregter Sinn für alles Schöne und ein warmer 
Herzensdrang, ſich Mitſtrebenden gefällig und vielen Hilfsbedürftigen 
in der Stille wohlthätig zu erweiſen, werden als Charaktereigenſchaften 
des Geſchiedenen geprieſen. — Die deutſche Kunſt hat einen ſchweren 
Verluſt erlitten durch den Tod Eduard Mayer's in Rom. Eduard 
Mayer war der Amtsnachfolger des vor circa Jahresfriſt verſtorbenen 
Profeſſors Wolff, dem vom Staate das wichtige Amt als Berather 
aller zu Rom ſtudirenden jungen preußiſchen Künſtler, ſowie die Be⸗ 
forgung aller mit der Berliner großen Kunſtausſtellung verknüpften 
Geſchäfte übertragen war. — Der Doyen der belgiſchen Maler, 
Michel Stapleaux, iſt 82 Jahre alt, in Ginn geſtorben. Stapleaux 
war Schüler und Mitarbeiter David's und hatte mit dieſem an 
dem berühmten „Mars et Venus“ gemalt. Seit 1855 betheiligte er 
fi) an keiner Austellung mehr. An den würtembergiſchen Hof be⸗ 
rufen, unterrichtete er die Prinzeſſin Mathilde im Zeichnen. — 


Es ſei uns geftattet, unſeren Bericht wiederum mit einigen Mit- 
theilungen von localem Intereſſe zu ſchließen. Fräulein Emmy 
Lamm, die dem hieſigen Publikum von ihrem vorjährigen Engagement 
her bekannte jugendliche Sängerin, tritt am Stadttheater in Bern 
mit tüchtigem Erfolge auf. Ihr Debüt als Agathe im Freiſchütz er⸗ 
weckte der Künſtlerin ſofort die Sympathien der Berner Theater- 
freunde. — Aus Züricher Zeitungen entnehmen wir, daß eine junge 
Breslauerin, Frl. Betty Frank, eine begabte Schülerin der Frau 
Marchesi, am Actientheater in Zürich, bei ihrem Auftreten als Leonore 
im „Troubadour“, Conſtanze in der „Entführung aus dem Serail“ 
und als Martha in der gleichnamigen Oper, außerordentlich gefallen, 
und ihre Vorzüge als gute Coloraturſängerin aufs Glänzendſte be⸗ 
währt habe. Einem Gaſtſpielantrage der Florentiner Oper konnte 
dieſelbe, anderweitiger contractlicher Verpflichtungen halber, nicht nad: 
kommen. Der jungen Künſtlerin wird eine vorausſichtlich bedeutende 
Laufbahn prognoſticirt. — Von Georg Kleinecke, Mitglied des 
Stadttheaters in Köln, den Breslauern wohlbekannt, liegt uns ein 
Feſtſpiel zur Feier des 70. Geburtstages Ferdinands v. Hiller vor, 
das in formoollendeter, ſinniger Weiſe die von Goethe an Ferdinand 
Hiller gerichteten Verſe gloſſirt: - 

? Ein Talent, das Jedem frommt, 
Haſt Du in Beſitz genommen, 
Wer mit holden Tönen kommt, 
Ueberall iſt er willkommen! 


daß Leipzig in der Entwickelungsgeſchichte der Socialdemokratie ſeit la 
eine große Rolle 
Preßorgane der 
der einflußreichſten 
und um Leipzig, wie auch aus dem Vortrag des Herrn Vorredners her 
ch geht, gelungen, eine große Anzahl von völlig ergebenen Anhängern um 
zu ſammeln. Nach Erlaß des Geſetzes vom 21. October 1878 iſt es na 
lich die Pflicht der Behörden geweſen, die bezüglichen Zuſtände auch i 
Leipzig auf die Beſtimmungen des Geſetzes hin mit einer gewiſſenha 
Aufmerkſamkeit zu prüfen. Wie der Herr Vorredner geſagt hat, iſt 

große Anzahl von Preßorganen zur Unterdrückung gelangt, es iſt eine g 


Zuſammenkünfte der Leiter zu veranſtalten und die erforderlichen G 
ſammlungen ins Werk zu ſetzen. Alles das erachte ich für kein großes 
heimniß. Es iſt das von allen revolutionären Parteien, die darauf a 
wieſen ſind, im Geheimen zu agitiren, von jeher ſo getrieben worden. 
die Delegation von Beauftragten der einzelnen Clubs zu einem Ausſ ei 
Eingeweihter wird jedenfalls nicht gefehlt haben. Auf die Dauer und an⸗ 
ſcheinend, nachdem der ſocialdemokratiſche Generalſtab in Leipzig jet Au 
gewieſene aus Berlin und Hamburg verſtärkt worden war, hat jedo eſe 
Organiſation nicht genügt, und man hat, wie der Herr Vorredner ſelbſt an⸗ 
zudeuten ſchien, die Organiſation an die beſtehende Eintheilung der Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe angelehnt. Be 


der Weiſe vollzogen, daß die Wahlkreiſe in Diltricte getheilt worden 
in welchen die Parteigenoſſen verzeichnet und mit der Parteiſteuer 
nommen werden, daß jedem dieſer Diltricte ein Obmann vorſteht mi 
erforderlichen Hilfsleuten und Vertrauensmännern, und daß endlich 
Geſammtheit der Obmänner einen Executivausſchuß wählt, dem die ei 

liche Leitung der Geſchäfte obliegt und der den Zuſammenhang mit der 
ſammtleitung der Partei vermittelt. Sie werden zugeben, meine Herr 
daß eine ſolche Organiſation in der Hand von Führern, die ausgeſprochener⸗ 
maßen die Revolution als ihr Ziel verfolgen, die daran gewöhnt ſind, auf 
unbedingte Heeresfolge ihrer Anhänger rechnen zu können, in der Hand 
von Führern, die, wie ich Ihnen vorgetragen habe, ſich ausdrücklich vor 


den Umſtänden, ohne ſich an die beſtehenden Geſetze zu binden, zu w | 
Führer unter allen Umſtänden eine große Gefahr für die Sicherheit u 0 


e 


nicht kehren und zu ihrer und der ganzen heutigen Unterdrückungs⸗ un 
Ausbeutungsordnung Beſeitigung jedes verfügbare, den wechſelnden Um 
ſtänden angemeſſene und zur Förderung ihrer Ziele geeignete Mittel er 
greifen wird.“ (Abg. Bebel: Sehr richtig!) 

Ich weiß nicht, wie der Herr Abg. Bebel ſich heute zu dieſen Aeußerun 


Was nun die Zuſtände in Leipzig anlangt, ſo wiſſen Sie, meine Herren 


tei, es iſt lange Zeit, bis auf die neueſte, der Wohnſt 


ſpielt hat. Es war früher der Sitz der hauptſächliche⸗ 
Weite derſelben geweſen, und es iſt denſelben in Leipzi 


nzahl von Vereinen, die ſich in unzweifelhafter Weiſe mit ſocialdemo 
gelöst worden, und dieſe Maßre 


* 


dieſe 


Nach den mir vorliegenden Informationen hat ſich die Organiſatio 


halten haben, die Mittel zur Förderung ihrer Zwecke, je nach den wechſe 


— ich ſage, meine Herren, daß eine ſolche Organiſation in der Hand fo 


Ordnung des Landes in ſich ſchließt. (Sehr wahr) Der Herr Vorredner 
hat vorhin abgelehnt, daß bei den in Leipzig gepflogenen Berathungen, die 
natürlich ja jetzt alle geheim ſein müſſen, auch Ausländer und nament 
auch Mitglieder der ruſſiſchen Socialiſtenpartei betheiligt haben, Ich 
die zuverläſſigſte Information, daß dies der Fall geweſen iſt. (Abg. B 
Namen!) Der Name des Betreffenden heißt Zedkin. Ich weiß es, w 
auf Anordnung des Miniſteriums des Innern ausgewieſen word 
er Herr Vorredner hat geſagt, er wäre längere Jahre bereits als 


rr 


Welch ein glänzendes Geleite! 
Zieheſt an des Meiſters Seite, 
Du erfreuſt Dich ſeiner Ehre, 
Er erfreut ſich ſeiner Lehre! 


An der Nikolaikirche.) i 
Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
Von einem Schleſier. 79 


(Fortſetzung.) 5 05 
Der Skepticismus ſeiner Tage hatte Friedrich längſt ſeinem ge 
lichen Berufe entfremdet; der Proteſtantismus gab ſeiner roman 
angehauchten Seele keine Befriedigung. Er blieb nur bei dem ein 
gewählten Studium, um ſeinem Vater, deſſen Willen ihm über A 
ging, Freude zu bereiten; aber ſein Herz war nie bei ſeinen Ki 
lehren. — Angeregt durch die ſtürmiſchen Eindrücke ſeiner Kinde 
empfänglich und heißblütig, war er von der Begeiſterung für Se 
helleniſche Idealwelt in die Freiheitsſchwärmerei Körner's, 
Schenkendorf's gezogen worden, und hatte den Reiz der Nomanti 
in allen Formen der Poeſte auf fein Gemüth wirken laſſen. So hi 
und hergeworfen zwiſchen den in den erſten Jahrzehnten u 
Jahrhunderts, wie unzählige Blumen gleichzeitig zum Lichte 
genden Kraftäußerungen des deutſchen Volkes, ſchien ihm ſein B 
ſtudium eng und pedantiſch, und er widmete jede freie Stunde vie 
lieber den großen Gemeinbeſtrebungen ſeiner Freunde und Streit 
genoſſen. Er vergaß oder dachte nur gering in dieſer den ganzer 
Menſchen fortreißenden Strömung von einer glücklichen Befähigun 
die ihm von Jugend auf innewohnte und deren Uebung ihn zu 
glücken und zu beruhigen vermochte — die Malerei. a 
Die Kunſt zu „ſehen“ hatte ſich ſchon ſehr frühzeitig bei 
Knaben entwickelt, ebenſo wie die Freude, das Geſehene, wenn al 
in rohen Umriſſen aufzuzeichnen. Auf dem Gymnaſium glichen de 
Schülers Arbeitshefte faſt illuſtrirten Journalen und ſpäter füllt jede 
gemeinſame Studentenfahrt, wie fie damals in Schwung kamen, mil | 
Aufnahme von Bergen und Thälern, Land und Leuten feine Skizze 
bücher. — Breslau bot damals im Allgemeinen noch ſehr wenig 
regung für die Kunſt. Ausgenommen etwa einige werthvolle N. 
blätter aus der Hand berühmter deutſcher Meiſter, einige Landſch 
in den Wohnungen patriziſcher Familien, zu denen ein armer S 
keinen Zutritt hatte und die Sculptur erſchöpfte ſich in der zopft 
Brunnenfigur eines Neptun, der von feinem in die Höhe gericht 
Dreizack im Voksmunde den Namen „Gabeljürge“ führte. 
große werthvolle Kupferſtichſammlung, die Rhediger ſche, in der Saeri 
der Eltſabeth⸗Kirche, unter Schloß und Riegel gehalten und 


) Nachdruck verboten. 
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Noch ein Mal, wir wäblen, um zu proteſtiren, 10 unſer Daſein den man: Der auf Schloß Nined wobnende badiſche Haupt An und Bat 
Gegnern und dem Volke zu manifeſtiren, wir wählen, um unſere Gegner chef a. D. v. Ehrenberg iſt als Verfaſſer der bekaunten Wroſchlre „Er 
zu ſchädigen, um unſern Freunden und der Maſſe aufs Neue Muth und 


niſſe am preuß. Militär⸗Etat“ vom preuß. Kriegsminſſter wegen Ba 
Selbſtvertrauen einzuflößen, wir wählen, um die Maſſen zu revo⸗ wieder das Preßgeſetz, Beleidigung der Gardes du Corps, der Garde 
lutioniren. (Ruf rechts: Hört! Von einem ſocialdemokratiſchen Ab⸗ 


N i ) verklagt und gegen ihn kriegsgerichtliche Unterſuchu ö beantragt word 
geordneten: Sehr wahre) Unſer Wahlſieg heißt Sieg der Re-] Karlsruhe, 4. Nop¾br. [Die Stichwahl] Die „K. Z.“ ſchreibt: 
Holution. 5 ; 5 88 verhältnißmäßig ruhige Verlauf der Reichstagswahlen am 27. Octo 
Das haben unſere Parteigenoſſen in Deutſchland begriffen, Ehre den weicht, angeſichts der Stichwahlen, einer ſehr erheblich geſteigerten Erregu 
Braven, die ſo muthig in den Kampf ziehen. Ihr aber, Genoſſen im] der Gemüther, die in den Zeitungen und Maueranſchlägen ihren nicht imme 
Auslande, die Zeit iſt kurz, thut auch ihr eure Pflicht: Schafft allzu zarten Ausdruck findet. Hier in Karlsruhe if man dem Verſu iR 
neo ren, ſpricht ſich das anerkannte Organ der gemäßigten“ die Sp en I en 185 ld 1 ft. den de 
o, meine Herren, rgan der, e Spu „die Sti i en fi reihen 
Socialdemokratie in Deutſchland aus. Das alſo iſt die Moral der „ge: e nen Süctafb nn taken.Tis:Den Su 


ut] I } von Marſchall um 500 Mark zu kaufen, ein Manöver, mit welchem Hen 
mäßigten“ Socialdemokratie: Entweder Revolution oder ſofortigerſ von M IL ſelbſt wohl i i en ein wird 
0 57 Bestehenden mit Pulver and Dan emit 0 arſchall ſelbſt wohl am wenigſten einverſtanden ſein wird U 


it. 3 g a Sache wurde ruchbar, die Vertreter der Socialdemokratis wurden von de 
Die Herren Interpellanten haben es für zweckmäßig gefunden, vor Amksanwalt vernommen; da es ſich aber nur um einen Beſtechüngsperſch 0 
wenigen Wochen ein ſchönes Feſt dankbarer Erinnerung dadurch zu ſtören, handelt, mußte von weiterem Einſchreiten abgeſehen werden. Das confer 
daß fie in oſtentatiöſer Weiſe erklärt haben, ſich an dieſer Feier nicht be⸗ pative Wahlcomite verſucht in einem Maueranſchlag, dig Sachlage fo dar 
theiligen zu wollen; ſie haben als Grund hierfür angeführt, daß durch die zustellen, als ob zwei Socialdemokraten die Stimmen ihrer Parteigenoſſen 
Verfaſſung ihre Lage in keiner Weile gebeſſert worden ſei. Ich glaube, die angeboten hätten, aber nur zum Schein zu einer zweiten Zuſammen kun 
0 1 10 4 5 a ede 96 en ber a beſtellt worden wären, dm dann ee zu werden. (In der Sich 
E * iſt, wie ſchon mitgetheilt, der nati i i ä Ss 
a h daf a 95 ae des an a 0 5 nn mals, 10 beine ) ſchon mitgeth nationalliberale Candidat gewählt worden Ei 
man ſich damals eines fehr einfachen Mittels: man bat ihn, wieder dahin k » il: * 
zu gehen, woher er gekommen war. (Große Heiterkeit.) Dieſes Mittel kön⸗ = A De ſt ere ch 5 Un 9 K n. N 
nen wir heute nicht mehr anwenden in Folge der neueren Rechtsentwicke⸗ 37 Wien, 7. Novbr. [Kallay's Aufſchlüſſe in dem Aus, 


lung, die auch den Herren Interpellauten zu gute kommt. Allein das ſitt⸗ uffe der ungariſchen Delegation.] Unſer parlamentari 18 
liche Geſetz, meine Herren, daß, wenn man in einem fremden Hauſe gaſt⸗ [Buff a 5 1 Bee (er 


h ! \ g Apparat arbeitet wieder einmal mit gewohnter Zuverläſſigkeit. Alle 
liche Aufnahme ſucht und ſie findet, man verpflichtet iſt, den Frieden des gz R - 5 99175 55 . 
Hauſes ih 9105 and man ſich zu ſcheuen hat, unter den Bewohnern des Blätter bringen einen hoͤchſt ausführlichen und wörtlich gleichlautenden 
Hauſes, die ſeither friedlich zuſammen gewohnt haben, Hader und Zwietracht Bericht über die Vorgänge in der geſtrigen Sitzung des ungariſchen 
vi ftiften, dieſe ſittliche Verpflichtung hat damals beſtanden und ſie beſtehtDelegationsausſchuſſes für die auswärtigen Angelegenheiten. Und am 
eute noch, und dieſes Geſetz iſt 90 für die Herren Abgg. Bebel und Lieb: Abend erklärt die halbamtliche Beilage der „Wiener Zeitung“ officiell; | 
knecht geschrieben _(Gebhafter, Beifall von allen Seiten) „Es fänden ſich in den Regierungs⸗Erklärungen weſentliche, Sinn 


Ein Antrag des Abg. Liebknecht, in eine Beſprechung der Interpellation ö 1 
1 findet nicht genügende Unterſtüzung; die Interpellation iſt jomıt | und Tendenz der gethanen Aeußerungen an wichtigen Stellen alterirende 
i Irrungen“. Erklärt wird dies Mißverſtändniß dadurch, daß den 


erledigt. ; $ 
Leipzig, 6. Nobbr. [Die Stichwahl. Zu der am 10. d. Mts ſtatt⸗ ſtreng vertraulichen Sitzungen keine Stenographen beigezogen werden, 
die Regierungsvertreter alſo nicht in der Lage waren, die Wiedergabe 


100 d d be en ee Im 2 

m er hieſige conſervatibe Verein, ie erkerparte f u fi 
Pen feen Waplcomite beigetreten und Mig bse Wabl von Stepbaui ihrer Aeußerungen zu sonkeoliten!. „rum iſt ſeit zehn Jahren, wo 
den Wählern gemeinſchaftlich vorgeſchlagen. Andraſſo zuerſt den Mißbrauch einführte, die wichtigſten Fragen im 
Eiſenach, 6. Nopbr. biber Der conſervative Wahl-] Dunkel geheimer Ausſchüſſe zu erledigen, die Ausarbeitung des Re⸗ 
ausſchuß giebt heute in öffentlicher Erklärung feine Stellung zur Stichwahl ferates die: daß der Vorſtand des Ausſchuſſes das Protokoll in Ger 
a5 1 pafec een e en e ph meinſchaft mit den Regierungsvertretern aufſetzt, woraus dann der bis 
Abſtimmung am 10. d. der Abſtimmung nicht zu enhalten, Pieltgehr ihrs zur vollitändigen Harmloſigkett durchgeſtebte Bericht für die den Jour 
Stimmen Sehen v. Guſtedt zu geben. nalen zugehende Reichsraths⸗Correſpondenz excerpirt wird. Beſonders 
Barmen, 5. Nov. [Zur Nachwahl] Das Reſultat der Stichwahl] wichtige Dinge nimmt man ſelbſt in das Protokoll oft nicht auf. 
iſt: Es haben erhalten Schmidt (F) 13,157 und Oppenheimer (Soc: Wenn alſo die „Wiener Abendpoſt“ mit ihrem Communiqué vollen 
Glauben finden will, wird fie ſchon angeben müſſen, wie diesmal das 
quid pro quo möglich war, das der Regierungzjede Controle über 
die Publicirung der Auslaſſungen ihrer Repräſentanten nahm! Bis 
dahin und bis die erforderlichen Correcturen erfolgt ſind, können wir 


Dem.) 12,126 Stimmen, letzterer iſt demnach mit 1031 Stimmen in der 

Minorität verblieben. Gewaltige au aan, wurden von beiden Seiten 
uns doch eben nur an den allein vorliegenden Bericht halten, der 
auch in feiner allgemeinen Tendenz ſicherlich richtig fein wird. Dieſe 


gemacht. Die Fortſchrittspartei ſtand inſofern ungünſtig, als von einem 

Theile der ſtreng Conſervativen Wahlenthaltung gepredigt wurde, um, wie 
Quinteſſenz aber iſt, daß das Bündniß mit Deutſchland der einzige 
Eckſtein unſerer Politik bleibt. Unſere Beziehungen zu Deutſchland 


5 Shritfehe 


eutſchland 


ocialdemokratie die Abſicht haben, heute oder morgen ihre Anhänger auf 
die Barrikaden zu rufen; nein, meine Herren, ich glaube, der Herr Abg. 
Bebel wird uns heute ſagen, wie er im Frühjabre dieſes Jahres im Reichs⸗ 
ge geſagt hat: „So weit ſind wir noch nicht.“ Er hat aber niemals ge⸗ 
gt, weder heute, noch damals, „dahin werden wir nie kommen.“ Nein, 
meine Herren, 1 haben offen erklärt, und dieſe Offenheit iſt ja zu achten 
wir werden, ſobald die Zeit kommt, ſobald die Gelegenheit ſich bietet, jedes 
Mittel benutzen, was unſere Ziele fördert. Es fragt ſich deshalb, ob wir 
gut thun, in paſſiver Ruhe abzuwarten, bis die Leiter der Socialdemokratie 
eit ad Gelegenheit für gekommen erachten. Und, meine Herren, daß in 
einem gewiſſen Grade auch die Maſſen ſich mit dem Gedanken an Gewalt 


und gewaltſame Mittel bereits pertraut gemacht haben, das können wir 
leider nicht leugnen. Ich erlaube mir, zum Belege deſſen hier einen Droh⸗ 
brief vorzutragen, der nach Vornahme der Ausweiſung an die Kreishaupt⸗ 
mannſchaft in Leipzig gerichtet worden iſt. Da heißt es: f 
„Noch halten wir es nicht an der Zeit, zur Offenſtve überzugehen, doch 
wehe, ein paar gewaltige Schläge werden ſie vollends kopflos machen. 
Auch Sie, meine Herren, werden von den Folgen Ache Handelns nicht 
verſchont bleiben. Fühlen Sie ſich auch groß, uns erſcheinen Sie dennoch 
winzig genug, denn wir ſehen's ja, wie Sie fait fußlos hinter dieſen 
Blendlaternen herwandeln] Sie glaubten durch Ausweiſung der Abgeord⸗ 
neten, ſowie der vielen anderen Herren dem Treiben einen Riegel vorzu⸗ 
ſetzen, aber weit vom Ziele. Weit gefährlichere Perſonen, die unter der 
Maske der Unſchuld wandeln, befinden ſich jedoch hierorts, wie in Berlin 
und Hamburg. Wenn ich, reſp. wir in Ihrer Stelle wären, würden wir 
doch alle Arbeiter aus Leipzig, Hamburg und Berlin ausweiſen, vielleicht 
hülfe das. Jetzt reden Sie mit einigen unieter Leute, d. h. Sie laſſen Letztere 
nicht zu Wotte kommen, wir werden Sie aber eines Beſſeren lehren, 
wenn unſere Zeit gekommen iſt. Sie nennen ſich königliche Beamte, nun 
wohlan, tragen Sie Ihre Naſe nur recht hoch, damit werden wir Sie 
ſpäter um ſo beſſer auf Ihre Schmutzereien ſtoßen können! Ein Dolchſtoß 


in dem hieſigen Pietiſtenorgan erläutert wurde, „keine Sünde zu begehen,“ 
als ferner von einem anderen Theile offen Partei für den Socialdemokraten 
find „ſehr intim“ und durch das Rendezvous von Danzig ſo wenig 


ergriffen wurde. Nur ein kleiner Theil verſtand ſich dazu, dem liberalen 
Candidaten die Stimme zu geben und dieſer kleine Theil entſchuldigte den 
geſchädigt worden, daß ſie ſeitdem, falls überhaupt eine Steigerung 
möglich war, als noch viel vertraullcher bezeichnet werden konnen. 


wir für jeden ſolchen erbärmlichen Schuft übrig fein, ume feine Taten Schritt mit den Worten: „um den Preis des kleineren llebels dem größeren 
5 Saft ft Sie ſich nur, daß nicht bei Zeiten auch Ihre Bude in entgegengetreten zu ſein.“ Schmidt wurde nämlich von en Seite 
3 911 als religionsloſer Menſch, „als Heide“ bezeichnet, und wer die Verhältniſſe 

Gerade die Annäherung Deutſchlands an Rußland werde hoffentlich 

jene Schwierigkeiten beſeitigen, die uns bisher der ruſſiſche Einfluß 

im Orient bereitet. In Verbindung damit nimmt ſich die verblüffende 


Nun, meine Herren, ich lege auf dieſes Geſchreibſel gar keinen großen]! 0 5 

Werth, allein ive beweiſt es immerhin, daß auch in denjenigen Klaſſen, | IM Wupperthal kennt, weiß, auf welch' fruchtbaren Boden ſolches Wort 
Verſicherung doppelt charakteriſtiſch aus, daß von einer Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit dem Garen nie auch nur im Entfernteſten und von 


an NR ällt. — Dahingegen traten die Nationalliberalen mit rühmenswerthem 
el en I in ne en Gale dee ik Eifer für nr en Der Kampf iſt nun vorüber eee 
Und zum Beweiſe dafür, meine Herren, daß 11 0 der Parteileitung in] bat alle Urſache, auf ihren hieſigen Erfolg ſtolz zu ſein. Von allen Seiten 
der Bevölkerung der Gedanke an einen gewaltſamen Umſturz der beſtehen⸗ angefeindet, von den N 8e Nationalliberalen anfangs geringſchätzig be⸗ 
keiner Seite die Rede geweſen ſei — „von Hexen, die es nicht giebt, 
ſoll nicht geſprochen werden“, habe König Kalman ſchon vor acht 
Jahrhunderten deeretirt. Von der Reiſe König Humbert's nach Wien 
wird mit dürren Worten von Sectionschef Kallay erklärt, die Anere 


handelt, hat ſie es zum erſten Male in unſerem Thale zu Wege gebracht, 

ihren Candidaten in die Stichwahl zu bringen und ihn aus derſelden als 
wie die auswärtige Lage Italiens habe jenen Beſuch nothwendig ge 
macht — „wir haben von Italien nichts zu fordern und nichts u 


Sieger hervorgeben zu laſſen. (Der „Elberfelder Zeitung“ entnehmen wir 
ürchten“. Der verfloſſene Zukunfts⸗Miniſter Andraſſy rückte noch 


noch, daß am Abend des 4., als das Reſultat der Stichwahl bekannt wurde, 
in Elberfeld vorübergehende unbedeutende Ruheſtörungen vorkamen, in 
„burſchikoſer“, wie ihm bereits unſere Offieiöſen vorwerfen müſſen, 
| ARSTER RSS 


olge deren 9 Perſonen verhaftet wurden. In der Fabrik des Herrn 
empfänglichſten Jahren ſich auf der Akademie in Dresden an den 


chmidt wurden einige 20 Fenſterſcheiben eingeworfen. 
Eindrücken vollendetſter Kunſtwerke ſättigen zu können und einige 


München, 7. Novbr. [Minifter v. Lutz,] Die „Süddeutſche 
Preſſe“ dementirt aus beſter Quelle das in Umlauf geſetzte Gerücht von 
Jahre in Rom ſich im Verein mit Cornelius, Schadow, Overbeck, 
an den alten Italiern bilden zu dürfen. Er ſtand auf dem Punkte, 


dem Rücktritt des Miniſters von Lutz und bezeichnet daſſelbe als ein 
ultramontanes Wahlmanöver. v. Lutz' Stellung ſei durch die jüngſten 
Kammer ⸗Debatten lediglich befeſtigt worden. et 
Würzburg, 2. Nobbr. [Rlane-Antrag.] Dem Pb. Correip.” ſchreibt 
einen Namen zu gewinnen und dies gab ihm eine bezaubernde Fröh⸗ 
lichkeit und Proſelytenmacherel, der Friedrichs anempfindelndes Gemüth 
auf die Dauer nicht gewachſen war. Er lernte in den Monaten des 
Zuſammenſeins mit dieſen beiden Männern ſoviel, als hätte er 
Jahre an einer Akademie gearbeitet und er gewann endlich den 
Muth, feinem Vater feine erſt erwachte und vielmehr erſt zum Be⸗ 
wußtſein gelangte Neigung zur Malerei einzugeſtehen. Hier aber 
fand er, wie er befürchtete, wenig Entgegenkommen. — Johannes, 
der ſtrenge Mann der Pflicht, hielt die Neigung feines Sohnes zu 
der brotloſen und flüchtigen Kunſt für eine vorübergehende Laune, in 
die ihn ſein Hang zur Schwärmerei hineintrieb. Er hielt nicht zurück 
mit der offenen Verachtung ſeines wankelmüthigen Sinnes, malte 
ihm die Schwierigkeiten aus, jemals auf ſeine unbeſtimmten Einkünfte 
hin ein Haus zu gründen, warnte ihn vor der Verführung, welche 
jede Pflege der Künſte ihren Jüngern böte, und bat ihn dringend, 
erſt ſein Brotſtudium, dem er für Burſchenſchaft, Tugendbund und 
Schönliteratur ohnedies die Hälfte feiner Zeit und ſeiner Kräfte ent: 
zogen, zu Ende zu führen. Der Tag des Empfanges dieſer väter⸗ 
lichen Kundgebung war ein bewegter und entſcheidender. Friedrich 
eilte mit dem Briefe, der ihn ſehr niedergeſchlagen gemacht, nach den 
bekannten Kunſtſtätte. Die Galerie war leer. An dem Tiſche, an 
dem Wizani gearbeitet, lag ein Brief an ihn gerichtet: Lieber Freund, 
lautete dieſer, nehmen Sie den innigſten Dank eines Heimgegangenen 9 
für die glücklichen Stunden, welche Ihr erfriſchender Umgang einer 
verdüſterten Seele geſpendet, die, wenn Sie dieſe Zeilen leſen, in die 
Unendlichkeit des All's zurückgefloſſen iſt. — Das Paſtellbild, welches 
Sie, junger Mann, ſo zu intereſſtren ſchien, iſt, wie ich aus Kata⸗ 
logen und Scripturen endlich zu ermitteln im Stande war, das 
Portrait eines Hauptmanns 9. Löſche, der mit dem letzten Beſitzer 
der Bilderſammlung, Ernſt Wilhelm v. Hubrig, intim befreundet 
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hindernd in den Weg treten. Wer der Wablurne aus vermeintlichem 
Repolutionarismus fern bleibt und Andere zum Fernbleiben veranlaſſen 
will, iſt der ſchlimmſte Feind des Proletariats. Wer der Wahlurne 
fern bleibt und nicht unmittelbar zu Pulver und Dynamit 
greift, iſt ein elender Phraſenheld, ein Feigling, der ſeiner 
eigheit ein radicales Mäntelchen umhängen will 
zugänglich, konnte der halb noch ſchlummernden künſtleriſchen Richtung 
des jungen Theologen keine Nahrung geben. Dagegen hatte ihn ein 
ufall ſeinem Ziele näher gebracht. Von Kindheit beherrſchte ihn der 
Hang zum Wunderbaren. Wege, die noch Niemand kannte, übten 
einen beſonderen Reiz; Gaſſen, deren Ende ihm räthſelhaft war und 
deren es damals noch ſehr viele in Breslau gab, auszugehen, ver⸗ 
aubte wie vergeſſene Treppen hinaufzuſchreiten, um neue Gelaſſe zu 
tdecken, regte ihn mächtig an. — So war ihm eines Tages im 
ten Magdalenäum ein Thürchen aufgefallen, an dem ſeine Mitſchüler 
immer achtlos vorübergegangen waren. Als er ſich einſt nach Klaſſen⸗ 
ſchluß allein wußte, ſuchte er das verquollene Schloß zu öffnen und 
gelang. Er tappte eine dunkle Stiege empor und gelangte endlich 
uf einen Vorraum, der von einem eingeſtaubten Fenſter ſpärlich Licht 
elt. Ihm gegenüber war eine große Holzthür, die wohl einſt ein⸗ 
weißgeweſen war, in der Mitte gewaltſam durchgeriſſen und der 
ne Flügel breit hinein in das Innere des dahinter liegenden Raumes 
ſchlagen; ein großes durch Bretter dürftig verſtopftes Loch in dem 
chindeldache und die verkohlten Ränder einiger zertrümmerter Dach⸗ 
arren wieſen darauf hin, daß hier eine Bombe zur Zeit der Be⸗ 
gerung hineingeſchlagen war. Angeweht von dem Schauer des 
ſtillen Raumes und der Vergangenheit ſchritt Friedrich auf den Zehen 
weiter; — Was umgab da den Staunenden? Ein ſtattlicher Saal, 
nter ein zweiter und ein dritter, an allen Wänden behängt mit 
en Gemälden, holzbraune und vergoldete Rahmen mit den Namens⸗ 
ildern der Künſtler — ſchwerer Staub liegt hier über den heiligen 
amilien eines van Eyk, eines Cranach; eine Caraccio'ſche Hagar preßt ver 

felnd ihr verdurſtendes Kind an ihr Herz, und Saahi's ſterbender 
oſef verſammelt um ſich ſeine Brüder. Schöne Landſchaften von 
Agricola, friſche, lebenskräftige Portaits von Rembrandt blicken auf 
n herab und Griffier'ſche und Berghenſche Viehſtücke ſchauen ver⸗ 
wundert auf den Fremden, deſſen Schritt eine zehnjährige Ruhe 
unterbricht. Dreihundert Oelgemälde zählt er in vollem Ent⸗ 
| züden, drei Schränke mit geſchnitzten Commoden, in den Glas⸗ 
nftern Kunſtwerke in Wachs und Elfenbein, 56 Bände voll 
rrlicher Kupferſtiche. — Dem phantafievollen Jüngling ging das 
erz auf, er ward berauſcht von der Formen⸗ und Farben⸗ 
jönheit, die ſich unter Staub und Schutt hier feinem durſtenden 
uge zum erſten Male darbot, er zeichnete, was er erhaſchen konnte, 
ligen Umriſſen in fein Aufſatzheft — er erſchien ſich, wie jener 
bdallah, der den Schatz von Edelſteinen findet und ſich und alle 
ſeine Kameele mit ihnen beladet und noch immer nicht genug hat. 
Es war ſchon faſt dunkel geworden in den einſamen, vergeſſenen 
Räumen, als ihm zum Bewußtſein kam, wo er ſich befand, da fiel 
noch ein Portrait auf, welches rückwärts an die Wand gelehnt 
.Er nahm es auf und trat damit gegen das Licht — was 
das ? Das Bild eines höheren Artillerie⸗Offtziers mit Dreiſpitz 
d Zopf, freundlich mit offenen Augen ihn anblickend. Hatte er 
cht ſchon in dieſe blitzenden Augen geblickt, hatte ihn dieſes an⸗ 
hige, zur Seite geneigte offene Antlitz nicht ſchon einmal vor un⸗ 


N * 


denklicher Zeit entgegengelächelt? Sonderbar aufgeregt ſtieg er nieder, 
er kam ſich ſelbſt vor, wie ein Geiſt aus vergangener Zeit, und der 
Pedell, der im Hofe ſtand, blickte kopfſchüttelnd dem Primaner nach, 
wie dleſer drei Stunden nach Schluß der Schulſtunden, die Bücher 
unter dem Arm in verſtaubten Kleidern nachdenklich bei ſeinem Fenſter 
vorüberſchritt. — Friedrich hütete fein Geheimniß wie einen Schatz. 
Hatten feine Mitſchüler das Gymnaſtum in der Mittagſtunde ver⸗ 
laſſen, ſo ſtahl er ſich unvermerkt hinauf und kehrte mit Skizzen der 
Bilder zurück. Es war nun allerdings ſtreng genommen gerade keine 
„Entdeckung“, daß die reiche Gemäldeſammlung des Kunſtfreundes 
Rathspräſes, Albrecht von Sebiſch in dem dritten Stockwert des Mag⸗ 
dalenäums untergebracht war, aber freilich waren derer, die es wußten, 
nicht gar zu viele und dieſe wußten auch, daß dieſe dem Magiſtrat 
gemachte Schenkung erſt einer gründlichen Säuberung bedürfe, um 
fie dem Publikum vorzuführen. Profeſſor Felder war beim Beginn 
dieſer Arbeit, Anordnung und Aufſtellung durch die Belagerung unter⸗ 
brochen werden und inzwiſchen verſtorben. — Friedrich ſetzte während 
der Studienzeit ſeine geheimen Beſuche in der vergeſſenen, verſtaubten 
Gallerie fort, nachdem er den Pedell zu ſeinem Vertrauten gemacht 
hatte. Lächelnd und achſelzuckend ließ ihn der kleine verwachſene 
Wagner, der ſo ſicher den Schlüſſel zum Carcer führte, ein und aus. 
Friedrich wurde nicht müde zu ſtudiren und zu zeichnen und er ging 
immer voll Anregung und Gedanken nach Haus. — Eines Tages 
war er erſtaunt, als er die gebrechliche Treppe hinaufſtieg, Stimmen 
zu hören. Er fand dort zwei Perſonen, die nicht minder verwundert 
waren, als er ſelbſt, einen Dritten nahen zu ſehen. — Der Eine, 
ein ältlicher Mann mit bleichem, gramdurchfurchten Geſicht, in ärm⸗ 
lichem Anzuge, hatte einen Tiſch hergerichtet und behandelte einen 
Seeſturm von Tempeſta mit einem angefeuchteten Lappen, neben ihm 
lagen Bücher und Tabellen; der Andere, ein jovialer, glücklich drein⸗ 
blickender Jüngling in ſchwarzem Sammetrock und langem, wallen⸗ 
den Haar, ſtand, die Palette in der Hand, vor einer Staffelei und 
copirte einen kleinen Kopf von Tintoretto. Der erſte war ein durch 
privates Unglück viel geprüfter Mann, ein Maler Wizani, der gegen 
ein Billiges den Auftrag vom Magiſtrat übernommen hatte, die Ge⸗ 
mäldeſammlung aufzufriſchen, die Rahmen auszubeſſern oder zu 
erſetzen, die Bilder zu beſtimmen und zu katalogiſiren; der 
andere war Karl Heinrich Herrmann, der junge, talentvolle Künſtler, 
welcher ſoeben einen Auftrag des Grafen von Schaffgotſch au 
die Herſtellung eines Altar-Bildes für die Hauptkirche feiner 
Vaterſtadt Oppeln erfüllt hatte und nun bei ſeiner Rückreiſe nach 
Italien einige Wochen in Breslau zu weilen ſich vorgenommen hatte, 
um die hier faſt vergeſſene werthvolle Sammlung kennen zu lernen, 
und, was ihn beſonders anſprach, zu coplren. — Alle drei Männer 
ſchloſſen ſchnell eine innige Freundſchaft und zwar die beiden Alters⸗ 


war. — Ihre Meinung, dieſe Augen zu kennen, beruht daher auf 
einer Täuſchung, ſo Sie nicht an Seelenwanderung glauben oder, 
ſo Sie nicht dem Sohne dieſes Mannes, einem Lieutenant v. Löſche 10 
in Ihrer früheſten Jugend einmal begegnet find. — Dieſer brave 
junge Mann fiel als Opfer eines kühnen Ausfallgefechtes, während 
der letzten Belagerung von Breslau und er ſtarb, beweint von ſeiner 
Braut, Charlotte v. Haugwitz, in der Blüthe feiner Jahre, der 
einzige ſeines Stammes, einen Tag vor der angeſetzten Trauung. — 
Es beruhigt mich, Ihnen mit dieſen Ermittelungen einen letzten 
Dienſt erweiſen zu können. — Gehen Sie nun hin, wohin Ste 


die innere Stimme Ihrer Begabung ruft und werden Sie glücklich. 
genoſſen wie Studienfreunde gebend und empfangend, der ältere Mann] C. A. Wizani. ö 
aus dem Schatz feiner Erfahrungen mittheilend und als Entgelt 


einige fröhliche Stunden austauſchend, nach deren Verlöſchen feine] —— 
alte Schwermuth wiederkehrte. — Herrmann hatte das Glück, in ſeinen 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Mit zwei Beilagen. 


zu Nr. 
Fortſetzung) Es 


der Sprache heraus: die Irredenta ſei eine Gefahr für Italien, 
5 h l verwickle fie beide Länder in Krieg, fo fet ein 
f Sieg Staltens zugleich ein Triumph der a en die Dynaſtie, 

während eine Niederlage dem Königreich ſelber Ignißvoll werden 
könne. Daß Andraſſy kaum mehr auf ein Portefeuille ſpeculirt, zeigt 
wohl eben fo ſehr dieſe unbedachte Rede, wie das folgende Wort⸗ 
geplänkel mit Szlavy, der natürlich gehen muß, wenn Andraſſy wieder 
in das Palais am Ballplatze einzieht, da doch nicht lauter Magyaren 
das Reich regieren können. Daher die Gereiztheit, womit der Reichs⸗ 
Finanzminiſter die Bemerkung Andraſſy's zurückwies, die Vertheidi⸗ 
gung unſerer italieniſchen Grenze ſei jetzt Sache der römiſchen Re⸗ 


erung! 0 
5 Schweiz. | 
Bern, 7. Noobr. [Die Unterhandlungen über den Han⸗ 
delsvertrag der Schweiz mit Frankreich] find ſuspendirt. 
Die Hauptſchwierigkeit iſt der Zoll auf Schweizer Stickwaaren. Das 
Uebrige iſt meiſt zur Befriedigung der Schweiz geordnet. Auch die 
Schweiz hofft auf ein Cabinet Gambetta und deſſen geneigtere Stim⸗ 
mung. Aber es iſt nicht ſicher, daß der jetzige Handesminiſter Tirard 
einem Cabinet Gambetta nicht angehören wird. (B. Thgbl.) 


Großbritannien. 


P. C. [Gladſtone's Rücktritt.] Der Wunſch des engliſchen 
Premiers, Herrn Gladſtone, ſich von ſeinem Poſten zurückzuziehen, 
hat in der letzten Zeit an Intenſität nur noch gewonnen. Dafür legt 
die verbürgte Thatſache, daß Herr Gladſtone Lord Gran⸗ 
ville vor einigen Tagen formell die Uebernahme der 
Premierſchaft anbot, ein unwiderlegliches Zeugniß ab. Lord 
Granville, der keineswegs geneigt iſt, eine ſo ſchwierige und müh⸗ 
ſame Aufgabe auf ſeine Schultern zu nehmen, machte Lord Har⸗ 
tington ſowie den anderen Leitern der liberalen Partei ungeſäumt 
Mittheilung von dem Vorhaben des Premiers, die es denn auch 
Letzterem gegenüber nicht an den eindringlichſten Vorſtellungen man⸗ 
geln ließen, um ihn von feiner Abit abzubringen. Lord Har⸗ 
tington und ſeine Genoſſen machten namentlich geltend, daß die 
großen Aufgaben, die ſich das Cabinet geſtellt hat, nichts weniger als 


ge 


Transvaalangelegenheit noch der endgiltigen Entſcheidung harren, und 
daß das Cabinet aus den ihm während der nächſten Parlaments- 
ſeſſton bevorſtehenden Conflicten mit der Oppoſition einzig und allein 
durch die Beredtſamkeit und das Anfehen des Herrn Gladſtone, welch 
letzteres durch ſeine Stellung als Premierminiſter gehoben bleiben 
müſſe, ſiegreich hervorgehen könne. Als ein fernerer Grund, der das 
Verbleiben des Herrn Gladſtone erforderlich mache, wurde ins Feld 
geführt, daß Lord Derby, ſo ſehr er ſich auch, ſeitdem ſein Rivale 
und Gegner Salisbury zum Haupte der Partei erhoben wurde, 
den Liberalen genähert habe, feine völlige Bekehrung durch den Ein⸗ 
tritt ins Cabinet noch immer nicht beſiegeln wolle. Es ſei überdies 
ein Gebot der Nothwendigkeit, daß Mr. Childers, der zur Nach⸗ 
folge des Herrn Gladſtone in der Schatzkanzlerſchaft auserſehen iſt, im 
Intereſſe der Ausführung der begonnenen Reorganiſtrung der Armee 
noch eine Zeit lang das Staatsſecretariat des Krieges in Händen be⸗ 
halte. Herr Gladſtone mußte einer ſolchen Colonne von Argumenten 
gegenüber weichen und ſich zum ferneren Verbleiben im Amte ent⸗ 
ſchließen. 
Premier den Gedanken ſeines Rücktrittes gänzlich aufgegeben habe. 
Der Schritt iſt blos vertagt, und der Premier dürfte ſeine Abſicht 
aller Wahrſcheinlichkeit nach im Frühling des nächſten Jahres ver⸗ 
wirklichen. 
ſtruirt werden, daß Lord Northbrdok das Krlegsportefeuille, Sir 
Charles Dilke das der Admiralität, Childers, wie geſagt, jenes 
der Finanzen und Lord Derby vielleicht die Leitung des Foreign 


office übernehmen. 5 
Der Orient. f 

[Finanzielles aus der Türkei.] Der „Pol. Corr.“ wird aus 
Konſtantinopel geſchrieben: Die finanzielle Situation iſt an einen Punkt 
gelangt, in dem dieſelbe eher durch Depeſchen als durch Briefe beſchrieben 
werden muß. Dieſelbe iſt einfach folgende: Die Delegirten haben gedroht 
abzureiſen, wenn die zur Bezahlung von 1½ pet. Intereſſen noch fehlende 
Summe nicht entweder durch eine Abtretung von neuen Einnahmequellen 
im Betrage von 200,000 bis 250,000 Pfund oder durch eine förmliche Ga⸗ 
rantie der Pforte geſichert werden würde. Der Miniſterrath hat beſchloſſen, 
auf dieſes Anſinnen nicht einzugehen, weil den Delegirten nie Intereſſen 
in der Höhe von 4½ pCt. zugeſagt worden waren und die Octobernote 
nur ein Arrangement der Schuld in allgemeinen Zügen beantragt hatte. 
Geſtern ſollte die Sitzung der Commiſſion ſtattfinden. Dieſelbe wurde aber 
von der Pforte abbeſtellt, ohne daß irgend ein anderer Tag hierfür be⸗ 
stimmt worden wäre. Die Delegirten beſtanden darauf, daß eine neue 
Sitzung innerhalb einer Woche ſtattfinde. Die Pforte hat dies aber für 
unmöglich erklärt. Man darf aber nicht vergeſſen, daß während der nächſten 
Tage die türkiſchen Kuram⸗Beiram⸗Feiertage eintreten, während welcher 
alle Geſchäfte ruhen. Herr Bourke hat die Erfahrung gemacht, daß allzu⸗ 
ſcharf ſchartig macht, und er bemerkt, daß die anderen Delegirten vor einem 
förmlichen Bruch zurückſchrecken. Die Situation wird noch kritiſcher durch 
das Vorgehen Rußlands, welches darauf beſteht, daß das Arrangement mit 
den Delegirten gleichzeitig mit der Regelung ihrer Forderungen unter⸗ 
zeichnet werde. (Anm. d. Red. Inzwiſchen eingegangenen Depeſchen zu⸗ 
folge iſt eine Senigung zwiſchen den beiderſeitigen Delegirten belanntlic 


bereits erfolgt. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. November. 

Der Zudrang zu dem Cafe restaurant und zu feinen Neben: 
räumen war geſtern noch viel größer als am Tage der erſten Wahl. 
Aber ſchon um 7 Uhr war die Stimmung eine ſehr gedrückte. Die 
Reſultate aus einzelnen Bezirken bewieſen bis zur Evidenz, daß die 
Soctaldemokratie mächtige Hilfstruppen erlangt habe und das Reſultat 
konnte daher nicht zweifelhaft ſein. 

Die Wahlanekdoten aus einzelnen Wahlbezirken waren auch nicht 
ſehr erheiternd. Wenn ein Hochconſervativer das Wahllocal mit der 
Frage betrat: „Wo wählt man Haſeneclevee?“, wenn reactionäre 
Heißſporne die Liſten der Socialdemokraten höchſt eigenhändig geführt 
und dieſelben zu munterer Arbeit in jeder Beziehung angefeuert haben, 
ſo bekam man ein eigenes Bild von der proclamirten „Wahlent⸗ 
haltung“. 

Als dann von dem Leiter der Verſammlung verkündigt wurde, 
daß der Candidat „der Conſervativen und Socialdemokraten“ geſiegt 
habe, drängten Zeichen der Zuſtimmung zu dieſer Charakteriſtik des 
Wahloerlaufes die Ausrufe über den traurigen Ausgang des Breslauer 
Wahlkampfes zurück. = 

Die Extrablätter riß man ſich bald auf den Straßen aus den 
Händen. Solchen Sieg der Socialdemokratie hatte man, wie es 
ſchien, doch nicht erwartet. Daß auf der anderen Seite die Social⸗ 
demokraten über ihren Sieg triumphirten und daß fie ihrem Jubel 
auf dem Ringe und den anſtoßenden Straßen lauten Ausdruck gaben, 


kann man den Leuten nicht verdenken. Im Ganzen müſſen wir ihnen 


ihrer Löſung zugeführt ſeien, daß die iriſche Angelegenheit, ſowie die en e ee, 


Es wäre jedoch eine irrthümliche Annahme, daß der] Kirch 


In dieſem Falle dürſte das Cabinet in der Weiſe recon⸗ 0 
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das Zeugniß geben, daß ſie ſich dem coloſſalen Erfolge gegenüber, den 
fie trotz des Socialiſtengeſetzes, ohne Preſſe, ohne Vereine errungen 
haben, ſehr maßvoll betrugen. 5 

Sehr intereſſant iſt es, daß die „Schleſiſche Provinzial⸗ 
ſynode“ ſich bereits auch mit dem geſtrigen Wahlreſultate befaßt 
hat. Herr Synodale Prediger Meyer bewies, wie große Auf: 
gabe die Stadtmiſſion gegenüber dem Fortſchreiten der ſocial⸗ 
demokratiſchen Bewegung habe. In dieſem Falle möchten wir uns 
auch einmal für die Segnungen der „inneren Miſſion“ erwärmen 
und deshalb ihren Pflegern dringend empfehlen, ſich recht bald mit 
der Perſon des Herrn Prediger Meyer zu beſchäftigen, denn 
feinem politiſchen Wirken verdanken die Socialdemokraten nicht zum 
geringſten Theile ihren Sieg. 5 


Breslau, 8. Novbr. [III. Schleſiſche Provinzial⸗Synode.] 
Nach dem üblichen Eingangsgebete macht der Präſes Graf Rothkirch⸗ 
Trach einige geſchäftliche Mittheilungen. Von den Verhandlungsgegen⸗ 
ſtänden ſind folgende hervorzuheben: 

Bezüglich der Wiederbelebung der General⸗Kirchen⸗ und 
Schul viſitationen werden der Provinzialſpnode auf Grund eingehender 
Darlegung zu einer gutachtlichen Aeußerung die beiden Fragen vorgelegt: 

1) Wird die Wiederbelebung außerordentlicher General⸗Kirchen⸗ und 
Schulviſitationen auch in der dortigen Provinz als ein ſegensreiches Mittel 
zur Weckung kirchlichen und chriſtlichen Lebens empfohlen? 

2) Ju welcher Weiſe können eventuell die Geldmittel aufgebracht werden, 
um jenes Inſtitut zu einem allgemeinen und regelmäßigen zu machen? 

Hierzu liegt folgender Antrag, unterzeichnet von Dr. Spät und 13 
Mitgliedern der Linken vor. Die Provpinzialſynode wolle beſchließen, gut⸗ 
achtlich ſich dahin zu äußern: 1) die Wiederbelebung und inſonderheit die 
regelmäßige Einführung der ſogenannten außerordentlichen General⸗Kirchen⸗ 
bilitationen iſt nicht empfehlenswerth; 2) die Aufbringung der Geldmittel, 
welche erforderlich ſind, went das Juſtitut ein derartiges werden ſoll, daß 
ſämmtliche Diöcefen innerhalb eines beſtimmten Zeitraumes an die Reihe 
kommen, auf dem Wege kirchlicher Beſteuerung, hat ſchwer wiegende Be⸗ 
denken gegen ſich; 3) was an erweckendem Charakter der „außerordentlichen 
General⸗Ktrchenviſitation“ nachgerühmt wird, kann durch die Viſitationen 
der Superintendenten bei verbeſſerter Einrichtung derſelben weit ſicherer und 
nachhaltiger erreicht werden, und it hierfür durch die facultative Heran⸗ 
ziehung don Kräften aus der Kreisſynode die Ermöglichung bereits ge⸗ 
geben; 4) es erſcheint nicht rathſam, aus außerordentlichen Viſitationen 


Schäden unſeres Volkes. Es handle ſich bezüglich der vom Geiſtlichen 
beantwortenden Fragen in keiner Weile um ein Inquiſitorium der G 
lichen und Gemeinden. Das Band zwiſchen Schule und Kirche werde durch D 
Viſitationen enger geknüpft, das Verfaſſungsleben der Gemeinden durch di 
ſelben nicht geſchädigt. Wenn man von ſchlimmen Früchten der Genera 
Kirchen⸗ und Schulenviſitationen ſpreche, jo habe das thatſächlich Ang 
führte mit den Viſitationen als ſolchen nichts zu thun. Hierauf wird d 
General⸗Discuſſion geſchloſſen und nach einer längeren Special⸗Discuſſin 
zur Abſtimmung geſchritten. Bei derſelben werden ſämmtliche Commiſſions⸗ 
Anträge, ſowie der zweite Antrag Olshauſen mit allen gegen die Stimme 
der Linken angenommen. 5 8 A) 7 
Weiter ſtehen auf der Tagesordnung eine Anzahl Anträge, das Collecten⸗ 
weſen betreffend. In dieſer Beziehung empfiehlt die IV. Commiſſion: I. u 
den Anträgen von Kreis⸗Synoden, betreffend die Collecten: 1) die Pro⸗ 
vinzial⸗Synode wolle, in Erwägung, daß die Provinzial⸗Synode nur z 
Einführung neuer Collecten ihre Zuſtimmung zu geben hat, und es ſich im 
vorliegenden Falle um Aufhebung bereits bewilligter Collecten handelt; 
2) die Provinzial⸗Synode wolle in Erwägung, daß die Regelung des 
Collectenweſens durch Reglements ſchwer thunlich erſcheint, beſchließen! ü 
den Antrag der Kreisſynode Ratibor, betreffend Regelung des Collecten⸗ 
weſens, zur Tagesordnung überzugehen; 3) die Provinzial⸗Synode wolle 
beſchließen, den Antrag des Vorſtandes des evangel. Vereinshauſes un 
des Vereins für innere Miſſton, eine alljährlich wiederkehrende Collecte 
der ſchleſiſchen Provinzialkirche für die Zwecke der Breslauer Stadtmiſſion 
zu bewilligen, zu befürworten. 5 5 i 
4) Die Propinzialſynode wolle beſchließen; über den Antrag der He 
Dahn und Genoſſen: das königl. Conſiſtorium zu erſuchen, veranlaſſer 
wollen, ERS ee 5 PISTEN B 
a. daß die Abführung der in den Parochien geſammelten Collecte 
gelder ſeitens der Geistlichen in der Regel nur in vierteljährlichen Termin 
au die Kreis⸗ reſp. Ephoralkaſſen erfolgen dürfe, ö 8 
b. daß die Anzeigen über die Collectenerträge an die Superintendent 
nur alle halben Jahre ſummariſch zu geſchehen habe, als nicht zum W 
kungskreiſe der Probinzialſynede gehörend, zur Tagesordnung überzugehe 
5) Die Provinzialſynode wolle beſchließen; den Antrag der Kreisſynode 
Görlitz II, in den Jahren, in welchem die Collecte für die Nothſtände der 
evangeliſchen Landeskirche ſtattfindet, die Collecte für die bedürftigen G 
meinden der Provinz nur in den Kirchen und nicht auch in den Häuſe 
585 100 zu cee und a die I.. ff 00 Anträz e 
8 l h 5 5 . 3 [Der Kreisfynoden Hirſchberg, Neumarkt, Steinau I u. ainau und 
Die erforderlichen Schritte zur . Genehmigung werden Ratibor, die Kirchen⸗ und Hauscollecte für die bedürftigen Gemeinden 
werde ron un an 5 d 1 unverzüglich gethan. T lee in denjenigen Jahren auszuſetzen, in denen die e 
1. Die Provinzialſynode wolle don dem Schreiben des Herrn General⸗ 20 achten Nothſtände der Landeskirche stattfindet, ebenfalls für g ehnt 
Aus der Discuſſien über dieſe Anträge heben wir nur hervor, daß b 
Antrag 3 Senior Treblin erklärt, er ſtehe der inneren Miſſio 
durchaus nicht feändlich gegenüber, erkenne vielmehr ge 
deren Bedeutung, ſowie auch an, daß fie edlen Motiven er 
ſprungen. Er erkenne dies an, obwohl gerade der Mittel 
punkt der inneren Miſſion in Breslau, das evangeliſche 
Vereenshaus, ſich zum Ausgangspunkte einer nicht zu billi⸗ 
genden Agitation gegen Amtsbrüder mache; ge 
ser er erachte die Stademiſſion für Breslau nicht für nothwendig und 
glaube, 63 ſei nicht nachzuweiſen, daß die Thätigkeit der geordneten Geiſt⸗ 
lichen und der Kirchen⸗Gemeinde⸗Organe die Anſtellung von Stadtmiſſionaren 
nothwendig mache. Auch der kirchliche und religiöſe Zuſtand der Gemeinden 
esferdern dieſelbe wicht. : | 
Synodale Oberpräſident von Seydewitz nimmt das evangeliſche 
Vereinshaus gegen den Vorwurf, eine Pflanzſtätte kirchlicher Agitati 
zu ſein, in Schutz. a 
255 Synodale Prediger Meyer will den Verhältniſſen Breslaus gegenſbe g 
ſdch nicht fo optimiſtiſchen Anſchauungen hingeben, wie Senior Treblin- 
Der geſtrige Abend hätte dieſem zeigen können, wie es in Breslau 
ausſieht. j 3 


Der Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich plaidirt für die Annahme d 


Zu der Vorlage iſt vom Gens ralſuperintendenten Dr. Erdmamman den 
Vorſtaud der Provinzielſynode nt dem Anheimſtellen, bei der Berathung 
der Vorlage dieſelbe zu verwerthen, eine Mittheilung gerichtet worden, nach 
welcher es dem Generalſuperintendenten gelungen iſt, nach und nach einen 
Fonds, im Betrage von 4000 M. zu ſammeln, um damit eine General⸗ 
unte u b 58 für die Provinz Schleſien zu begründen, welche 
ähnlich, wie die vom Generalſuperintendenten Dr. Hahn begrändete Stif⸗ 
tung des ſchleſiſchen Vicariatsfends und die dom Generalſuperintendenten 
Dr. Erdmann ins Leben gerufene evangeliſche Predigerwittwen⸗ und 
Waiſenſtiftung für die Provinz Schleſien (Naglo⸗Stiftung genannt) unter 
der Verwaltung der Generalſuperintendentur der Provinz Schleſien ſtehen 
und dazu dienen ſoll, aus dem Zinſenertrage des Capitals die Koſten zu⸗ 
nächſt für eine jährlich im Bereich der evangeliſchen Kirche Schleſiens ab⸗ 
zuhaltende Generaltirchenviſitation zu beſtreiten. : 


ſchaffung der Geldmittel durch Umlagen kann nicht augerathen werden; 
pferwilligkeit anzuregen und zu regeln 


demſelben zur Vegründung einer Stiftung für regelmäßige Abhaltung von 
Generalsifitationen in Schleſien beſtimmt worden iſt, für welche die landes⸗ 
herrliche Genehmigung erbeten werden ſoll, iſt durch wiederholte Samm⸗ 
lungen zu verſtärken, wozu das jedesmalige Zuſammentreten der Provinzial⸗ 
Synode eine günftige Gelegenheit bietet; b. denjenigen Kirchenkreiſen, für 
welche eine Generalvifitation in Ausſicht genommen wird, iſt dieſe Abſicht 
längere Zeit vorher mitzutheilen, damit ſie in die Lage geſetzt werden, auch 
ihrerſeits ihr Intereſſe zur Sache zu bethätigen und ſeleſt mitzuhelfen, daß 
die für den bezüglichen Kreis beabfichtigte General⸗Kirchenviſitation auch 


wirklich ſtattfinden könne. 
II. Die Provinzial-Synode wolle durch die vorſtehenden Beſchlüſfe den 
Antrag des Herrn Dr. Späth und Genoſſen als erledigt anſehen. 

Nachdem der Referent Synodale von Röder die Commiſſionsanträge 
motivirt hat, ſpricht Synodale Kircheninſpector Dr. Späth in ſehr warmer 
und überzeugender Weiſe für die von ihm und der Linken geſtellten und 
gegen die Commiſſionsanträge, da er die General⸗Kirchen⸗ und Schulen⸗ 
Viſitationen für ein ſehr zweifelhaftes, ja ſogar bedenkliches Gut der evan⸗ 
geliſchen Kirche halte. Ein Segen derſelben ſei nicht erwieſen, vielmehr zu 
fürchten, daß ſie zur Parteiſache gemacht und zur Parteiagitation werden 
gemißbraucht werden. Grade aber in der Gegenwart müſſe man ſich hüten, 
die Parteigegenſätze noch mehr zu ſchärfen. 

„Synodale Paſtor Ols hauſen beantragt, hinter Antrag II der Com⸗ 
miſſion einen neuen Antrag dahin gehend einzuſchieben, das königl. Con⸗ 
ſiſtorium zu erſuchen, auf eine Reviſion der General⸗Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Viſitationsordnung hinzuwirken und zwar mit beſonderer Rücksicht darauf, 
daß bei den Viſitationen der Provinzial⸗ und Kreis⸗Synodalvertretung eine 
entſprechende Mitwirkung eingeräumt werde. 

Synodale Generaldirector Rieloff befürwortet Namens der Mittelpartei 
die Annahme der Commiſſionsanträge. Dieſelbe erachte die General⸗ 
Kirchenviſitationen nicht bloß für wünfhenswertb, ſondern dem allgemeinen 
religiöſen Indifferentismus gegenüber für nothwendig. Redner bittet, man 
wolle ſich einträchtig von rechts und links die Hand reichen und ſich ein⸗ 
ſtimmig für den Antrag II der Commiſſion erklären. 

Synodale Paſtor Ziegler wendet ſich aus ſachlichen, kirchlichen und 
religiöſen Motiven gegen die Commiſſionsanträge, da man nicht verlangen 
könne, daß die Linke aus bloßer Friedensliebe gegen ihre Ueberzeugung 
ja ſage. Redner fürchtet von den General⸗Kirchen⸗ und Schulenviſitationen 
eine Schädigung der Selbſtſtändigkeit und des Selbſtſtändigkeitsgefühls der 
Gemeinden. Nach der General⸗Kirchen⸗ und Schulviſitations⸗Ordnung habe 
der Geiſtliche ſchon vor Beginn der Viſitation eine Reihe von Fragen zu beant⸗ 
worten, von denen man doch ſagen müſſe, es entſpreche ſicher nicht der Würde 
des geiſtlichen Amtes, daß dieſelben überhaupt geſtellt werden. Durch die 
General⸗Kirchen⸗ und Schulenviſitationen werde das Glaubeusleben der 
Gemeinden nicht geſtärkt, ſondern nur die ohnehin ſchon weite Kluft zwiſchen 
dem evangeliſchen Glauben und dem Volksbewußtſein noch erweitert. Es 
ſei zu befürchten, daß durch die Fülle von Anſprachen, Predigten und Bes 
ſprechungen u. dgl., die den Gemeinden geboten werden, gerade das Gegen⸗ 
theil von dem werde erreicht werden, was geeignet ſei, das Glaubensleben 
der Gemeinden zu ſtärken. Wenn in einem Zeitraum von 16 Tagen von 
5 Geiſtlichen, wie ein thatſächlich durchgeführter Geſchäftsplan einer Viſita⸗ 
tion aus dem Jahre 1873 beweiſe, 34 je 1½ſtündige Schulreviſionen durch⸗ 
geführt, 18 Beſprechungen mit der confirmirten Jugend, mit den Hausvätern 
und Hausmüttern, 16 Conferenzen mit Gemeindekirchenräthen abgehalten, und 
30 2½ſtündige Gottesdienſte mit eben jo vielen Predigten gehalten werden, 
abgeſehen von denkEröffnungs⸗ und Schlußanſprachen, jo liege die Befürch⸗ 
tung nahe, daß die geiſtlichen Mitglieder der Viſitations⸗Commiſſion in 
Verſuchung kommen und derſelben unterliegen, bloße Worte zu machen 
und ſich zu wiederholen, - 

Synodale Olshauſen zieht feinen erften Antrag zurück und empfiehlt 
ſtatt deſſelben folgende neue Nummer den Commiſſionsanträgen hinzuzu⸗ 
fügen: Die Synode wolle das königl. Conſiſtorium erfuchen, bei Vornahme 
der General⸗Kirchen⸗ und Schulen⸗Viſitationen den Synodalvertretungen 
eine entſprechende Mitwirkung einzuräumen, und zugleich dem Conſiſtorium 
zur Erwägung anheimzugeben, ob nicht einzelne Punkte der General ⸗Kirchen⸗ 


Dem Synodalen Meyer erwidert er, daß gerade dieſer und ſeine 
Partei dahin gearbeitet, daß eine einheitliche, geſchloſſene Partei der 
Socialdemokratie gegenüber in Breslau nicht beſtehe. Uebrigens dit 
man aus dem Siege derſelben durchaus noch keinen Schluß auf die kirch 
lichen Zuſtände in Breslau ziehen. g 
Die Commiſſionsanträge werden angenommen. 
Ein Antrag auf Vertagung der übrigen Punkte der Tagesordnung wird 


angenommen und die Sitzung gegen 4 Uh 8 ; Sitzung | 
Ten Uhr hung geg hr geſchloſſen. Nächſte Swe 


= [önternationale Kunſtausſtellung in Wien.] Die für 1882 pro⸗ 
jectirte internationale Kunſtausſtellung in Wien iſt nunmehr vollkommen 
geſichert und beſchäftigt ſich das Ausſtellungs⸗Comite, mit Rückſicht auf den 
Ende Februar 1882 ablaufenden Einſendungstermin bereits mit der Raum⸗ 
vertheilung. Speciell für Deutſchland wurde, in Erwarkung lebhafter Ber 
theiligung an der Ausſtellung, ein großer Oberlichtfaal mit einer Wandfläche 


von 536 Quadratmetern für Oelgemälde reſervirt. 


= [Rene Telegraphen⸗Anſtalt.] In Herrnlauerſitz, Kreis Guhrau, 


„ 


wird am 20. November eine mit der kaiſerlichen Poſtagentur vereinigte 
Sn. mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. 5 5 
—[Stadt⸗Theater.] Mozart's Zauberflöte kommt heute, neu ein⸗ 
ſtudirt, zum erſten Male zur Aufführung. — Zur Feier von Schillers Ge⸗ 
burtstag geht morgen Donnerstag, den 10. d., als Claſſiker⸗Vorſtellung zu 
8 Die Jungfrau von Orleans in Scene. 8 
[ Concert.] Die nächſte der mit einem ſelbſtſtändigen Conce ier 
debütirenden Pianiſtinnen iſt Frl. Elſa Menzel, vor nicht langer 92 \ 
aus Franz Liszt’ 3 ſpecieller Leitung entlaſſen und durch Concerte in 
Belt und anderen Orten in der Muſikwelt bereits vortheilhaft bekannt. 
Die Künſtlerin tritt unter Mitwirkung von Fräulein Cath. Lange am 
Donnerstag im Muſikſaale der Univerſität auf; nach vorliegenden Berichten 
verlohne es ſich beſonders, Chopin und Liszt als ihre Specialitäten von 
ihr geſpielt zu hören. — Der Billetverkauf hat bereits in der Muſikalien⸗ 
handlung von Th. Lichtenberg begonnen. a 
K. [Der Verein ehemaliger ſchleſiſcher Schützen und Jäger! feierte 
am Sonnabend ſein erſtes Stiftungsfeſt im ade des been ler. 
Bismarckſtraße, unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder und Damen. 
Während der gemeinſamen Tafel, welche gegen 9 Uhr begann, brachte Herr 
Poſtſecretär Wielſch den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer aus, der don 
den Anweſenden mit ſtürmiſchen Hochs begleitet wurde. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Brennereibeſitzer Hennig, toaſtete darauf in launiger 
Rede auf das Wachſen und Blühen des Vereins, indem er denſelben als 
einjährigen, ſtrammen Jungen kennzeichnete, der zwar noch viel zu wünſchen 


und den Geſängen alter beliebter Jägerlieder, vereinigte die Feſttheilnehmer 
noch bis zu früher Morgenſtunde. Es war ein Feſt, wie es eben nur ein 
Verein feiern kann, der ſich Pflege der Kameradſchaft ſtets angelegen fein 
läßt. Jeder, der bei den Jägern oder den früheren Schützen⸗Abtheilungen 
gedient hat und noch nicht Mitglied iſt, mag ſich dieſem Vereine nähern, 
And er wird gewiß alte, liebe Kameraden wiederfinden und Gelegenheit 
haben, angenehme Erinnerungen an die längſt vergangene Soldatenzeit 
wach zu rufen. 
As. F. [Das 22. Stiftungsfeſt des Breslauer Handwerkervereins,] 
das in hergebrachter Verbindung mit der Schillerfeier am Sonnabend be⸗ 
gangen wurde, verſammelte im Saale des Paul Scholtz ſchen Locales zahl: 
reiche Mitglieder und Gäſte. Den erſten, der Schillerfeier gewidmeten Theil 
des umfangreichen Feſtprogramms, während deſſen die Geſellſchaft vor der 
lorbeergekränzten, durch Mitglied Tapezierer Hentſchel geſchmackvoll deco⸗ 
rirten Schillerbüſte Platz genommen hatte, eröffnete der Männerchor des 
Vereins unter Leitung des Herrn Buſſe mit dem Liede an die Freude“. 
Der demnächſt folgende Prolog von Mitglied R. Ulitz fand im Autor 
ſelbſt einen geeigneten Interpreten feiner ſchwungvollen und ſinnigen Dich⸗ 
tung, welche allgemeine Anerkennung erwarb. Der erſte Vorſitzende, In⸗ 
genieur Nippert, betrat hierauf die Rednerbühne, um nach einem Hin 
weis auf die Beziehungen der Schillerfeier zum Sol n des Hand⸗ 
werkerpereins in einer ſchlichten Parallele zwiſchen Sonſt und Jetzt die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen vorzuführen, denen der Verein ſeit ſeiner Gründung 
unterworfen geweſen. — Daß dieſer Vergleich nicht zu Gunſten der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Vereins ausfiel, deſſen Mitgliederzahl erheblich kleiner, 
aber auch ſtändiger geworden, glaubte der Redner zunächſt mit Recht auf 
das mangelnde Intereſſe und das verminderte Beſtreben nach Bildung 
zurückführen zu müſſen, obwohl der Verein die Mittel dazu, ſowohl auf be⸗ 
lehrendem wie auf geſelligem Gebiet, jetzt in reicherem Maße, als in ſeiner 
Blüthezeit gewährt. — Aber auch die vermehrte Anzahl von Bildungsver⸗ 
einen und Gewerkvereinen, die politiſchen Verhältniſſe und anderweitige 
Unterhaltungen haben dazu beigetragen, dem Handwerkerverein ſeine Mit⸗ 
glieder zu entfremden und die Kräfte zu zerſplittern. Nichtsdeſtoweniger 
verfügt derſelbe in feiner Repräſentantenſchaft noch immer über einen zu⸗ 
perläſſgen Kern ſtrebſamer und thätiger Männer und erfreut ſich anderer⸗ 
ſeits des bereitwilligen Entgegenkommens zahlreicher Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, mit deren Hilfe er in den bisherigen, durch das Statut vorgeſchrie⸗ 
benen Bahnen unentwegt fortwirken wird. — Der Vortrag Schiller ſcher 
Gedichte, von denen namentlich „Der Graf von Habsburg“ in Herrn 
Menzel einen tüchtigen Declamator fand, ſchloß den erſten Theil der Feier. 
Von den muſikaliſchen Unterhaltungen des zweiten Theils, den der gemiſchte 
Chor des Vereins mit einem „Pſalm“ von Zwiſſig eröffnete, glauben wir 
die Vorträge des Fräulein Matzke und der Herren Carlo und Schwoi⸗ 
nietzky, die ſtürmiſchen Beifall fanden, hervorheben zu müſſen. Auf der 
Saalbühne gelangte ſchließlich der einactige Schwank „Ein Tiſchgaſt“ durch 
Frau Hunka und die Herren Steinbach, Jahn und Papel, beifällig 
aufgenommen, zur Darſtellung. Während der größte Theil der 
nehmer den weiteren Genuß des Feſtes im Tanze ſuchte, zog der 2 
dees vor, ſich mit den Ehrengäſten um die übliche „Stiftungsbowle“ zu grup⸗ 
pPiren, bei welcher ſich alsbald der gewohnte herzliche Verkehr zwiſchen Mit⸗ 
gliedern und Gäſten entwickelte. Möchte das Intereſſe, das die Mitglieder 
den geſelligen Veranſtaltungen des Vereins zuwenden, doch bald auch wieder 
. ſeinen belehrenden Zwecken zu Theil werden. 5 
[Eine kühne Wette] wurde in der Nacht zu Sonnabend im Café 
Bauer in Berlin zwiſchen einem Berliner Journaliſten L. und einem jungen 
Landſchaftsmaler Sch. entrirt. Es handelt ſich dabei um nichts Geringeres, 
als um die Beſteigung der „Schneekoppe“ in der Sylveſternacht. Der 
Wettpreis ift auf die anſehnliche Summe von 500 Mark fixirt und ſoll bei 
einem Berliner Bankhauſe deponirt werden. Ueber die Art und Weiſe der 
Ausführung iſt Folgendes vereinbart worden: Am 30. December d. J. 
reifen L. und Sch. in Geſellſchaft zweier Unparteiiſchen von Berlin nach 
Schmiedeberg ab. Der 31. December wird zu den Vorbereitungen verwen⸗ 
det, während um 7 Uhr Abends die Wette ihren Anfang nimmt. Jour⸗ 
znaliſt L. hat um dieſe Zeit die Beſteigung zu beginnen und iſt verpflichtet, 
am Neujahrstage, den 1. Januar 1882 zu derſelben Tageszeit ſeine Ge⸗ 
birgstour beendet zu haben. Zum Beweis, daß der Gipfel der Schnee⸗ 
koppe erſtiegen wurde, hat L. irgend ein erſt am Tage der Beſteigung zu 
vereinbarendes Zeichen daſelbſt anzubringen. Am 2. Januar erfolgt darauf 
eine Beſteigung Seitens der ganzen Geſellſchaft. 


6 [Bon der Oder. — Dampfſchifffahrt.] Im Unterwaſſer traf 
der Dampfer „Breslau“ mit drei Schleppkähnen ein, außerdem kamen gegen 
20 Segelſchiffe hier an, welche verſchiedene Güter brachten. Der Dampfer 
„Wilhelm“ fährt heute, mit Spiritus befrachtet, nach Stettin, der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm“ iſt ebenfalls abgefahren, um Schleppkähne zu holen. 
Der Dampfer „Breslau“ wird dem Dampfer „Sieleſia“ entgegenfahren, um 
ihm die Schleppkähne abzunehmen, welche dieſer von Stettin bringt. Die 
„Sileſia“ fährt dann ſofort wieder nach Stettin zurück. — In letzter Woche 
wurden am Margarethen⸗Packhofe (Friedenthal ſche Verwaltung) 1830 Etr. 
hauptſächlich Farbhölzer, Nußbaumholz und Maſchinentheile verladen. 


—=PpP= [Vergebung der Eispacht auf der Oder.] Zu dem geſtern 
Vormittag abgehaltenen Termine für die Eispachtung auf der Oder, welcher 
im Paul Scholtz ſchen Locale abgehalten wurde, hatten ſich 12 Bieter ein: 
gefunden. Der Branntweinbrennereiheſitzer Hannig hat mit 492 Mark 
das Meiſtgebot abgegeben. Die Strecke geht von der Sandbrücke bis 
Grüneiche. 

[Warnung vor Bauernfängern.] In den letzten Wochen ſind hier 
mehreren Perſonen durch ein Conſortium von Bauernfängern nicht unbe⸗ 
deutende Geldſummen im Kümmelblättelſpiel abgenommen worden, So 
wurde unter Anderen ein Kutſcher, welcher mit der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn hier angelangt war, von Schleppern nach einer Reſtauration auf dem 
Ketzerberge gelockt, in welcher ein Spielchen gemacht wurde. Die bereits 
Dort berfammelten Bauerfänger ſuchten den Kutſcher zu bereden, ſich am 
Spiele zu betheiligen, was auch ſchließlich geſchah. Wie gewöhnlich, ließ 
man den Argloſen auch anfänglich eine Kleinigkeit gewinnen, bis man ihm 
dann feine ganze Baarſchaft und ſchließlich noch die ſilberne Cylinderuhr im 
Kümmelblättel abnahm, worauf ſich die Spieler und die Schlepper einer 
nach dem anderen entfernten. Da anzunehmen iſt, daß die Bauernfänger 
ihre Thätigkeit hier auch weiterhin ausüben werden, ſo ſei vor denſelben 
biermit gewarnt. 
I [Vermißte.] Seit dem 5. d. Mts. wird der 40 Jahre alte Arbeiter 
David Mangliers, bisher Hubenſtraße 34 wohnend, vermißt. Derſelbe iſt 
von mittlerer Statur, hat grauen Schnurr⸗ und Backenbart und trägt graue 
Baaſchlikmütze, ſchwarzen Ueberzieher, helle Hoſen und langſchäftige Stiefeln. 
M. war ſeit längerer Zeit arbeitslos und in Folge ſeiner bedrängten Lage 
ſchwermüthig geworden. Zu ſeinen Bekannten hat er geäußert, daß er ſich 
das Leben nehmen wolle. — Vermißt wird ferner ſeit dem 20. v. Mts. der 
Klemptnerlehrling Alfred Seydler, der bisher bei einem auf der Großen 
Groſchengaſſe 34 wohnenden Meiſter in der Lehre war. 
. [erhaftet] wurden ein Cigarrenmacher wegen Aufwiegelei, ein 
Arbeiter und ein Schloſſer wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, ein 
Conditor wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit, ein Sattler und ein 
Arbeiter wegen Diebſtahls, ein Aſſiſtent, ein Händler und ein Schneider 
wegen Unfugs, ein Comptoriſt, 2 Bildhauer und ein Schneider wegen Ruhe⸗ 
ſtörung, außerdem noch 5 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 
eine proſtituirte Dirne. 
[Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einem Fuhrmann von 
ſeinem auf der Urſulinerſtraße unbeaufſichtigt gelaſſenen Wagen ein Korb 
mit Wäſche, adreſſirt an W. C. Weiſe in Kunzendorf, einem Particulier 
auf der Sadowaſtraße aus verſchloſſenem Waſchhauſe ein großer Poſten 
mit W. O., L. S., T. L. oder R. L. gezeichneter Wäſche, einer Handelsfrau 
im Warteſaale 4. Klaſſe des Centralbahnhofes ein Packet mit Wäſche und 
Kleidungsſtücken, einem Fräulein auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße mittelſt 
Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 4 Mark. — Abhanden kam einem 
Fräulein vom Roßmarkt ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie mit 4 Mark, 


orſtand 


Vo 


guet J 


—Bunzlau, 8. Nov. [Dr. Falk's Wiederwahl.] Wie aus einem 
Schreiben zu erſehen, das unſer Reichstags⸗Abgeordneter, Herr Cultus⸗ 
miniſter a. D. Dr. Falk, an einen Wähler in Lüben gerichtet, hat derſelbe 
bereits zu Händen des königlichen Wahl⸗Commiſſarius, Herrn Landrath von 
Uechtritz zu Lüben, die Annahme ſeiner Wahl erklärt. „Die abermalige 
Wiederwahl in unſerem Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben iſt Herrn Dr. Falk um 
0 erfreulicher geweſen, als er nach Lage der politiſchen Verhältniſſe die⸗ 
elbe für höchſt unwahrſcheinlich hielt. Er hoffe, daß ſich in beſſerer Jahres⸗ 
eit für ihn Gelegenheit finden werde, den Wählern ſeines Wahlkreiſes per⸗ 
ſönlich zu danken, daß ſie unverwandelt in verwandelten Verhältniſſen ihn 
nunmehr ſchon fünfmal mit ihrem Vertrauen beehrt haben.“ Der „Nieder⸗ 
ſchleſ. Cour.“ bemerkt hierzu: Wir nehmen um jo lieber von dieſer Mei⸗ 
nungsäußerung unſeres Herrn Reichstags⸗Abgeordneten Kenntniß, als die⸗ 
ſelbe ein neuer Beleg dafür iſt, wie hoch derſelbe das ihm 1 9 
Mandat ſchätzt. Unſere liberalen Wähler aber werden in erhöhtem Maße 
das Bewußtſein in ſich fühlen, einen Mann gewählt zu haben, der treu zu 
Kaiſer und Reich ſteht, der ein fühlendes Herz für das Volk beſitzt und ſo 
erprobt iſt, daß von gegneriſcher Seite ſeine Wiederwahl nicht verhindert 
werden konnte. Wir wollen wünſchen, daß Zeit und Umſtände Herrn Dr. 
Falk geſtatten mögen, ſein oben gegebenes Verſprechen einzulöſen, perſön⸗ 
lich in unſerem Wahlkreiſe zu erſcheinen. Sein in Ausſicht geſtellter Beſuch 
wird allſeitig mit Freuden begrüßt werden. 


— Schweidnitz, 8. Nov. [Nachruf.] Das „Tagebl. f. d. Landgerichts: 
bezirk Schweidnitz“ widmet dem Fabrik⸗ und Brauereibeſitzer E. Januſcheck 
folgenden Nachruf: Des Verſtorbenen ſeit etwa 26 Jahren beſtehende Fabrik 
mit den zahlreich daraus hervorgegangenen Maſchinen, die in ganz Deutſch⸗ 
land die größte Anerkennung fanden, aber auch im Auslande, beſonders 
in Rußland, rühmlichſt bekannt ſind, bilden ein gut Stück Geſchichte in den 
Culturverhältniſſen Schleſiens. Aus ihr ging die erſte eiſerne Dreſch⸗ 
maſchine unſerer Provinz hervor, welche noch heute kleineren Fabri⸗ 
kanten als Muſter dient. Im Jahre 1874 unternahm er den Bau 
der erſten deutſchen Mähmaſchine und trat bereits nach zwei Jahren in 
wirkſame Concurrenz mit England und Amerika. Bei zwei ſcharfen Con⸗ 
currenzmähen in Weſtpreußen und Schleſien ſchlug ſeine kleine, kaum flügge 
gewordene „Sileſia“ berühmte Siegerinnen auf dem Gebiete des Getreide⸗ 


mähens und gewann beide Male den ausgeſetzten Siegespreis von 1000| 7 


Mark. Bei dem zweiten Wettmähen in Schleſien (auf Ohmsdorfer Feldern) 
mähte die „Sileſia“ 19½ Morgen gut beſtandenen, aber ſehr naſſen Weizen 
in 6¾ Stunden, mit einem Paar Pferde, faſt ohne Unterbrechung. 
Seitdem iſt dieſe Maſchine ein geſuchter Artikel, der von Jahr zu 
fahr mehr Anerkennung findet und die überſeeiſchen Maſchinen immer 
mehr perdrängt. Die Leichtigkeit des Ganges, bei außergewöhn⸗ 
licher Leiſtungsfähigkrit iſt überraſchend, die Arbeit, wie Ausſtat⸗ 
tung, iſt eine muſtergiltige, dabei ſo wenig complicirt conſtruirt, daß 
jeder Laie ſie binnen kurzer Zeit auseinandernehmen und wieder zuſammen⸗ 
ſetzen kann; jo lautet das Urtheil von Sachverſtändigen. — Neben feiner 
ſehr ausgedehnten Maſchinenfabrik erbaute Januſcheck im Jahre 1866 eine 
Bierbrauerei, deren Erzeugniſſe ſehr bald beliebt wurden. Nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege 1871 legte er auch in Warmbrunn eine großartige Brauerei 
an. — Beſtändig trug er ſich mit Plänen zur Verbeſſerung ſeiner Maſchinen; 
ſein Geiſt ſchien nie zu ruhen, ſeine Kraft nicht zu erlahmen; nur ſo 
konnten die großartigen Schöpfungen entſtehen. — Friede feiner Aſche! 


s. Waldenburg, 7. Nobbr. [Vergiftung.] Geftern früh hörten Be⸗ 
wohner des Hauſes, in welchem die verwittwete Frau Executor Gramatke 
wohnt, Geräuſch in deren Wohnung. Als man in das Zimmer trat, lag 
die Frau auf dem Fußboden und ein vierjähriges Kind todt in der Wiege. 
Die Frau hatte von ſechs Päckchen Zündhölzern die Phosphorenden abge: 
brochen, dieſelben in Zuckerwaſſer aufgelöſt, dieſes dem Kinde zu trinken ge⸗ 
geben und ſelbſt davon getrunken. Die übrigen drei Kinder haben nur ge⸗ 
ringe Quantitäten von dem Zuckerwaſſer genoſſen und ſind am Leben. 
Was die Frau, welche bald verhaftet wurde, zu dieſer unglücklichen That 
veranlaßt hat, wird erſt durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden können. 


§ Striegau, 7. November. [Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung.] Von 
Seiten des Vorſtandes der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung iſt beſchloſſen 
worden, in dieſen Tagen die disponiblen Mittel der Stiftung im Geſammt⸗ 
betrage von 345 Mark an 6 Veteranen und 10 andere unterſtützungsbedürf⸗ 
tige Empfänger zur Vertheilung zu bringen. 


© Beuthen, 7. Novbr. [Stadtverordnetenwahlen. — Pferde⸗ 
bahn.] Bezüglich der in dieſem Monat vorzunehmenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen iſt eine Bewegung inſofern im Gange, als dem Bürgerverein auf 
Grund einer am 4. d. M. abgehaltenen außerordentlichen Vereinsſitzung die 
Aufgabe zuſteht, eine allgemeine Bürgerverſammlung binnen 14 Tagen ein⸗ 
zuberufen. Es ſind bekanntlich in dieſem Jahre neben den Wahlen für 
10 ausſcheidende oder ſchon ausgeſchiedene Stadtverordnete, 6 vollſtändig 
neue Wahlen zu vollziehen, demnach 16 Stadtverordnete zu wählen. An 
der obigen Sitzung nahmen im überwiegenden Maße außerhalb des Bürger⸗ 
vereins ſtehende Herren theil, es wurde zunächſt eine Candidatenliſte ent⸗ 
worfen, welche für jede Abtheilung eine doppelte Anzahl, d. i. für die erſte 
Abtheilung 8, für die zweite und dritte je 12 Candidaten umfaßt. Die 
definitive Auswahl ſoll der allgemeinen Bürgerverſammlung vorbehalten 
bleiben. — Neben der zukünftigen Klodnitz⸗Canalſtelle hat Beuthen auch die 
Ausſicht, Station einer Pferdebahn zu werden. Die diesbezügliche Anlage 
iſt von einer Berliner Firma projectirt und ſoll ſich auf die Tour Kattowitz 
Königshütte⸗Beuthen erſtrecken. Bei dem überaus ſtarken Perſonenverkehr 
im Induſtriebezirk erſcheint die Errichtung neuer regelmäßiger Fahrverbin⸗ 
dungen als ein dringendes Bedürfniß. 


— d. Gleiwitz, 7. November. [ Jubiläumsfeier. — Landwehr⸗ 
verein] Am Sonnabend feierten drei Eiſenbahnbeamte, und zwar der 
Eiſenbahnſecretär und Bureauvorſteher Ulbrich, der Güterexpeditionsvor⸗ 
ſteher Hänſch und der Gepäckexpedient Hadamezyk ihr 25jähriges Eifen- 
bahndienſt⸗Jubiläum. Nachdem den Jubilaren in ihren Wohnungen durch 
Deputationen aus den Kreiſen ihrer Collegen ein Ehrengeſchenk überreicht 
worden war, vereinigke ein in Gatzkas Reſtauration abgehaltenes Feſteſſen 
die zahlreich erſchienenen Collegen und Freunde der Jubilare. Die Ge⸗ 
feierten wurden mit einem Tuſch von der Regimentscapelle, welche die Tafel⸗ 
muſik gab, empfangen. Das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde von 
Herrn Hänſch ausgebracht. Sodann toaſtete Eiſenbahnſecretär Bartſch 
auf das Wahl der Jubilare, worauf ein vierſtimmiger Sängergruß ange: 
ſtimmt wurde. Es wurden ferner Toaſte auf die Familie der Jubilare aus⸗ 
gebracht und durch humoriſtiſche Vorträge die Feſtgenoſſen recht angenehm 
unterhalten. — Der Landwehrverein hielt geſtern Nachmittag im Fried⸗ 
länder ſchen Etabliſſement einen Generglappell ab, der insbeſondere der Be⸗ 
glückwünſchung des Vorfitzenden des Vereins, Herrn Ulbrich, anläßlich 
ſeines 25jährigen Eiſenbahndienſtjubiläums galt. Herr Polizeicommiſſarius 
Ruth überreichte eine vom Lithographen Götz meiſterhaft gefertigte Glück⸗ 
wunſchadreſſe, in welcher der Verdienſte des Vorſitzenden um Gründung 
und Förderung des Landwehrvereins gedacht wird. Herr Ulbrich dankte 
für dieſe Ovation und toaſtete auf fernere gute Kameradſchaft im Verein. 
Ein Commers, an dem Kameraden der Kriegervereine zu Zabrze und Gleiwitz 
theilnahmen, ſchloß den Appell. 


2. Kattowitz, 7. November. [Wohlthätigkeitsvorſtellung. — 
Bevorſtehende Stadtverordnetenwahleng Auf Anregung eines 
Mitgliedes des hieſigen freiwilligen Feuerrettungsvereins, Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter Harrott, fand geſtern in dem großen Neichshallſaale zum Beſten 
des hieſigen Kinderheims eine Theatervorſtellung ſtatt. — Am 23. d. Mts. 
finden hier die Stadtverordneten⸗Erſatz⸗ und Ergänzungswahlen für 11 aus⸗ 
ſcheidende reſp. ausgeſchiedene Mitglieder ſtatt. 


bezahlt, Oberſchleſiſche A, C, DP u. E 245,75 bis 50 bezahlt, Ma 


rente ——, Ruſſiſche 1877er Anleide ——, do. Orient⸗Anleihe I 
J do. II 60,25 bez. u. Br, do. II —,—, Breslauer Discontobant — 1, 


Breslau, 8. Novembe as Geſch 

ö a nicht zu Tage n 
ſehr reſervirter Haltung blieben die Umſätze gering. Nur Laurahütte 
verkehrten vorübergehend lebhafter zu höherem Couſe. Nachbörſe matt. 
ultinnd-Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr) Freiburger St. Act, 


Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsact. 155 iR 
Galizier —,—, bezahlt, Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier _ 
Oeſterreich. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papietten 
—.—, do. ‚Sprocent. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungenifg, 
Aprocent. Goldrente ——, do. 6procent. Goldrente —,—, do. Pa 155 1 
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Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein —.—, do. Bodencrebit h 
Defterr. Grebitactien 637,50—635,50—636—634,50 bez. u. Br. Laurahf 
125,90 —127— 126,25 bez. u. Gd., Oeſterr. Noten —,—, Rufi. Noten 
Br., 1880er Ruſſen 74,40—35 bez. u. Br., Schleſ. Immobilien Actien 
Donnersmarckhütte⸗Actien —,—, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarſ⸗Actien 
Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 
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Breslau, 8. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht 0 
Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., abgelaufene Any. 
gungsſcheine —, —, per November 175,50 —175 Mark bez., November 
December 170,50—170 Mark bez., April⸗Mai 168,50 Mark bez. ß 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſchei, 
—, per lauf. Monat 145 Mark Gd., November⸗December 141 Mark Gd. 
April⸗Mai 143 Mark Gd. 15 
8 Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 257 Man 


rief. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gef. 500 Ctr., loco 53,50 Mark Br., 
Mark bez., per November 53,50 Mark Br., Nopember⸗December 53,50 Maß 
Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br. April⸗Mai 55,50 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) feſt, get. — Liter, per Novembg 
48 Mark bez. u. Gd., Novemher⸗December 48,10 Mark bez. u. Gd., Decem. 
ber⸗Januar 48,20 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar März Sl 
Mark, März April — Mark, April⸗Mai 49,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 490 
Mark bez. u. Gd. Juni⸗Juli 50,30 Mark bez. u. Gd. 8 
Zink: Schleſiſche Vereinsmarken pro Kaſſe 16,10 Mark bez. 

5 8 Die Börſen⸗Com miſſion. 
Kündigungspreiſe für den 9. November. 
Roggen 175, 50 Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 257, —, 
Rüböl 53, 50, Spiritus 48, 00: ö 


Breslau, 8. November. Preiſe der Cerealien. K 
Feſtfetzung der ſtädtiſchen 35 pro 200 Zollpfd. = 100 Klgz 
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gute mittlere geringe Waare 

höchſter niedrigſt. höchſt. medrigſt. höchſter niedrigſt. 

2 8 r 8 g . a 2 
Weizen, weißer. 22 90 22 70 22 40 21 90 21 40 20 40 

Weizen, gelber .. 22 30 22 10 21 80 21 50 21 — 20 30 

oggen 18 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 
Gere 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50% 
Bafen : 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Gbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


feine ord. Waare. 
— — 


W % . | 

aps —yᷣv * 25 50 21 a 21 A 4 1 
Winter⸗Rübſen . 24 50 23 50 21 80 
Sommer⸗Rübſen. 24 50 23 — 22 — 
Donner 22 50 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 24 — 21 50 
do. galiz. 24 — 22 50 21 50 
Hanfſaae 17 16 a it 


Weißer ne 21—22—23 M., gelber Weizen 20—21—22 M 


Poſen, 7. Nopbr. [Börfenberiht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Produotenbericht.] Wetter: Thauwetter. Die Zufuhr 
von Weizen, Roggen und Hafer war am heutigen Wochenmarkte ſtark; bei 
ſchwacher Kaufluſt blieb das Geſchäft ſchleppend und mußten ſämmtliche 
Artikel zu niedrigeren Preiſen verkauft werden. Laut Ermittelung der 
Markt⸗Commiſſion wurden per 50 Klgr. folgende Preiſe notirt: Wei en 
23,60 21,80 20,80 M., Roggen 18,10—17,90—17,80 Mark, Gerſte 16 lis 
15,30—14,80 M., Hafer 15,50—15—14,40 M. Kartoffeln 3,6030 bis 
3,20 M. — An der Börſe: Spiritus matt. Gekündigt — Liter, Kündi⸗ 
men ern — Mark. Nobember, December und Januar 47,7060 Mark 
825 Dt 48 M. bez., März 48,50 Mark bez., April⸗Mai 49,30 M. bez., 

r. und Gd. | 


Königsberg i. Pr., 6. Novbr. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Wolle: und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Spiritus hatte zu Anfang dieſer Woche rückgängige Conjunctur 
und konnte fi erſt in den letzten Tagen wieder im Preiſe heben, ohne 
jedoch den Standpunkt der Vorwoche zu erreichen. Die Zufuhren waren 
recht bedeutend, doch veranlaßt der rege Abzug nach unſerer Provinz, ſowie 
der günſtige überſeeiſche Export Intereſſenten zur lebhafteren Betheiligung 
beim Einkaufe. Für Termine zeigte ſich mehrfach Kaufluſt, doch kam es bei 
der großen Zurückhaltung der Verkäufer nur zu beſcheidenen Umfähen. 
piritus pro 10,000 Liter⸗ / ohne Gebinde. Loco — M. Br., 47½ M. 
Gld., 47½ Mark bez, November 48 M. Br. 47½ M. Gld., — M. bez, 
per November⸗April 49¼½ M. Br., 48%, M. Gd., — M. bez., per Frühjahr 
50½ M. Br., 50 M. Gld., — M. bez., per Mai⸗Juni 51½ M. Br., 51 M. Gd. 
Wien, 7. Nopbr. [Schlachtviehmarkt.] Angeregt durch die günſtiſe J 
Temperatur und den erheblichen Ausfall in den heutigen Zufuhren konnt 
das Geſchäft auf dem heutigen Markte wieder an Lebhaftigkeit gewinnen 
Die Kaufluſt war während der ganzen Dauer deſſelben eine ſehr rege, 
welche auch in den weſentlich erhöhten Courſen zum Ausdruck gelangte. 
Im Vordergrunde des Verkehrs ſtanden gute Qualitäten, welche beſonders 
favoriſirt waren und in guter Nachfrage ſtanden. Von eidevieh iſt nur 
wenig vorhanden geweſen. In Contumaz⸗Ochſen iſt bis zur Stunde kein 
Abſchluß bekannt geworden: Vorhanden waren 1265 ungariſche, 54 N 
galiziſche, 126 deutſche Ochſen, ſowie 20 Büffel; mit den für Mittwoch 10 
gemeldeten 805 Contumaz⸗Ochſen find zuſammen 2757 Stück. Man der 
zahlte ungariſche Maſt von 54 bis 60 Fl., Prima 61 Fl., galiziſche 55 bis 
1 a 95 deutſche 54—60 Fl. per 100 Kilogramm. Es dürfte Alles ver? 
auft werden. 


22 ð K | 

Trautenau, 7. Nov. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt war 
wie der vorwöchentliche ſehr gut beſucht und der Begehr ſehr rege. Der 
Umſatz iſt ziemlich bedeutend und es hat der Markt mit ſehr feſter 41 
der Tow⸗ und Linegarnpreiſe geſchloſſen. Auch das Wochengeſchäft war 
lebhaft und das Anhalten der guten Stimmung, welche auch don auswär 
tigen Garnhandelsplätzen gemeldet wird, belebte den biefigen Markt. Notirt 
wird: 14er Towgarne mit 45—71, 18er Towgarne mit 38—43, 20er Tow? 
garne mit 36 41, 40er Linegarne mit 28—30 Gulden per Schock zu üb? 
lichen Conditionen. 


[ Einlöfungseours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. ] Der Ein 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons ltere cer Werthe 
iſt unverändert 172½ M. für 100 Gulden geblieben. 


Kronſtadt, 8. November. Infolge des Südweſtwindes find alle 
den eisfrei. Die Schifffahrt iſt unbehindert. 5 Grad Kälte. 
Konſtantinopel, 8. November. 
Bondholder vertheidigten die türkiſchen Delegirten die Anſicht, daß die 
abgetretenen Einkünfte, namentlich das Erträgniß der indirecten Steuern 
“| genügten,, um den verſchiedenen Wünſchen der Delegirten zu ent: 
ſprechen. Da Valfrey und Bourke dies beſtritten und weitere Con⸗ 
ceſſionen verlangten, boten die Türken als äußerſte Conceſſion das 
Erträgniß der Taxe auf perſiſchen Tabak, Tumeckiffgenannt, bis zur 
Höhe von 50,000 Pfund unter der Bedingung, daß der Ueberſchuß 
dem türkiſchen Staatsſchatze zufließe. 

Nach einer kurzen Debatte nahmen die europäiſchen Delegirten 
dieſe Conceſſion an und legten ſodann das Project einer allgemeinen 
Die türkiſchen Delegirten verlangten eine Friſt von 
Die nächſte Plenarſitzung findet am 
14. d. Mts. ſtatt. Das Subcomite prüft am Freitag oder Sonnabend 


Waſhington, 7. Novbr. 


In der Sitzung der delegirten 


Concurs⸗Eröffnungen. 
edrich Theodor Otto Boſch in Firma Volkmar Wieprecht 
Dresden, Verwalter Bernhard Canzler, Anmeldefriſt bis 
— Kaufmann Auguſt Adrion in Holzwickede, Verwalter 


Liquidation vor. 


Anmeldefriſt bis 2. December. einer Woche zur Prüfung 


bert Maute in Unna, 


Ob ed. bah | 
erſchleſiſche Eiſenbahn. 
Monat October ſind einge⸗ P 

ommen worden, und zwar: 


D an er ale 


1: Bromberger und der 
In :Or.:Streblig:Morgen- 


figem Abſchluß 404,312 2,863,241 
3,791,012 24,768,952 

gem Abſchluß 410,348 2,628,806 
3,617,001 23,037,028 

409,914 2,944,863 


General Sherman empfiehlt im allge⸗ 
meinen Jahresbericht aus Gründen des militäriſchen Dienſtes die Ver⸗ 
mehrung des Heeres. — In zwölf Staaten finden am 8. November 
Wahlen ſtatt, weshalb die Märkte geſchloſſen ſind. 

Newyork, 7. Novbr. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „General 
Werder“ iſt hier eingetroffen. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Die „Poſt“ enthält einen Aufſehen 
machenden Artikel, welcher ſagt, Bismarck beabſichtige im Laufe der 
Woche zurückzukehren und dem Kaiſer angeſichts des Wahlergebniſſes 
über die zukünftige Geſtaltung der Regierung Vortrag zu halten. Die 
„Poſt“ hört, daß der Kanzler äußerte, er ſei müde, das Stichblatt 
für alle Bosheit, Niederträchtigkeit, Verleumdung und neidiſche Ver⸗ 
dächtigung zu ſein, welche eine Bevölkerung von 45 Millionen ab⸗ 
Am Schluß des Artikels heißt es: Nach den Grundſätzen des 
Parlamentarismus würde die Majorität die Nachfolge des Kanzlers 
übernehmen müſſen, indeſſen, der Fortſchritt und das Centrum können 
gemeinſam opponiren, aber nicht gemeinſam regieren. Bei der Un⸗ 
möglichkeit, Preußen monarchiſch und dennoch nach den Grundſätzen 
der Fortſchrittspartei zu regieren, könne der Nachfolger des Kanzlers 
bei der Wahl zwiſchen dem Centrum und der Fortſchrittspartei nur 
zu Gunſten des Centrums und des Beſtrebens optiren und unter 
80,923 Mitwirkung der katholiſchen Partei eine regierungsfähige Majorität 
Der langjährige Kampf Bismarck's mit dem Centrum laſſe 
hierzu andere, an den Kämpfen unbetheiligte Perſonen geeigneter er⸗ 
ſcheinen als Bismarck, der jenen Kampf, geſtützt auf die frühere große 
nationalliberale Partei, glaubte führen zu können, ihn aber aufgeben 
mußte, als ihn nach dem Mißlingen der Verhandlungen mit Bennigſen 
die liberale Partei im Stiche ließ. 
die radicaleren Elemente verloren, iſt der Weg, der der Regierung bis 
1877 vorſchwebte, ungangbar geworden; für neue Wege dürfte die 
Verantwortlichkeit beſſer an einen Staatsmann übergehen, welcher die 
Antecedentien des Reichskanzlers nicht hat. 

Berlin, 8. November. 
Sonnemann 9149, Döll 8600 Stimmen. 
Die „Agencia Stefani“ meldet aus Wien vom 
7. November: Kallay drückte Robilant ſein lebhaftes Bedauern über 
die unerklärliche Verſion der Wiener Blätter über die geſtrige Aus⸗ 
ſchußſitzung der ungariſchen Delegation aus und wiederholte ſeine im 
Ausſchuß gegebenen Erklärungen bezüglich des Beſuches des italieniſchen 
Königspaares mit folgenden Worten: Unſere Monarchie unterhält be⸗ 
reits trotz der irredentiſchen Bewegung freundſchaftliche Beziehungen 
zu Italien; indem der italtenifche König die Initiative des Beſuchs 
ergriff, bezeugte er die Exiſtenz dieſer Beziehungen. 
Meinung und die Preſſe beider Länder beweiſen das Gelingen der 
Keinerlei beſondere politiſche Frage wurde erwogen, noch 
iſt ſolche aufgetaucht. Das Ergebniß des Beſuches iſt, daß wir weder 
auf der einen noch auf der andern Seite bei den zukünftigen Be⸗ 
ziehungen etwas zu wünſchen oder zu befürchten haben. 


0 lan Berlin, 8. November. 


Bei De Oberſchleſ. Zweig⸗ 
bahn (im Bergwerks⸗ und 


1881 nach vorläu 


Aöſlaß 119,582 


1880 nach vorläufi 
im Januar bis Oetbr. 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 


ei der Breslau⸗Mittel⸗ 
[der und Niederſchleſ. 


bahn: 
0 vorläufigem Abſchluß 
1.3880 nach vorläufigen Abſchluß 
1᷑58880 nach definitiver Feſtſtellung 
5) Bei der Stargard⸗Poſener 
Eiſenbahn: 
1881 nach 11 1 0 5 Abſchluß 58,3 8 
1880 nach vorläufigem Abſchluß 


m 
1880 nach definitiver Feſtſtellung 
im Januar bis Detbr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Einnahme pro Monat October. 
1) Breslau⸗Waldenburg, Perſonen⸗ 
Frankenſtein⸗Naudten, 
Breslau⸗Neppen: M 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 219, 


| t 
13880 na Sen 


Nachdem dieſelbe die Führung an 


Bei der Stichwahl in Frankfurt erhielt 
Nom, 8. Novbr. 


Verkehr. Einnahmen. Summa 
ark. Mark. Mark. 
270,23 830,796,17 31,533,85 1081 
215,71 822,564,23 41,303,02 1, 
2) Nepp 

1881 nach vorläuf. Abſchluß 


im Jan. bis ult. Octbr. 
1880 nach defin. d 
t 


27,686,84 114,909,03 9 
95 2 5 75 
3 55 Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 8. Novbr. Die liberale Preſſe kritiſirt die Schuld der 
Conſervativen an dem Ausfall der Wahlen in Breslau. Die „National⸗ 
Zeitung“ meint, wenn nach dem Abſchluß der gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Aera in Deutſchland noch ein Reſt politiſcher Moral übrig ſei, 
hätten die Vertreter der Regierungspolitik kein Verdienſt daran. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Die Politik der conſervativen Partei, die 
die Socialdemokraten Königsmörder nannte und das Ausnahmegeſetz 
votirte, heute aber für fie ſtimmt, verurtheilt ſich ſelbt. Ein Syſtem, 
welches eine ſolche Partei unterſtütze, ſei unmöglich von langer Dauer, 
wenn es auch augenblickliche Erfolge habe. Die „Tribüne“ meint, 
die Losreißung der zweiten Hauptſtadt Preußens von den langjährigen 
politiſchen Traditionen ſei zwar ein trauriges, aber auch klärendes 
Ereigniß, inſofern es dem Lande die Schildträger der Umſturzpartei 
zeigt. Die „Tribüne“ hört gerüchtweiſe, daß den ausgewieſenen ſocial⸗ 
demokratiſchen Führern der Aufenthalt in Berlin für die Stichwahlen 
obrigkeitlich geſtattet ſei und eine Rede Haſenclever's im ſechsten Wahl⸗ 
kreis werde bereits heute erwartet. 
ſind die Breslauer Conſervativen legitimirt, meint die „Tribüne.“ 
Die „Germania“ findet in dem Sieg der Soclaldemokraten den Der 
weis der ungeſchwächten Stärke dieſer Partei und meint, die Unter⸗ 
ſtützung durch die Conſervativen ſei ſchwer nachzuweiſen. 


(W. T. B.) Berlin, 8. November. 5 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 ei 
7 


Oeſterr. Credit⸗Actien 634 — 
Deiterr. Staatsba 


Schleſ. Bankverein. . 112 70112 70 
Bresl. Discontobank 101 30 


1881 nach vorläuf. Abſchluß 44,486,60 2,449,72 
je, 

a 3,831,15 48,59787 6.505,14 
an. big ult. Oetbr. F 
4) Geſammteinnahme: 
1881 nach vorläuf. Abſchluß 251/093, 89 990, 191,80 42,722,46 1,284,008,15 


‚004,36 1,000,797,34 69,625, 


im Jan. bis ult. Dctb 
1880 nach defin. Feſtſtellu 


Mindereinnahme 4,910,47 10,605,54 16,903,29 


nn... f ³ AAA TTT. 
Telegramme. 
e (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Novbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über das 
Wahlergebniß: Beide conſervative Fractionen und das Centrum er⸗ 
hielten zuſammen 170 Sitze; fie werden die an der Majorität fehlen⸗ 
den 30 Stimmen aus den Stichwahlen wohl leichter gewinnen, als 
die Gegner die nöthigen 75, wenn man die bisherige Stimmenzahl 
derſelben auf 125 ſchätzt. Es iſt freilich keineswegs ausgemacht, daß 
eine Verſtändigung zwiſchen dem Centrum und den confervativen 
Fractionen einerſeits und der Regierung andererſeits zu Stande komme. 
Immerhin wird jedoch eine Verſtändigung der erſteren zehnmal leichter 
zu Stande kommen, als unter den aus lauter kleinen, mit einander 
chtheilen zuſammengeſetzten, theils liberalen, theils 
Es exiſtiren für den Reichstag nur drei 
ortigen Auflöſung oder der Erſcheinung 
eweglichen Maſchine, oder endlich des 
der an ſich und ihrer Geſammt⸗Tendenz 
r Führung der Regierung. 
chstage gegenüber zwar keinen 
erheit, daß ihre Führung angenommen 
cht auf lauter negative Ab⸗ 
baldige Auflöſung zur Noth⸗ 


bgeordnete Franſſen iſt geſtern nach 


8 Bei der Stichwahl wurde ial⸗ 
Bloß gegen den Conſervativen 1 e 
Die „Wiener Zeitung“ 
g des Herrenhausmitgliedes Grafen Sch 
alter von Mähren. 

Tunis, 8. Novbr. Bei Recognoscirungen der Umgebung des Rheiniſche 
agers von Tebourrouk wurden Aufſtändiſche angetroffen und mit 

Die Unterwerfung aller Aufſtändiſchen im 
t wird demnächſt erwartet. General Saint 


Wenn das Gerücht ſich beſtätigt, 


un verträglichen Bru 
intranſigenten Oppo 
Möglichkeiten: Entweder de 
des Reichstages als einer unb 
zeitweiſen Zuſammengehens 
nach unverträglichen Fractio 
So hat die Regierung ſelbſt dem Rei 
bequemen, Stand, aber die Sich 
werden muß, wenn der Reichs 
ſümmungen beſchränken und da 
wendigkeit machen will. 
Bonn, 8. November. Der A 
kurzem Krankenlager geſtorben. 
reiz, 8. November. 


[Schluß⸗Cour ſe. 


Warſchau 8 Tage.. 216 40216 35 


Anleihe 105 60 105 60 
370% Staatsſchuld. 


Oberſchl. Eiſenb.Act. 245 251245 — 


Deſterr. Papierrente⸗ 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
Breslau⸗Freiburger - 10 


fache Anl. 101 20 
Wien, 8. Noobr. veröffentlicht die Er⸗ 40% preuß. Conſols 101 — 
önborn zum Statt: | N. O.⸗H.⸗St.⸗A 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. - 


Donnersmarckhütte 
iſenb. Bed. 44 20 


Neue rum. St.⸗Anl. 
Ungar. Papierrente 
Ungariſche Credit 


eichter Mühe zerſtreut 
Norden der Regentſchaf 


102, 50, n „Cr 35, 50, Franzof 

Oberſchleſ. ult. 246, —, Discontocommandit 223, 70, Laura 126, 50, Ruſſ. 
Noten ult. 217, —, Nationalbank 114, 25, Lombarden —. sl 
Spielpapiere, Bahnen und Banken durch Geſchäftsſtille gedrückt, Berg⸗ 
werke und Auslandsfonds gut behauptet. Discont 4 pEt. 

(W. T. B.) Berlin, 8. November. [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 8 TE Courrs vom 8 7. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Höhe. 88 

56 70 


November 232 50232 —] Nopbr.⸗Decbr. 


April⸗ Mai 222 50222 April⸗ę⸗ Mai 
Roggen. Beſſer. 

November 186 — 184 50 

Novbr⸗Decbr . Li esse — — — — 
April⸗Mai 170 751170 251 November 50 80 50 40 
Hafer. Novbr.⸗Decbr.. 49 80] 49 50 

November 150 501150 59 April⸗ Maui 51 50 51 30 

April⸗ Mai 150 75150 — 

(W. T. B.) Stettin, 8. November, — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 7. Cours vom 8. 7. 


Weizen. Feſt. Rüböl. Steigend. 
November DR 233 501232 — November 56 50] 55 50 
Frühjahr * 223 — 222 — April⸗ Maia 57 20 56 — 
Roggen. Ruhig. N 
November 183 50183 — Spiritus. 


Novpbr.⸗Decbr 5 1781901178250. les 49 20 49 — 
Frühjahhn rt 169 — 169 — | November 49 70 49 60 
Petroleum. 5 Nopbr.⸗Decbr.. 49 20 49 20 
November „ 8 251 8 25 Frühjahr. . 50 50 50 30 
(W. T. B.) Wien, 8. November. [Schluß⸗Courſe.] Abgeſchwächt. 
Cours vom 8. 7% Cours vom 8. 7: 155 
1860er Looſe 3 — — — — [Marknoten 58 — 57 95 
1864er Looſe .. — — | — — Ungar. Goldrente 118 90 118 85 
Creditactien ... 366 — 367 10 Si TOD 76 80 
Oeſt.⸗ ungar. do. 362 50 364 — ilberrente -... 77 80 77 80 
. 155 — 154 25 London. . 118 45 118 45 


nalo 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 331 50 [334 50 [Oeſt. Goldrente. 94 10 94 15 
Lomb. Eifenb... 146 — 148 25 Ung. Papierrente 88 85 | 88 90 
Galizien 311 75 314 25 [Wien. Unionbank 143 50 143 90 
Elbethalbahn. .. 245 75 246 75 [Wien. Bankvern. 140 50 140 50 
Napoleonsd' or.. 9 38 9 38 , [Aproc.ung.Öolor. 89 77 89 87 
(W. T. B) Paris, 8. November. e oe e.] 3% Rente 86, 15. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 45. Italiener 89, 20. Staatbahn 725, - 
Oeſterr. Goldrente 8083. Ungar. Goldrente 1038. Felt. 35 
Paris, 8. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 


Cours vom 8 | 7. Cours vom 81 7. 
Zproc. Rente 86 40, 86 07] Türken de 1869 .... — —| — — 
Amortiſirbare 6 65 Türkiſche Looſe „ lin 


87 — ; 
5proc. Anl. v. 1872 117 45:117 30 anne ee 
Ital. öproc. Rente.. 89 20 89 10 Orientanleihe III... 62 —ı 62½ 


Oeſterr. Staats⸗E.⸗A. 717 50 720 — | Golorente öſterr... . 80 5/8‘ 80/8 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 310 — 316 25 ung. 103 750103¼8 
Türken de 1865. 14 67 14 65 1877er Ruſſen 93½ [935 , 


3 8 
1195 T. B.) London, 8. Nopbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100, 07. 
Italiener 88, 07. Ruſſen 1873er 90½. Wetter: Bewölkt. 5275 
London, 8. Novbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originale: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 3 pCt. Bankauszahlung 
— Pfd. St. Ruſſen feſt. 


: Cours vom N 75 0 Cours vom 8. 7. 
Conſols? 100% | 1003; | Silberrente ........ 66% — — 
Ital. 5proc. Rente. 88%; 88¾ | Bapiertente........ — —-l- 

123 | Ung. Goldrente 4proc. 77 767 


5proc. Ruſſen de 1871 89 ¼ 88% | Oeſterr. Goldrente . 79½ 79% 
5proc. Ruſſen de 1872 883, 50% Berlin 20.71) - 
8 


6 en 3 Monat 20 710 — — 
7 


| 
Lombarden 12½ | 
5proc. Ruſſen de 1873 907) ö 


Silber — — — — Frankfurt a. M... . 20 71 — — 
Türk. Anl. de 1865. 14¾ 14 ¼½ -Wien 12 4 —— 
50% Türken de 1860. — —| — — | Paris. 24 62| — — 
60% Ver. St. per 1882 104% 104 ½ | Petersburg 23.—| — 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. November, Mittags. [Anfangs⸗ 


Courſe.] Credit⸗Actien 316, 25. Staatsbahn 288, —. Galizier —, —. 
Lombarden — —. Ruhig. N 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 8. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 


[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 318316. Staatsbahn 286, 25287, 255. 


Lombarden 125, 75—126, 25. — Sehr reſervirt. 8 

(W. T. B.) Köln, 8. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per Nobbr. 24, 45, per März 23, 45, Roggen loco —,. 
per Rovbr. 19, 05, ver März 18, 05. — Rüböl loco 31, —, per Mai 29, 90. 
— Hafer loco 16, 75. Wetter: —. N a 

(W. T. B.) Hamburg, 8. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per November⸗December 229, per April⸗Mai 222, —. Bee 
feft, per November⸗December 179, —, per April⸗Mai 168, —. — Rüböl 
höher, loco 58, per Mai 59½. — Spiritus ruhig, per November 43¼, per 
December⸗Januar 43½, per Januar⸗Februar 43 ¼, per April⸗Mai 42¾.— 
Wetter: Schön. 


n Bi. 
(W. T. B.) Amſterdam, 8. Nopbr. [Getreidemarkt.] Shlub-Beridt) 


Weizen loco —, per November —, —, per Mär z 312. Roggen loco —, 
per März 205, —, per Mai 198, —. 5 
(W. T. B.) Paris, 8. November. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ver November 31, —, per December 31, —, per Januar⸗ 
April 31. 10, März⸗Juni 31, 10. — Mehl ruhig, per November 64, 75, 
per Dechr. 65, 25, per Januar⸗April 66. 25, März⸗Inni 66, 25. — Rüböl 
feft, ver November 82, 25, per Dechr. 83, —, per Januar⸗April 80, 75. 
per März⸗Juni 79, 75. — Spiritus ruhig, per November 61, 50, per 
December 61, 75, per Januar⸗April 63, 25, Mai⸗Auguſt 64, 25. — 
Wetter: Neblig. : l ö 
Paris, 8 November. Robzucker 57—57,25. 
London, 8. Novbr. Havannazucker 25 ½. 
Glasgow, 8. Nov. Roheiſen 50, 6. 
Glasgow, 8. November. Schluß. 50, 4½. 


Wien, 8. November, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
366, 30, Ungar. Credit 363, 50, Staatsbahn 332, 50, Lomharden 145, 50, 
Galizier 313, —, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 72, Marknoten 57, 97, Oeſterr. Goldrente 93, 90, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 89, 80, 4% Ungariſche Papierrente 
88, 90. Elbethalbahn 245, —. Still. 

Frankfurt a. M., 8. Nov., 6 Uhr 49 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 315, 62, Staatsbahn 286, 75, 
Lombarden 126, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente —, —: 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Still. 

Hamburg, 8. Novbr., 9 Uhr 5 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 314, 50, Oeſterr. Creditactien 314, 50, 
Staatsbahn 716, —, Silberrente —, —, Papierrente —, —, Oeſterr. Gold⸗ 
rente —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. —, 
do. III. —, Laurahütte 125, 50, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
217, —, Lomb. Prioritäten —, Packetfahrt — — Flau. 


Liverpool, 8. Nopbr., Nachmittags. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) [Ba u m⸗ 
wolle.] Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. i 
— rr. .. xxx 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


[Hectograph.] Der Hectograph (Deutſches Reichspatent Nr. 5271) iſt 
der entſchieden beſte und zugleich wohlfeilſt arbeitende Vervielfältigungs⸗ 
Apparat, man kann auf trockenem Wege von einem Originale, Schriftſtück, 
Zeichnung ꝛc. eine große Anzahl Abdrücke (Abzüge) auf die einfachſte Weiſe 
herſtellen. Die Maſſe zum Hectographen iſt jetzt jo vervollkommnet, daß 
man von ihr das Negatip ſo leicht, wie die Kreide von der Tafel weglöſcht 
und die neue Tinte tiefſchwarze Abdrücke liefert, für Aemter und Kanzleien 
iſt ein präcifer, leichter, tadelloſer und wohlfeiler arbeitender Vervielfältigungs⸗ 
Apparat gar nicht denkbar. Laut Verordnung der deutſchen Poſtverwaltungen, 
werden die mittelſt Hectograph hergeſtellten Abdrücke (Abzüge) im inneren 


Verkehre des Deutſchen Reichs, im Wechſelverkehre mit Oeſterreich⸗Ungarn, Re 


ſowie im Verkehre mit den übrigen dem Weltpoſtpereine angehörigen Län⸗ 
dern gegen die für Druckſorten feſtgeſetzte ermäßigte Taxe befördert. 


Obenbenannte Gegenſtände werden von der bekannten Firma Joſef 2 


Lewitus (Wien I. Babenbergerſtraße 9) beſtens empfohlen. 
Depot in Breslau bei Guſtav Weſel (Carlsſtraße 28). 


— 


Bekauntmachun = Schiller J 


885 7 2 2 
5 Die bedentende Zuuahme der dem Bureau I zur Bearbeitung über⸗ n Gemäßheit des § 26 des Reglements zur Ausführung des, Wabl⸗ Der Schiler⸗ Verein veranſtaltet, wie alljährli 
wieſenen Geſchäfte der öffentlichen Armenpflege hat uns veranlaßt, einen u für den Reichstag vom 31. Mai 1869 wird die Durchſicht der Geburtstag 5 85 0 5 Feier von 
Theil der Letzteren einem neu errichteten Bureau zu e e Protokolle über die am 7. November er. im weſtlichen Wahlkreiſe der Freitag, den 11. November 1881, Abends 1 


9 Srasihmung #3 Stadt Breslau abgehaltene engere Wahl eines Abgeordneten für u u . 
Bi, Bureau Ia g den Reichstag, Be die Zufanmenftellung und Verkündigung des Re in e Ba Sie Nr. 15, 
führt ers mit dem 5. d. Mts. feine amtliche Thätigkeit begonnen hat. ſultats dieſer Wahl und ned gen Aufführungen. gemeſſenen Vorteh 
f - Dafielbe hat fein Local Freitag den 11, November c., Vormittags 10 Ahr, 5 Es werden hierzu die Mitglieder des Vereins mit ihren Da 
; im Parterre des Stadthauſes im 2, e Prüfungsſaale der aus höheren Bürgerſchule Nr. 1, benſt eingeladen. Gaſte ſind willkommen. men gz 
5 nach dem Eiſenkram Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 20, Portal IV, 2 Treppen, fache = 1 915 a in in der Leinwand⸗Handlung von Rip, 
k Zum Geſchäftskreiſe dieſes Bureaus gehören: ſtattfinden. eee ee BUS IEN: 
1 a. die Geſuche um baare Unterſtützungen; Breslau, den 8. November 1881. Der Vorſtand des Schiller⸗ Vereins. 
vb. die Geſuche um Kleidungsſtücke; 8 Der Königliche Wahlcommiſſarius. 
L. die Unterbringung von Koſtkindern; NP 8 
85 ne ne in a la und in die Armenhaus⸗Abtheilung Stadt⸗Syndieus Goetz. N 0 Angelo Secchi's 3 
28 Claaſſenſchen Giehenhaufeg: aterſtadt „Reggio“ beabſichtigt, dem weltberühmten Aſtro⸗Phyſt 
e. die Behandlung durch den Bezirks⸗Armenarzt j Bekauntmachung. mal zu ſtiften. Der unterzeichnete Verein batte die Ehre, den Versand 
f. die Bewilligung von Medikamenten, Stärkungsmitieln, Bandagen, In Gemäßheit des $ 26 des Reglemente zur Ausführung des Wahl⸗ als Mitglied aufführen zu dürfen, deshalb findet ſich derſelbe veranlaßt, 
Brillen, Bruchbändern ꝛc. ꝛc.; b geſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1 wird die Durchſicht der IHN zu ragen W 1 bei Julius Hoferdt & 
F  _ |Snftede uhe nie am, Btbemder im Alien Mäabiestte he | "Omebniefra Gt, BOpLLC] eeremenmen mm. 0 
! Sta reslau abgehaltene engere ahl eine eordneten für — 7 04 
3 = ae le den 18 ber fe die Zuſammenſtellung und Verkündigung 7000 0 entr al Ann on 0 en Bur 9 
6 ltats dieſer Wa 2 2 
1. Gewa E leſiſchen Bädern; I 
ih die e e e in beſſere Erziehung; Freitag, den 11, November e. Vormittags 10 Uhr, im der deutschen Zeitungen (Julius Berger) Breslau, Carlsstrasse an a 
u. die Unterbringung in Anſtalten, welche die Erwerbsfähigkeit blinder, Prüfungsfaale des Johannes⸗Gymnaſiums, Paradies⸗ : 
3 taubſtummer und ſchwachſinniger Perſonen zu fördern beſtimmt 00 ſtraße Nr. 3, 1 Treppe, Negenſchirme, beſtes Fabrikat und billigste 1 Schivmfabrit A, 
2 0. die Rebifion der monatlichen Almoſenliſten. [70 040 Katſenden Saehs, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. 100 
: 5 Alle 11 ee 8100 e , Mann im] Breslau, den 8. November 1881. 9 Fr 
K — 0 imme == 1 5 9 0 
EE Der Königliche Wahlcommiſſarius. Kaiſer⸗Auszuamehl.) 
i Breslau, den 7. Jer M 1881. m Korn. RER der Dampf⸗Kunſt⸗Mühle Ober Gridiz 4 
5 Der Ma giſtrat H Ohage 9 Freter Schuhbrücke Nr. 60. bei Schweidnitz. 00 
5 d R d dt 0 Erstes Breslauer Beerdigungs- Institut. 
hie iger Königlichen Hau; . un ei Ell a + (Bestellungen nicht 25 3 ndiener.) „Telegr. Aufträge ‚sofort. 1454). Detail: Verlauf in. Breslau, Gräbſchenerſtraße 2 3 


ee ee ee ee ee x 


Dank, herzlichen Dank! 


Allen, die durch ee Dedicationen, Glückwunsch- 
gramme und Schreiben. sowie durch persönliche Besuche % 
nah und fern an der 50jährigen Jubelfeier unserer Fabrik 
Handlung Carl Krister hierselbst am 5. d. Mts. uns 


Die Verlobung unferer älteſten Henle Vor tag 10%, Uhr enkriß { 
! so grosse Freude bereitet haben; namentlich erlauben wir un! 


Tochter Marie mit Herrn Herrmann uns der Tod nach ſchweren Leiden 
Proskauer aus Danietz beehren wir e hoffnung 490 f 


uns Verwandten und Bekannten er: 
Cheodor Guttentag 


f Ra omzugeige en. 1705 He 18815 
treuzburg OS., im November 
im blühenden Alter von 15 ¼ Jahren. 
N 85d e Dies zeigen hiermit an, um ſtille 
Theilnahme bittend, 

Die Verlobung 1 Je jüngften | Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Prantl von Achensee; 
Tochter Roſa mit Hrn. Iſidor Knoche] Breslau, den 8. November 1881. der Gesellschaft Conradi 5 
x beehren wir uns 7 9 anzuzeigen. Trauerhaus: Friedr. Wilhelmſtr. 66. x 

Berlin, Nopember 1 Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ in ihren gymnastisch-plastischen ' 

David ander u. Frau mittag 2 Uhr. 8 Marmor-Tableaux; 

Henriette, geb. Neumann. der Stehtrapez Künstler Mr. 


ER 


x 


Dinstag, 15. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Odysseus 


von Max Bruch. 
Soli: Herr E.Hildach aus Dresden 

(Odysseus), Frl. Margarethe Seidel- 
mann (Penelope), Frl. Kath. Lange 
(Nausikaa) gte, 

Billets à 3, 2 und 1. Mark sind in 
der Musikalienhandlung des Herrn 


ISimmenauer! 


4  Vietoria-Theater. & 
Auftr. der berühmten Luft- 
königin Miss Wanda; 


des ersten Original Tiroler 
Damen- Quartett von isabella; 


. 
5 
5 
85 


‚den hiesigen Staats- und Communal-Behörden, dem Gyinnasul 
Collegium, dem kaufmännischen Vereine, dem früheren Co 
„toir-Personal,: der hiesigen Schützengilde und unserem 


sammten Arbeiter-Personal, sowie den Bürgern der 
welche zur Verherrlichung des uns von dem Personal g 
brachten Fackelzuges freundlichst beitrugen, unsern herzlichs 

69 


Th. Lichtenberg zu haben. [6887] 


== Singakademie. | 


Brief-, Schriften- und Facturen- Ordner. 


5 5 IJ. Der Tod entriß uns nach ſchweren ] Letter und Miss Estrella, der Donk hiermit ganz ergebenst auszusprechen. 
Bi, ander che, Leiden unſeren jüngſten Mitarbeiter, Bene e sine 5 e free. 0 Waldenburg in Schlesien, den 7. November 1881. 
8 Verlobte. [4887] Herrn Theodor Guttentag. etc. u. des Grotesk-Komikers ® To-day, 7905 a Nov. th, 1 Robert Haenschke, August Dimter, 
85 8855 Web F lan Be aaa din Paul Stab. Auf. 8 Uhr. an er N 908 8909 1 Geschüfts-Inhaber der Fabrik und Handlung Carl Kiste 
E Valeska Friedländer ichert ihm ein ehrendes Andenken wu a 2 ; Rh 
* geb. Sitberfetd, bei uns ten, a and at present. . y mu au se 
3 euvermählte Das Perſonal der Firma Aula d. städt. h. Töchterschule, atentirter 
58 \ — im . — 1881. . 4878] 5 E. Cohn. * 2 "Zeit Garten“ Alte Taschenstr. 26/28, 2 Tr. efto: ara h, Vervielfaltigungs 
Er * 2 N i 5 Heute Coneert. Ladies and Gentlemen are respect- Apparat. 
1 2 ? R a Gapellmeijter Herr Theubert. fully requested to honour this Verbeſſerte 9 agg ge wie auch schwa 
N Heute Nacht 1 Uhr verschied nach längerem Leiden unser Auftreten des Mr. Holtum, lecture with their presence. [4882] a Ae dennen affe e fahren iß im Deutfden l 
Ki innig geliebter, braver Sohn, Bruder, Schwager, der Maurer- und e 1775 SO une Prorector Dr. M. Maass. bie su e botentick Jene Fee ſich 1 05 dem Berl 
9 1 f ’ fi 8 
\ Zimmermeister und Lieutenant der Landwehr ai re e Shakspere- Circle. 15 2 jun 5 S genen hene, ane zu e 57 1 1 
= = ; 5 itte eftograph hergeſtellten drücke werden von den Po 
5 Ru d 0 1 1 F 1 8 6 h & T. Malene Ace en a Those wishing to join may address anſtalten zu dem mäßtgſten Portojage wie andere Druckſorten befördert. 15 
5 Dies zeigen tief betrübt, um stille Theilnahme bittend, an Jagendorfer, der Komiker [4372] Mr. Dance, Grünstr. 21. = 1 1 9 5 aus Sol gefertigt Eu: viel 19 ae, . eee ie 

7 3 BR 2 5 2 RR Herrn Adolf Web er und Herrn In und ran Unterri t na iefkaſten. Prei er von N rts. — uſtrirte Preiscourante 
5 Die Hinterbliebenen. Oskar Carlo, des Sängers Hrn. E Br KT, 3- ch ach hektographirte Abdrücke gratis und franco. 


dien im Auslande ertheilt F 
Guſtav Walter, der Sängerin⸗ or. Warſchauer, Neudorſſtraße 3, fl. 
nen Fräul. Irma Nagy und S —————— — 
Fräul. Juliette Lang. 


Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9 


Niederlagen, Breslau: Guſtav Weſel, Carlsſtraße Nr. 28, S 
Lehmann & Schreiber, Poſen: D. Goldberg, Wilhelmſtr. 24. 


Rawitsch, den 8. November 1881. [707] 
Beerdigung: Donnerstag, den 10. Novbr., Nachm. 3½ Uhr. 


7’... ]] §§ §§ . Anfang 7%, Uhr. Ende 11 Uhr. f f IF PITIEIITITL TEN 
7 5 
9 d un. | een öl Hewi d. Auna! Ne A „Cachemire 7 ( e de in wein 
erlobt: Fr argarethe Un⸗ in Poſen. « me 8 eues Neceptbuch für 
verdorben in ohne mit dem Sec.] Geſtorben: Verw. Fr. Rittmeiſter Seiffer 8 Electorale 5 fl H- £ LE Delie: Testes arena 2 
Lieut. im 3. Infant. ⸗Regt. Nr. 102, und Rittergutsbeſitzer A v. Teich⸗ : = der beſte und haltbarſte nach neueſtem Pariſer Schnitt 8 9 
command. z Unterofſtzierſchule Marien mann und Logiſchen, geb. Gifete, in Etabliſſement 4876] arze ieren in e Materialwaare 
hang, nern. Cuut ul Sean | an, a a Dal Moſenthal eee ee Kürschner Atelier von unserem 8 a 
Charlotte Kerſtan mit dem prakt. Arzt | Ernſt Giesler in Zehdenick Paſtor em. + 120 etm breit, Wiener Zuſchneider, f für jed 070 
Herrn Dr. P. W. Richter in Berlin. Hr. Karl Ludwig Zimmermann in] Heute Mittwoch und morgen Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 6 Mk. De ge A e * ietnalienhändler, 1 
Fräul. Agnes von Schweinichen mit] Pyritz. Major u. Bats. Commandeur Donnersta ee besaßen itt. enthaltend eine reiche Menge zul 


dem Lieut. im 2. Poſ. Inſant.⸗Regt. im 7. a Inf.⸗Regt. Nr. 54 Hr. 
Nr. 19 Herrn Willi Karkowski in Max v. Düſterlho in Aolberg⸗ Hr. 
Hirſchberg. Baron Adolf v. Behr⸗Edwahlen in 
1 ehe 0. Si a im 1 . 2 u 11 gute an 1 aalen halte in Seide, Halbſeide, Plüſch, 
N d b ollra olemacher⸗Antweiler in rünhau eſtens empfohlen 
a 3 ur 5 LUIS we 12 m | Ommibusberbinbung vom Woldchen Sammet, Matelajje, Wolle. 


d von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bal 
= Anfang 4 11 5 1 Ende 1 Uhr. 5 Mäntel⸗ Plü üſch 


Zeit noch wenig bekannter, wohl⸗ 
bewährter und ſehr einträgliche 
Winke und Vortheile für die 
gangbarſten Handelsartikel. 
Herausgegeben von 
Auguſt Schellenberg. 
Vierte, neubearbeitete Auflage. 
1882. 8. Geh. 2 Mk. 5 
ier & Tiehliein, 2 See, e 
Gran nene e Buch audi eg 


Hoflieferanten. in Breslau, Abrehts ſtr. 3 
Se οοοοοοοοοοοοσ I 


Jagd⸗ und Reiſeweſten, Dr. Weissenberg 


iden-$ Geſundheitshemden, Sura Ar Frauenarzt 
Sei en- ammete, Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 8 tenstrasse 46 0, I. Eta 
Seiden⸗Plüſche, beinkleider, Beibbinben, Damen: u. Bab tenstra 3 au 
Patent-Sanmete, DORT: Sock eg e Sprechst. 9— | I Ym., 3— N 
5 mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 7 
Atlas, Moire, Damaſſö ze. woe Gamaschen, B Buckskkn⸗Hand⸗ I ein geſelliges Fan 
cat net 1 1 5 und enge augen . 
b auswärts } eſtrickte wollene Unterröcke, Damen⸗ b 
e ane en Kinderweſten (auch mit Nermel), N. Abc 


ine Unterhöschen für Kinder, 
5 Gebr. Schlesinger, 0 en Fäuftchen, 
28, Schweidnitzerſtr. 28, Schuhchen, e den Pulswärmer, 
ſaͤmmtliche Artikel von der kleinſtenbis 


Poſtlag. K. 50 Tauenzienpl. 

1 

zur größten Nummer und recht großer gegen Unterpfaſh 
Auswahl in nur guter reeller Qualität 1000 M. mäß Zinſen auf 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen die | Nahr geſucht. Gef. Offert. u, Br 
Woll⸗ u. een „Niederlage Erped. d. Bresl. Ztg. erb. 488 


von Adolph Adam, = Teppiche 


ä 1 Biht m Be | u —— =, 1. Sänferftoft, 
„Tiſchdecken, Neiſe⸗ 1° 
Pferdedecken, Angorafel 
Eölter Domban Pferdedecken, A fc 
ae 5,000 Mark: I an u. 975 punch 
N am Lager im 6700] einſter Gewinn 0 Mk. Lino eum (Korkteppich)“ 
O . 43 M. 50 in 
A Bazar Gebr, Taterka, t Seesutanıng der ant. empfehlen wir in großer A 
A Ring 47 Gur Schmedenhalle). * 5 5 10 > wahl zu ganz mußergewähl) 
Se Jufiusburger billigen Preiſen; ältere Mul 
= Für Hautkranke ꝛc. 5 ger, haben wir bedeut. zurückgeſe 
1 Vm.8— 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, J. 10 
Teppiß 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts briefl h 
Miliwoch, den 10. Nobbr. 3. 8. M:| Programm mit Waldmann ernte £ au Ko 1 ie & 0 99 Fabri 


u e. 6jähr. Knab. w. e. Theiln. a. nger Mann wünſcht Unt 
„Der Mann im Monde.“ Liedertert an der Kaſſe 10 Pf. 3 tägl. Unterr. od. gleichalt Penſionär Dr. Karl Weisz Ei, richt 5 Sofhematit Au er ae Breslau, Ning 45, J. Gi 
Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. Anfang 7½ Uhr. (eier) gef. Off. 155, Poſtamt V. [4894] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. I Gefl. Off. sub M. 53 Exp. d. Bresl. Z.! En gros. 6414] En dstal 


Kirmes Feier. Pelzbezüge 


Speiſen à la carte, fowıe anerkaunt in den beſten Wee e 


Skunks, Nerze, Iltis, 
Steinmarder, 
Zobel, Blaufuchs u. diverse 
Phantasie-Pelzwerke. 

Proben [6815] 
von Pelzbezugſtoffen franco. 


Danksagung. 

Für die uns von nah und fern so zahlreich eingegangenen 
Beweise herzlicher Theilnahme an dem schweren Verlust, welchen 
wir durch das Dahinscheiden unseres unvergesslichen Gatten, 
Vaters und Schwiegervaters 


Jacob Graetzer 


erlitten haben, erlauben wir uns auf diesem Wege unsern auf- 
richtigsten Dank abzustatten. [704] ‘ 


Gr. -Strehlitz, im November 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


| Zoologischer Garten. ||" EBae, füisor un baum 
Silber⸗Lotterie⸗ 
WMusſtellung 


der zur i „ung und 
in Ausſicht genommenen 


Silber⸗Gewinne 


im e n 
intritt 
Täglich von 9 ES frnb bis 5 Uhr 


Ziehung am 30. November e. 
5 Looſe à 2 Mark. (6995 


J. O. O. F. Morse I. 9. XI. 
8½ U. A. V. 705 


N 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 10. November, 
Abends 6 Uhr: [6992] 
I) Herr Prof. Dr. Stenzel: Ueber 
abnorme Fichtenzapfen. 
2) Herr Lehrer der höh, Bürger- 
schule II G. Limpricht: Ueber eine 
verschollene Jungermannia. i 


Mäntelbeſatz, 


Bird, Krimmer, Ural zc., 
ſchwarz, grau, braun ac. 


in allen exiſtirenden Farben. 


n 


Bei dem Ableben unseres theuren Gatten und Vaters, des 


Fabrikbeſitzer Ernſt Jannſcheck, 


sind uns von nah und fern so viele Beweise der Liebe und 
Theilnahme zugegangen, dass wir ausser Stande, einzeln unsern 
tiefgefühlten Dank aussprechen zu können, wir bitten, denselben 
auf diesem Wege entgegenzunehmen. 7081 
Schweidnitz, den 8. November 1881. f 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. Liebich's Etablissement. 
5 e „Die Zauberflöte.“ Heute: Große Vorſtellung von 
dec eee 8 Geffen. Ludolf Waldmann's 
Vorſtellung zu halben allen, Opern⸗ u. Concert⸗Geſellſchaft. 
„Die Jungfrau von Orleans. Opernſcenen im Coſtüm. 


SI iſtiſche Vorträ 
Eobe- Theater, = 0 1 Mt. Saal 50 Pf . 5 
em 


junger Mann als Celliſt 


ö ſchrägüber 
dem Stadt⸗Theater. 
[7000] 


Die 8 beliebten 
naben⸗ 
; Kaiſer er⸗Paletots 


ſind wiederum in reichhaltigjter E 
Auswahl zu ſoliden Preiſen 


Historische Section. 
Donnerstag, den 10. Nevember, 
Abends 7 Uhr: [6960] 
Herr Generalmajor a. D. Köhler: 
Ueber die Entwickelung des Mili- 
tärstandes im 13. und 14. Jahrhun- 
dert und seine Stellung im Kriege, 


Naturwissenschaftliche Section. 
Heute, Mittwoch, den 9. November, 
Abends 6 Uhr, [6991] 
im Auditorium des pharmaceut. 
Instituts, Schuhbrücke 38/39. 


| 


Äh 1 


den 9. 


. 


Die Ziehung der Loose der Schlesischen Gewerbe- und Indu 
| | ist auf den 26. November festgesetzt. 

um 5 Die 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 175,000 Mark enthalten an 

5 Hauptgewinnen: 1 Brillantschmuck, Werth 10,000 Mark, 


‚verschiedene ganze Zimmere 1, | 
f m Hein Gewinn unter q Mark Werth. 


sowie in den bekannten Commanditen. 


EEE 


0 Loose a 1 Mark bei Herz & Ehrlich, Breslau, 


inrichtungen, Wagen, Pianos, Möbel, Uhren, Schmuckgegenstände, Service, Silberkasien etc. eto. 


16636] 


TTT 


r 


W 
u 
4 


e 


Weihnachts Ausverkauf 


von geſchnitzten Holzwaaren, 


zur Stickerei geeignet, 


Futter-Dämp 
Mas Prämirt "SE 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf: 


Al 
[660 


das Concuröverfahren eröffnet. 


Isidor Loewy, 
Leinen⸗ und Wäfche- Handlung, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, im „Noſenberg“. 

f Specialität: Taſchentücher. 
Weiße Taſchentücher, 5 
Düben? 


Couleurte Taſchentuͤcher, 5 ö 
½ Dutzend 1,20 | 1,40 1,60 | 1,75.) 3,00 feinſten 
Extra Prima weiße Leinen⸗ 
Taſchentücher . bd. 1,20 
Echte weiße Leinen-Battift- | » 

Taſchentücher, ½ Dr... | 3,00 | 4,00 | 5,00 | 6,00 7,50 

Billigſte Bezugs⸗Quelle aller Arten Taſchentücher. [4520] 
Aufträge nach auswärts werden gegen Nachnahme ausgeführt. 


bis zum 14. Januar 1882 


; Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die ae eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 


0 A f 5% 
0,90 1,15 1,40 1,60 — bis zur 


Anerkannt die besten, 5 2 auf den 30. November 1881, 


den gewöhmlichem kKupfernen mit laölzernen 
4 [6993] Bottichen bedeutend vorzuziehen. 
im Zimmer Nr. 8 des Herrmann⸗ 


ere Rımk. 330 — 00 be fetten 
ſchen Hauſes — Gerichtsſtraße — 


Robey & Comp., Breslau. 
= 5 a = - = Termin anberaumt. 
Al N Zu Ausſtattungen Loncursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 


2 empfehle mein gut aſſortirtes Lager von 8 
Tiſch⸗ und Hänge Lampen, 
Blech- und Lakir-Wanren, | 


ſämmtlichen Küchen⸗Geräthen. 


Sitz⸗ und Badewannen in größter Auswahl. B 
Annahme ſämmtlicher Reparaturen. 
Sulius Ehrlich, 


1,50 1,75 2,00 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen ß 
auf den 25. Januar 1882, 
5 Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Fournierhandlung in mein Grundſtück 5 


Gräbſchnerſtraße 3, 

Sonnenplatz, 192 
erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich daſelbſt eine reichhal⸗ 
tige Muſtercollection aller Sorten N 


Möbel f 
aus maſſiv gebogenem Hol, 5 
egan⸗ 


von dem einfachſten bis zu dem e f 
teſten Genre aus den Fabriken der Herren 


Jacob & Josef Kohn in Wien; 


ausgeſtellt habe. 522 
Insbeſondere mache ich ein geehrtes 


Nach Verlegung meiner Holz u. 


dre gun neue Muſter SOSE EN 
5 5 x 1 5 2 a hlu e, 
9 von Stühlen, welche unter Mujterfchuß n ©. Hintermarkt 6. — Gerichtsſchreiber. 
u geſtellt find, aufmerkſam; ferner auf die 5 ä 
I; neuen Patentfußverbindungen mit dem Sitze durch einen Eiſen⸗ i 7 5 
b und a eh 1 0 ar en dar en B I. An er 0 i £ er ant 3 ON 12 
i E un iderſtan ra er e 75 ; n unjer Firmenregister ind a 
enieit wird. Mit iuffeitten Preiscouranten u. allen gewünſchten | a 8 5 Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
"sine: 5 ich sh: i eri G übſch N 5 3 f 55 abrik f ut mahfiebeitbe Eintragungen be: 
mon Bernhard LeV räbſchnerſtraße 4 1 TRIER . D „ 
2 . — ale für Bau- und Möbel ⸗Tiſchler⸗Arbeiten,,, Funn Te enge 
i N 0 J. A. Kaiser 
BI esiau, am Orte Schweidnitz in Colonne 


Waldenburg. 


i i ee Schweidnitzerſtraße 37. 
Größtes Magazin von Möbeln, 


Spiegeln und Polſterwaaren. 
Atelier für complette Schloß⸗ und Wohnungs⸗ 


Bemerkungen: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Paul Angels inSchweidnitz mit 
der Firma „J. A. Kaiser's Nach- 
folger, Paul Angels“ über: 
gegangen. Vergl. Nr. 494 des 
Firmen⸗Regiſters; 

b. unter neuer Nr. 494 des Fir⸗ 
menregiſters (früher Nr. 65) die 


Mm 
72 00 NETSEEE TEE Firma 2 
Im Modiliar⸗ Lombard⸗ und Handelsgeſchäft J. A. Kaiser's Nachfolger, 


59. Schmiedebrücke 59,1. Etage, e 


Jean Fränkel, 
Bankgeschäft, 


Berlin SW., 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten B 
Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 
Genaueste Auskunft über alle Werth- 


r 


e. Both. — 
Filz⸗Schaftſtiefel oder Wichslederbeſatz Silber Lotterie 


durchweg warm gefüttert, den Fuß bis aus Knie ſehr warm haltend und e 
doch leichtes Tragen, zum Preiſe von 15 Mark, ſowi zum Beſten des hieſigen 


Risico) versende gratis. [6593] 


vielen Jahren rühmlichft bekannte 775 7 15587) 
! 


Das feit n 8 
Bingelhardt- Glöckner ': Zug⸗ u. Heilpflaſter 
mit Stempel: M. Ringelhardt 8 und 0 if iu Deichen 5 
A und der Schutzmarke: anweiſung) a. d. Haupt⸗Depot; 5 


Kränzelmarkt⸗Apotheke, r Kan Breslau, 
ſemer in allen Apotheken Breslaus, 


sowie i ˖ „Feſtenberg, in, (kein Geheimmittel). f Fed € \ 
& De 0 e NN 1 nl Gl iw Wunde 5 Derſelbe hat ſich während eines Zeitraums von 20 Jahren durch ſeine einmaligen freien, Eineift 
Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, Guhrau, Gleiwitz, Gnadenfeld, 0 we 1 1 
0 außerordentlichen Wirkungen einen Weltruf erworben und haben tauſende , 
Menſchen ihre Geſundheit und ihr Leben durch ihn erhalten, De uns Looſe 2 2 Mark 
7 


zäblige Dankſagungen bekunden. 3] find noch zu haben bei 


unter Garantie zum Preiſe von 20—27 Mark liefert nach Maß oder einge⸗ Ausſtellung ſämmtlicher Ge⸗ 


a Ohl ße 40, 
H. Gorselanczik, tal. vom 6. bis 26. Novhr. 


Ar. 11. Mein Fabrikat iſt durch eingetragene Schutzmarke, 


1 aldenburg ꝛc. — Zeugniſſe liegen daſelbſt aus welche ſich auf jeder Flaſche befindet, vor Fälſchung geſezlich geſchützt. Ohlauerſtraße Nr. 21, 
Etag ge Schn a n Pfl. 2 Niederlagen werden in allen Städten und Dörfern unter Gewährung eines und in den Commanditen. 
letall. i 5 3 ſehr hohen Rabatts errichtet. i — n 


N 
5 


Falls über die in § 120 der Con: Vermögen des © 
% al Kleiderhändlers 


beſtätigten 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abt h. IV. 


5 Verlooſung W 
e des Schleſiſchen Nennvereins 4 
wirklich waſſerdichte Rindleder⸗Kropfſtiefel oologischen Gartens u 


ſandtem Probeſtiefel die mechaniſche Schuhwaaren⸗Fabrik von [6806] winne im großen Saale des 5 
Zwingergarkens ohne Entree 


Alan... ’sch Sr e gi den 30. Novhr. 1 
dard Sachs ee Magen- u. Lebens-Täqueun |M->tehung den 39: alu 


Allein echt zu haben bei Blluard Sachs, Breslau, Blücherplatz 8 6 8 5 
chwartz, 
u a 9 F 


Echten Astrachaner Caviar 


[6702] 


Steckbrief. 


fe T (feinſte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 Pf. [6702 
Er C. GSoralezik in Myslowitz OS. 


Gegen den Kaufmann [6983] 


Des Ine Agen dle lz ich das geehrte Schlesische Gewerbe Ausstellung. 5 Be IF Ascher Kol 00 evil fen ce 5 
iku on j i in. 6612 \ 5 0 scher Kohn aus Lodnitz, Oeſterr.⸗ eſien, gebür⸗ 
Publikum ſchon 0 1 ae 1 ein 2 f Schnelle in Firma „Adolf Kohn“ zu Beuthen tig aus Mikultſchütz, Kreis Tarn wis 
e . | VVV 
Referenzen. Lieferung. Fan denne il, urch Unzen des None ee 
Mittags 12 Uhr, gerichts zu Katſcher vom 16. Februar 


10 1831 erkannte Strafe von 50 Mark 
Der Kaufmann Adolf Roſe von eventuell 10, Ta Res 8 
; 1 5 ge Gefängniß voll⸗ 
5 1 zum Concursverwalter er⸗ fa wrd N wich erjuct, 1155 
8 : 4 elben zu verhaften und in das hie⸗ 
Concursforderungen ſind ſige Gerichtsgefängniß abzuliefern. 


Katſcher, den 3. November 1881. 


Beſchluß. 


5 bei dem Gerichte anzumelden. Kgl. Amts⸗Gericht. I. Abth. 


Das Concursverfahren über das 


Eugen Schöbel 


gez. Becke. 


chneidermeiſters a 8 


Vormittags 10 Uhr, zu Jauer wird in Folge rechtskräftig 
Zwangsvergleichs vom 

15. September cr. aufgehoben. = 
Jauer, den 31. October 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht I. 


ch vor das Königl. Amtsgericht hierſelbſt 


berufen worden, zu welchem die Gläu⸗ 


biger geladen werden. 


[6984] - 


Reinerz, den 4. Novbr. 1881. 
Der Gerichtsſchreiber 0 


des Königl. Amts⸗Gerichts. 


gez. Wuttke. 


Bekanntmachung. 


Der Vorschuss-Verein Lublinitz, 


Verſammlung vom 31. Juli 
aufgelöſt und ſind die Herren: 

a. Kaufmann Carl Baranek, 
b. Gerichtsſecretär a. D. Arnold 
[6710] 


Wihrheim, 


beide von hier, zu gemeinſcha 
Liquidatoren ernannt worden. 


fiche 


Sämmtliche Gläubiger der Genoſſen 
ſchaft werden hiermit aufgefordert, ji) 
bei dem Vorſtande deſſelben zu melden. 
Lublinitz, den 19. October 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene Rectorſtelle. 


An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 


ſchule iſt in Folge Todesfalles das 
6821 


Rectorat vacant. 


— 


Das Einkommen der Stelle beträgt 
incl. der auf 300 Mark geſchätzten 


Wohnung nebft Gärtchen 1951,02 Mr. 


zu Breslau. 


Emil Rabat 


9 


Breslau, Carlsſtraße 28, 

Secretair des Schleſiſchen 

Vereins für Pferdezucht 

und Pferderennen d 
und durch 

S. Münzer, Bres 

Niemerzeile 14, 


Ziehung am 8. Dec. 1881. 
1000 at | 
0 Erſter Hauptgewinn 
Werth 10,000 Mk. 

Looſe a3 Mk. 


find zu beziehen durch ⁵. 


r 


150 


papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 5 3 ’ 7 
Meinen Börse 8 SEE erſtes Viertel vom Ninge, links, Paul Angels daſelbſt; und fteigt nach 5 Jahren um 150 ME. 
Ust F meme gelangen wegen Aufgabe des Geſchäfts 20 Zimmer berrſchaftlicher und] e. sub neue Nr. 493 die Firma Pro rectoratu geprüfte Bewerber 
VOlstandig umgearbeitete und einfacher Wohn:, Jagd⸗ und Speiſe⸗Salon⸗Mobiliars; ferner große Trü⸗ Aloys Kaiser wollen ſich unter Einſendung ihrer 
erweiterte 35 : meaux, Polſter⸗Garnituren mit ff. Plüſch⸗ und gutem Stoff⸗Bezug, Schlaf⸗ am Orte Schweidnitz und als Zeugniſſe bis zum 20. d. Mts. bei 
Broschüre: Capitalsanlage I Divans, Chaifelongues, zwei elegante Pianinos mit vorzüglichem Ton. deren Inhaber der Kaufmann un melden. 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer Eine Sammlung Gemälde, wobei Thierſtücke, Landſchaften, Kirchen⸗Ge⸗ Jacob Aloys Stephan Kaiſer Wohlau, den 3. November 1881. 
Berücksichtigung d Prämi Ge- mälde, Original AD. Zimmermann, Regulatoren, goldene Herren- und in Schweidnitz. Der Magiſtrat. 
e len- 4 | Damen⸗Remontoir⸗Uhren, Stutz- und Wand⸗Uhren, Teppiche, Pelze, viele and. Schweidnitz, den 3. Nov. 1881. 
schäfte (Zeitgeschäfte mit beschränktem Sachen billig zum Verkauf. [4877] . . . 


153 
z 


Ein Mädchen, in den 20er Jahren, 
gi und häuslich erzogen, aus acht⸗ 
barer Familie Nieseriihlehens, w. ſich 
zu berheirathen. Nur aufrichtige Offer⸗ 
ten mit Verh' bitte in der Exped. der 
Bresl. Ztg. unter H. H. 54 nieder⸗ 
zulegen. Discretion Ehre. [4875] 


g 3% Mitausbeutung eines Kalk⸗, 
Baryt⸗ und Gypsſpath⸗Lagers 
wird ein vermögender Kaufmann ge⸗ 
ſucht. Lage nahe Chauſſee, Bahn u. 
größerer Stadt. Offerten unter L. 57 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [6999] 


Einen tüchtigen, unverhei⸗ 
ratheten Vertreter für die Provinzen 
Schleſien und Poſen ſucht eine 

Stettiner Wein⸗Großhandlung. 

Offerten unter 8. B. 10 poſtlagernd 
Stettin. 4676 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskrauke 

e d und ſchnelle Hilfe. 

Breslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 

Sprechſtunden von 8—4 Uhr. 
Auswärts brieflich. 

6835 


Nagedusch. 


c Für Haut⸗ 

a und Geſ Slehts-Srante, 
ve auch in ganz veralteten Fä len. 

ſchuelle u. ſichere Hilfe, 
Ae Franuenkraukheiten 


bei R. Dehnel, 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. 
SGuyrechſt. täglich, auch Sonntags. 
Auswärts brieflich. TE 


. Ein Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
: gießerei in der Provinz Poſen, 
mit ca. 20—30 Arbeitern, am Knoten⸗ 
punkt dreier Bahnen u. nächſter Nähe 
von 5 Zuckerfabriken u. anderen indu⸗ 
ſtriellen Anlagen gelegen, iſt mit compl 
Inventarium Familien⸗Verhältniſſe 
wegen ſofort zu verkaufen. [694] 
Gefl. Anfragen unter P. S. II. bef. 
die Annoncen⸗Expedition von G. 
L. Daube & Co., Poſen. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Durch Todesfall des Beſitzers iſt 
das neu erbaute Schweizerhaus mit 
0 8 5 eingerichteter Reſtauralion 
und der Wilhelmshöhe gen. Pfaffen⸗ 
berg bei Krummhübel, Kreis Hirſch⸗ 
berg i. Schl., aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflectirende wollen 
ſſich an den Reſtaurateur Nobert 
Wolf in Steinſeiffen bei Arnsdorf 
0 in Schleſ. wenden. [6980] 


Eine 


| N | fil | 
ampfmühle, 

in ſchönſter Lage der ſächſ. Oberlauf., 
1), Stunde v. einer Bahnſt. gelegen, 
mit maſſiv. Gebäuden, enthalt. vier 
Gänge, Bäckerei, 16pferdige Dampf⸗ 
maſchine, mit bedeut. Kundſchaft und 
ca. 15 ſächſ. Scheffel Feld u. 


iſt mit oder ohne Inventar bei ½ 
Anzahlung Familienverhältn. halber 
ſof. zu verk. Reelle Selbſtkäufer woll. 
ihre werth. Adreſſen unter L. M. 50 
an die Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Zittau, ſende 7 


. Neelles Geſuch. W. 


kaufen. 


en Todesfall 
erg i. Sch 


eine Färb 


ped. der Bresl. 


ll iſt e Hirſch⸗ E 
5 Lam Markt gel., bis 
jetzt als Hotel benutztes gr. Grund:! 
ſtück, welches ſich, wegen der darauf 
ruhenden Schankgerechtigkeit, mit 
ſeiner günſt. Lage u. Ausdehnung 
beſonders f. Deſtillateure, Fleiſcher E 
od. Bäcker eignet, bald bei einer 
Anzahlung von 15,000 M. zu ver⸗ 

Näheres durch Herrn F. 
Sittenfeld & Co., Breslau, Ring 15. 


[47 

Für Appreteure! 

In Böhmen, in der Nähe von 
Liebau, an der Bahn gelegen, iſt eine 
Mangel und Calander, mit Waſſer⸗ 
und Dampfbetrieb, ) 
Mohn: und Nebengebäude, Wieſen⸗ 
complex, unter den günſtigſten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, da 
25% des Kaufſchillings bei Abſchluß 
zu erlegen ſind, während der Reſtbetrag 
in zehn Jahresraten zu bezahlen wäre. 

Dieſe Objecte find theilweiſe erſt 
ganz neu errichtet, alle in ſehr gutem 
Zuſtande. 5 h 

Sowohl Mangelei als Färberei 
finden im Orte maſſenhafte Beſchäf⸗ 
tigung, die daſelbſt befindlichen Webe⸗ 
reien müſſen ſogar ihre Waaren nach 
den 2 bis 3 Meilen weiten Mangeln 
u. Färbereien verführen, weil dieſe 
nicht ausreichen. 

Bei dem Mangel an guten Appre⸗ 
luren in Böhmen muß ein tüchtiger 
Unternehmer da ſehr gute u. lucrative 
Geſchäſte machen. 4664 
Gefl. Anträge erbitte ich an die Exp. 
d. Bresl. Ztg. unter „Mangelei 12“. 
u Deſtillations⸗Geſchäft, mit 
flottem Ausſchank, wird bei einer 

Anzahlung von 4—5000 Mk. per fo: 
fort zu kaufen 92 5 0 Offerten 

G. 52 an die Ex 


erei, 


nur 


unt. 


Ztg. 


auplätze. 

8 

eslau, Ohlauer⸗ 
a [699] 


In ein. ſchleſ. Badeorte 


off. vorzüglich gelegene B 

äheres sub „ 0 
Nudolf Moſſe, Br 
ſtraße Nr. 85. 


an 


Verkauf Tauen 
Breslau. 


Ein paar noch brauchbare 


Hartguß⸗Rüffelwalzen 


um Weizenſchroten werden unter 
Preiſes ſofort zu 0 1 5 
215 1 


\ 


Angabe des 
geſucht. 


Offerten erb. unter B. 


[702] 


Plüſch! Plüſch! 


in allen Farben, für Kleider- und 

Ibefaß, ſpottbillig nur [4891] 

Altbüßerſtr. 11, 1. Etage, 
gegenüber der Magdalenenkirche. 


9 Stück 
Omnibuſſe, 


für Hotel⸗ und Omnibusbeſitzer be⸗ 
ſonders geeignet, ſtehen billig zum. 
tzienſtraße Nr. 40, 

1693] 


Wieſe, | 
bedeut. Kohlenlager, theils im Abbau. 


an Nudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85 


N Eine noch bis Mitte Decbr. c. 
im Betriebe befindliche, im beit. 
Zuſtand erhaltene 7000 


Dampfmaſchine 
von 6 bis 10 Pferdekräften nebit B 
“Keſſel, 4½ fe e com- 
plet, incl. aller Armatur, ſteht 
zum Verkauf bei C. H. Nögner W 
in Striegau 


Beſichtig. 


tägl 


Junkernſtr. , am Blücherplatz. 


Leinene Frisch aeiefene Ha 
Taſchentücher, A an, 
deren Fabrikation ich bei 
genau kenne, bilden ſeit 

Jahren einen 16974 


Special⸗Artikel 


und bittet um geneigten Zuſpruch 
g Jonas Grätzer, Alte Graupenſtr. 1 


ſen 


Chr. Hansen. 


8s Bettgänfe, e Eee en 
Bratgänſe, friſch geſchlacht, empfiehlt] prakt. u. theor. gründl. kennt, mehrere 


üd. Mädchen, das 6¾ Jahre] [Lin V. r od. 
> in einer Familie thätig war, E einiger Schulbildun, 
ſucht Stellung als Stüße der Haus⸗ Deſtillationsgeſchäft per ald 
& | frau oder Geſellſchaft. bei ein. alleinſt. Offerten an die Exped. d. Bre 
Dame. Die beſt. Zeugn. ſteh. z. Seite. unter R. N. 47. ö 
Off. u. H. J. 58 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


eh 


Für mein anufackur⸗, 0 
waaren⸗,Leinen⸗Geſchäft, wie | 

Nabe in gos; Meingefh. rare. fle fude sum ee 
„Jahre in groß. Weingeſch., Braue⸗ oſſen, ſuche zum ſofortigen 
7. reien u. Zuckerfabriben als Buch- Antritt 5 169900 


in meinem Geſchäft. 
Ich empfehle 


weißleinene 
Taſchentücher, 
mit kaum ſichtbaren Fehlern, 0 
St. 20, 25,30, 35 Pf. 
Benno Schenk, 
5 Breslau, 

umarkt 9, 1. Etage. 


[Friſche Fettgänſe ME 
4 find billig zu haben bei 4890 


Feinſter Elb⸗Caviar, 


Tönnchen von 1— 9 Pfd. 


H. Harms Sohn, 


Friſch geſchlagene 
Napskuchen, 


Ein ſehr ſchöner Ausſtellungs⸗ 
ſchrank, für jedes Geſchäft ver⸗ 
wendbar, 2½ Mtr. hoch, 1½ Mtr. br. 
u. 1 Mtr. tief, für 100 Mark zu ver⸗ 
kaufen Ohlauerſtraße 7, 1. Et. [4892] 


Fnmilien-Chee 


und auf Lieferung, ſowie 


feuchte Kartoffelſtärke 


offerirt billigſt 


A. Neumann, Neue Graupenſtr. 16. 


a Pfd. 2 M. 50 Pf., zollfrei geg. Nachn. 


J. 
[7008| Hamburg, St. Pauli. 
[6988] Unterstützung des Directors Ell 


Napskuchenmehl, 


hoch prima ſchleſiſches Fabrikat, loco] schon thätig gewesener, erfahrener 


Max Steinitz, Görlitz. 


{ ti utri 57] 
lter u. C thätig war, u. das 2 | 
Ausland but hat, lach aut ee 2 Lehrlinge 


Refer. geſtützt, mögl. ſof. eine ſ. Leiſt. mit nöthigen Schulfenntni, 
entſpr. Stelle bei beſch. Anſpr. Gef. Gr Glogau "le, 
Off. sub M. G. 50 Exped. d. Bresl. Ztg. J. Bormstein 


Für ene TOwaaren- 
Fabrik ersten Ranges wird zur 


1 Lehrling findet in m 
Liqueur⸗Fabrik bei freier Si 
Stellung. 40 
H. Riess, Kloſterſtraße 


in dieser oder einer 
ähnlichen Branche 


Geschäftsmann gesucht. 
Meldungen werden durch Rudd. 
Mosse, Berlin SW., sub J. X. 7357 
erbeten. [695] 


ſtehend aus 10 Zimmern, im Gg 
oder getheilt zu vermiethen. Nah 
beim Haushälter oder Tanenzieny 
Nr. 6, parterre. 4 


(Souchong) & 3 und 4 Mark p. Pfd., 

vorzugsweis ſchön, [646] 

Pecco, Melange⸗Congo p. Pfd. 2—14 M. 

Ohr Schuhbrücke 5, dicht 

D an der Junkernſtr. 
Thee⸗Import⸗Geſchäft. 


6994] Mein Lager von 


das Aufbrechen der Froſtbeulen 
verhindernd, [4746 


Frost-Balsam I 


1 5 gegen aufgebrochene Froſtbeulen, 
Sou Ong Thee] Fl. 50 Pf. empfiehlt die 
e> iſt durch neue Storch-Apotheke, 
1 Sendungen Matthiasſtraße 88. 
3 wieder reich⸗ 


Ich erbitte Offerten von 


Hs un. 
Erlen: Hölzern 
und zwar: (, Has, / 
gen Brettern und 3 und 
Bohlen. 


lichſt aſſortirt 
und empfehle 
ich ſolchen nach 
Qualität das 
Pfund 3, 4,5 
und 6 Mark. 


i „Jacobi in Jauer. 
Wie bekannt, F. Jacobi in Jauer 


Frost-Balsam I, 


u. / ⸗zölli⸗ 
4 zölligen 
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ine Wohnung, 2. oder 3. Ca Y 
von 5—6 Zimmern u. Mädche 
kammer nebſt Zubeh., am Stadtgralg 
Promenade Matthiasplatz oder ine 
Nähe, zum 1. April geſucht. Offen 
unter P. 55 an d. Exp. d. Bresl. Ai 


Margarethenſtraße IF 
find Mittelwohn. zu verm. 48h 
Eine Wohnung: 4 Stuben 

Zubehör, Preis ca. 600 M. 
December beziehbar, wird geſ. Oi 
Off. M. 2. 59 Briefkaſten der Bu 
Zeitung. 489% 


Renſcheſtraße Nr. 2 


iſt die Hälfte der 2. Etage, eine him 


Ein flotter Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein lebhaftes Deſtillations⸗Geſchäft 
geſucht. Adreſſen mit näheren An⸗ 
aben unter J. M. 20 poſtlagernd 
atibor. [6977] 


Fu mein Manufacturwaarengeſchäft 


ſuche ich per ſofort einen küchti⸗ 
gen Commis, der polniſchen as? 


mächtig. 
II. Wiener, 
Ratibor. 


Fir meine Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 

Handlung ſuche ich einen tüchtigen, 

mit der Branche vertrauten Commis. 
Bunzlau. J. Bubimsteim. 


O DS S 


2 


iſt dieſer Thee 
durchaus nicht 
aufregend, 
aber doch ſehr 
kräftig, und erlaube ich mir daher 
das hochgeehrte Publikum darauf be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Madoch, 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


mittags⸗Unterricht geſucht. 


— 


Chineſiſche Thee⸗Handlung, 

en gros & en detail. . 
Briefl. Auftr. werden beit. ausgeführt. 
1 S IE RENNEN 
Unsere neu eingetroffene Partie 


gelben Java, 


vorzüglichster 
Geschmackhskaffee, 
übertrifft alle bisher von uns 
zu gleichem Preise versandten # 
an Kraft und Aroma: [413] 8 

per Pfd. 9½ Mk. 10,85, 15 
? per Pfd. 50 Mk. 52,50 B 
A incl. Zoll, Porto resp. Fracht 
u. Emballage, also frei ins 
Haus, resp. nächste Bahn- 
tation. 
Hamburg. 

Kaffee- Import von 


A. K. Reiche & c.. 


hauptpoſtlagernd. 
Für ein umfangreiches 


Putzgeſchäft 


in einer 

werden bei hohem Gehalt geſucht: 

1 Directrice per 15. Januar, 

1 Verkäuferin per 15. März. 

Offerten nehmen entgegen 
Wärst & Fein, 
Junkernſtraße 10. [7001] 


ER, 


sub J. V. 7355 an Rudolf 
. 


Eine gepr. Lehrerin wird für zwei 
7: und Sjährige Kinder zum 90 


Offerten erbeten unter 8. F. 300 


größeren Provpinzialſtadt 


Für ein eres Holzgeſch dit 
werden 2 Buchhalter gerust, 


von welchen der Eine polniſch ſchrei⸗ 
ben und ſprechen können muß. Bal⸗ 
digſte Offerten, bei denen zu bemerken 
iſt, ob der betr. Reflectant mit Schneide⸗ 
mühlen⸗Geſchäften vertraut iſt, werden 
Moſſe, f 
696] IUrſulinerſtr. 14 im Hof b. nöbloch 5 


ſchaftliche hochelegante Wohnung, ke 
ſtehend aus 6evenk. 8 Zimmern, da 
Badecabinet u. vielem Beigelaß, ie 
ſofort oder 1. Januar, ev. 1. Au,, 
preismäßig zu vermiethen. Ä 
Näheres beim Haushälter. [630] 


Ohlauerſtraße 4% 


it eine elegante Wohnung 1. Ei 
auch als Geſchäftslocal) im Gau 

oder getheilt zu verm. 4880 
Näh. Ohlauerſtr. 45, 1. Etage. 


5 Reuſcheſtraße 52 
iſt der erſte Stock (auch als Geſchäſtz; 
local) zu vermiethen. Näh. 2. Stoch 


Reuſcheſtraße Nr. 2, 


dicht am Blücherplatz, find in ver 
1. Etage große und helle Räume, 
für Etabliſſements jeglicher Art vor⸗ 
züglich geeignet, per jof. oder ſpäter 
preiswürdig zu bermielhen. 5 
Näheres beim Haushälter. (6209) 


Wesen Verlegung meines Haupt⸗ 
=D Comptoirs nach meiner Fabrik 
in Oltaſchin iſt das in meinem Ge⸗ 
ſchäftshaus Carlsſtraße 7 befindliche 
Comptoirlokal, auch für Ladeneinrich⸗ 
tung ſich eignend, per 1. April 1882 
zu bermiethen. [4495] 
Näh. Ba in meinem Comptoir, 
8 Kall meyer. 


Ein Commis, 


erfahren im Colonialwaaren⸗ oder 
Farbwaaren⸗Geſchäft en gros, ſich 
zum Reiſenden ſchickt, geſucht. Be⸗ 
werber, die hier conditionirt, werden 
bevorzugt. Adr. sub K. 46 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4844] 


Ein junger Mann, 
der in der Spiritusbranche bereits 
thätig war und die Spiritusabnahme 
verſteht, wird zu engagiren geſucht. 
Off. u. P. H. 515 hauptpoſtl. [4880] 


9 5 ein neu zu errichtendes Con⸗ 
fections⸗Engros⸗Geſchäft, in einer 
größeren Provinzialſtadt wird zum An⸗ 
tritt per 15. December ein tüchtiger, 
mit der Branche genau vertrauter 
junger Mann geſücht. Off. unter 
Beifügung der Copie der Zeugniſſe 
sub W. 56 Exped. der Bresl. Ztg. 


Fur mein Tuch⸗Geſchäft en gros ſuche 
I per ſofort oder p. I. Jauuar 1882 
einen tüchtigen jungen Mann, der 
in der Buchführung firm iſt und ſich 
auch für die Reiſe qualificirt. 
Moritz Bruck, 
[4874] Glatz. 


in Wiener Kellner ſucht Stellung 
in einem Reſtaurant. Zu erfra 


* — 


—. 


— namen 


IR Inländische Funds. 
Reichs- Anleihe 4 |101,75 bz 


Amtliche Course. 


Breslauer Börse vom 8. November 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Priorltäts-Actien, 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten, 
Carl-Ludw.-B. . |4 7,7 


Pros. cons. Anl. 4½ | 105,40 bzG, kl. 106,00 bz 1 Br.-Schw.-Frb.. 4 | 43/4 | 100,00 B Lombarden....|4 | 0 

do. cons. Anl. 4 101,10 bz Obschl. A CDE. . 3½ 105 245,00 bzG Rien t e 3 3 

4d. 1880 Skrips 4 — e TE all — umän. St.-Act. 3½ | 34, — 

1 e 3½ 98,80 G Br.-Warsch,StP. 5 11% — Kasch.-Oderbg. 5 — — 

2 
Prss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 16,50 6 dauexior. 0 0 |; 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,60 à50 bz do. St.-Prior. 5 2¾ 69,50 6 Krak.-Oberschl. 4 — | 94,50 B 
4 

Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,10 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 7 ½ 167,00 B do. Prior.-Obl. 4 — | 83,50 B 
4d. 3000er 3½ 918 do. St.-Prior. 5 7 ½ 162,75 bz Mähr. Schl. Otr Pr. fr. — | — 

f io. Lit. 31 92,35 bzB Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 50,00 B — ———ä6 — — 
40, all, 410100 b. 3 Bank-Actien. 
N Sole rde fer eee eee | 6, 11010 6 

1 x do. Rustical). 4 ? J. — | Freiburg er 4 Miene D. Reichsbank 4½ 6 ne 
J. do. 4 | I. 100,15 b e 4½ 102,50 b2G Sch. Bankverein 4 | 6 112,75 G 
. do. . 41, 101,60 bz do. Lit. G 400 102.50 bzG do, Bodencred. 4 672 111,75 G 
66 do. Lit. O. 4 1. — F 80 Lit. H 417 102,50 bz& Oesterr. Credit |4 111, 635,00 G 
d 4 | IL 100,15 vz 2 
8 % al 10140 Be au ae au 2a 102120 DxG Fremde Valuten 
een ai ER 0 1 40 Oest. W. 100 Fl. . 172,50 bz 
ö eee do. 1876 3,25 6 . 8 
5 505.0 4 abe 4 } 150 BE. do. 18795 105,90 bz Russ. Bankn. 100 8.-R. | 217,00 bz 
Rentenbr. Schl. 4 100,70 bzB e Industrle-Aotien 
r Oberschl. Lit. E. 3½ 94,50 B n 1 . 
99 8 11. B rd 4 99850 B do. Lit. C. u. D. 4 100,10 6 Bresl.Strassenb.|4 | 5½ 116,00 B 
i chl. Bod.-Crd, 8, do. 1873... 4 100,10 B do. Act. Brauer. 40 18,00 6 
40, d. 4½ 1105,60 B do. Lit. F.... 4½ 103,10 € ® do.A.-G£.Möb.|4 |0 | — 
* 11 5 15 4 109 25 0 0, Lit 6 4½ 103,50 6 do. do. St.-Pr. 4 0 -— 
dd 4½ 104,75 6 40. Lit. H.... 4½ 1289 0 455 eh 4 1 
! Ä A 2 do. 1874 4½ 10 0. Spi 
| ede e do. 1879 4½ 105,50 6 do. Börsenact.|4 | 6, | — 
2 a nasa e cs do.N.-8,2wgb 3½ 91,50 B do. Wagenb.. G 4 6¾ 94,00 G 
Oest.Gold-Rent. 4 81,30 B do. Neisse-Br. 4½ — Donnersmarkh. 4 2 62,2550 bzB 
40. Silb.-Rent. 4½ | 67,00 bz do, Wilh. 1880 4½ 103,60 6 do. Part.-Oblig.|5 | — 99,65 b 
40. Fap.-Rent. 4½ 66,00 G R.-Oder-Ufer .. 4½ 102,95 bz Moritzhütte.... |4 0 — 
e a 12725 a Oels-Gnes Prior f — ns 40% . 
R . 24. a ppein. 9 
ng. Gold-Rent. 6 102.50 b S . oe ene, 77550 0 
Wr, 9065 do. 4 77,50 bas Wechsel-Courso vom 7. November. eee | a 
40. Pap.-Rente 5 | 76,00 Amsterd. 100 Fl. 4 [ kS. 169,00 B do. Lbnsy. A. G. fr. 7½ — 
Poln. Liqu.-Pfd. 1 56,50 bzB do. do. 4 2M. 167,65 6 do. Immobilien 4 4½ 78,00 B f 
do. Pfandbr. 65,00 G London 1 L. Strl.5 kS. 20,41 bz do. Leinenind. 4 95,00 ebbzG 
Russ. 1877 Anl. 5 92,25 6 do. do. 5 3M. 20,235 B do. Zinkh.-A. 4 5½ — 
do. 1880 do.. 4 74,3540 bz Paris 100 Fres. 5 |kS. | 80,95 bz do. do. St.-Pr. | 4½ 5½ — 
Orient-AnlEmI. 5 — de, 5 2M. | 80,30 B do.Gas-Act.-G. 4 7 — 
do. 40, II. 5 60,25 8 Petersburg... 6 |3W. | — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 | 98,00 8 
. do. do. III. 5 60,90 G | Warsch. 1008. R. 6 |8T. 216,0 B Laurahütte 4 4 126,40 & 
"Russ. Bod.-Ord. 5 | 85,70 & Wien 100 Fl. .|4 |kS. 172,40 ba Ver. Oelfabr...|4 | 5% — 
Aumüän. Oblig.6 105,25 B do do, ...|4 2M. 171,15 6 Vorwärtshütte | 4 0 — 


Bank-Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


110 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 8. November 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5288 8 8 
Ort. [ss 8 Wind. Wetter. Bemerkungen, 
22 

Mullaghmore | 760 13 | SW 4 bedeckt 

Aberdeen 763 8 S3 wolkig. 

Chriſtianſund | 762 7164 wolkig. 

Kopenhagen 767 2 NW 2 Dunſt. 

Stockholm 764 0 WNW 2 wolkenlos 

Haparanda 762 —1 SW 2 wolkig. 

Petersburg = = — — | 

Moskau — — — — 
Cork, Queenst.] 762 12 | OSd 3 bedeckt. Seegang mäßig. 
Breſt 763 13 | DSD 3 bedeckt. Seegang leicht. 
Helder 768 681 Nebel 
Sylt 768 3 NNO 1 bbeiter. 
Hamburg 768 ZINN 2 wolken 
Swinemünde I 765 6 N 4 edeckt Geſtern Regen. 
Neufahrwaſſer] 763 6 | N 1 Dunit. | 
Memel 762 2182 bedeckt. 
Paris 767 5 NNO 1 Nebel. 
Münſter 768 2 ſtill. Nebel. 
Karlsruhe 767 11 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden 767 11 NW 1 alb bedeckt. Abends Regen, 
München 767 10 ® 3 ege 
Leipzig 766 6 NW 5 wolkig Nachts Regen. 
Berlin 765 6IN3 edeckt 
Wien 763 9 W 3 bedeckt. 
Breslau 762 5 NW 3 wolkig. Nachts Regen. 

le d'Air 764 10 O4 j balb bedeckt. 

1330 765 11 | NW 2 |Dunft. 
Trieſt 764 9 ſtill. Dunſt. 


Scala für die Windftärte: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach 
Ar 11805 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = 1 9 = Sturm, 
rkan. : 


Ueberſicht der een e * 
Unter dem Einfluſſe einer flachen 0 über Polen und des SUR 
Luftdrucks, welcher über Frankreich, Weſt⸗Deutſchland und dem Norbjer 
gebiete lagert, find über Nord⸗Central⸗Curopa leichte bis mäßige nördlich 
Winde aufgetreten, welche über Dänemark und Holſtein erhebliche Ab 
kühlung gebracht haben, während im Süden bei warmem Wetter leichte 
umlaufende Winde neben vielfachen Windſtillen herrſchen. Ueber Central 
Europa iſt das Wetter im Oſten theils heiter, theils neblig, im Weiten 
vorwiegend trübe. An der deutſchen Oſtſeeküſte, ſowie in öſtlichen und fü: 
öſtlichen Deutſchland fielen geſtern ſaſt allenthalben Niederſchläge. 


